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I. 

Die allgemeinen Yertiältnisse des 

Garnisonsortes. 

1. Charakter^ Grösse und Hauptumriss. 

Pressbarg liegt anter dorn 34o 46' östlicher Länge und 
fcaiS*^ 8' 34" nördlicher Breite, am linken Ufer der Donau, 
jeBem natürlichen Thore, mit welchem dieser mächtige 
hrm das Leithagebirge und die Vorberge der Earpathen 
Mibricht. Von hier aus ist der Lauf der Donau viel gewun- 
kier als oberhalb von Pressburg, auch theilt sich der Fluss 
Bterfaalb der Stadt in mehrere Arme im Gegensatze zum 
OMaufe. 

Die Stadt dehnt sich halbkreisförraig von West nach 
ft aus, an die südlichsten Ausläufer der Karpathen sich 
end. Die Vorberge der Karpathen umfassen die Stadt 
daem weiten Bogen,- deren Hänge sind überall mit Wein- 
Obstgärten, Wiesen und Feldern bedeckt. 
Von den Gebirgsrücken: Schlossberg, Eselsberg, Mur- 
i*t Höhe, Galvarienberg und dem mit Buchen und Eichen 
tcn Gemsenberg (Sz6ch6nyi- Hügel) blickt mau weit über 
ovchtbaren Acker und Wienen der von den Donauarmen 
h durchzogenen Insel Schutt. 

Die vorbezeichneten Hügel «rehören zum Gebiete der 
eben Freistadt Pre«sburg. Am rechten l'fer besitzt die 
nor die Pötschen-Au, den Aupark und die alte Au. 
Die Verbindung zwischen beiden Ufern atellt eine ver- 
e Pento n-Schiffl)rüeke her, welche zunächst der Ufer 
ttnd einschaltbare Durchlässe für passirende Sehiffe besitzt 
im Winter durchschnittlich von Mitte DeceTu\>et ^^\^ ^\\\.^ 
wegen des Eisrinnena ÄU8geliän«rt wird. 



Während dieser Zeit vermittelt in der Regel ein 
Local- Dampfer die Verbindung; wenn der Eisstoss in de: 
sich festgesetzt hat, werden über denselben für Fussge 
Wagen benutzbare Wege abgesteckt. 

Der Boden der Stadt lallt zwischen dem Fusse c 
varienberges (Staatsbahnhof j und dem Schlossberge 
förmig gegen das linke Donauufer ab. 

Pressburg ist 164m über dem adriatischen Meere j 

Die Hausgründe, Plätze und Gärten (der Intravillan 
haben ein Areal von 398-221 ha. 

Die Stadt zählte im Jahre 1881: 2.015 Hau 
48.006 Einwohnern in 11.640 Wohnungen. 

Sie besteht aus fünf Bezirken, und zwar: 

Der inneren oder Altstadt (I. Bezirk), der Ferdina 
(II. Bezirk), der Franz Josephstadt (HI. Bezirk), der Th 
Stadt (IV. Bezirk) und der Neustadt mit Blumenthal (V. 

Die Altstadt ist zw^ar der kleinste, aber der am 
sten bevölkerte Stadttheil. Die Altstadt zählt 24 Gas* 
4 Plätze; enthält etwa 284 Häuser mit 8.259 Eiuw 
Sie bildet ein unregelmässiges Viereck und war e: 
einem Mauergürtel, welcher schon vor dem Jahre 1258 1 
uud einem Graben umgeben. Mit den Vorstädten war si 
4 Hauptthore des inneren Mauergürtels verbunden: Mic 
Lorenzer-, Fischer- und Weidritz-Thor, von welchen n 
daß erstere erhalten ist. Ein zweiter Mauergürtel uir 
damaligen Vorstädte. 

Im Jahre 1776 war die Bevölkerung von Prcs.^ 
zahlreich geworden, dass die Thore und Mauern ab 
werden mussten. 

Die Ferdinandstadt umfasst fächerförmig den 
Theil der inneren Stadt und lehnt sich westlich 
berge der Karpathen. Dieser Stadttheil zählt etwa 
mit 9.970 Einwohnern. 

Die Franz Josephstadt, südlich bis östlich der 
durch den Promenade- und Theater-Platz von do^ 
trennt and reicht bis zur Donau; zum TUeil atc' ' 



auf dem der Donau abgewoDnenen Terrain (Donau-Quai). 

floss der Strom dort, wo jetzt die Promenade sich be- 
st Durch Ablagerung: von Schutt und sonstiger Abfälle 
dieser Theil des Ufers immer mehr gegen die Strom- 
5. Der Donau-Quai bildet hier eine breite Fahrstrasse. Die 

^Bchung ist durch behauene Steine gegen Unterwaschung 
shert. Die Franz Josephstadt (8.103 Einwohner) enthält 

292 Häuser^ welche der jährlichen Überschwemmung 

die Donau am meisten ausgesetzt sind. 

Die Theresien Stadt, westlich vorder Altstadt gelegen, um- 
den Schlossberg und Zuckermandl; sie verdankt ihre Ent- 
ig Ansiedlern, welche unter den Wällen des Schlossberges 
suchten. Sie besteht meist aus engen und schmutzigen 
m und zählt 398 Häuser mit 9.586 Einwohnern. 

Die Neustadt mit Blumenthal, an die Ferdinandstadt in 
lOetlicher Richtung anschliessend, bildeten einst eigene Dr)rf er 

lendorf und Blumau), welche von König Ladislaus IV. 
Stadt geschenkt wurden ri280j. Blumenthal erfuhr seit 

Jahre 1730 einen raschen Aufschwung durch deutsche 
ibauem. Dieser Stadtthoil zählt gegenwärtig an 685 Häu- 
^Vit 12.088 Einwohnern. 

Ein grosser Theil der Plätze und Strassen ist noch unge- 
>rt, ein Umstand, welcher das Entstehen von Staub be- 

Die Durchlässigkeit der obersten Bodenschichten, sowie 
^Neigung der Bodenfläche gej;:en die Donau, bedingen ein 
les Versickern und baldiges Verlaufen des Niederfichlag- 
jrs. 

Anlässlich der täglichen Gemüsezufuhr, dann der wo- 
rDchen Oetreidemärkte gelangen mitunter Hunderte von 
rerken in die Stadt, um durcli den grössten Theil des 
aaf den Plätzen und in den Strassen (besonders der 
landstadt) bespannt stehen zu bleiben, llicbei werden 
Pferde-Excremente nur notlidUrftig oder gar \ucUt W 
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Seit dem BeBteheu der Actien- Wasserleitung wird übri- 
gens auf gründlichere Reinigung der Strassen und Plätse 
gesehen, sowie für ausgiebige Bespritzung derselben gesorgt. 

Die Beleuchtung der Stadt, ihrer öffentlichen und Enm 
grossen Theile auch der privaten Gebäude geschieht mit Gas. 
Die Gasfabrik befindet sich in der Donner-Gasse südöstlich 
vom EszterhAzy-Platz. 

Von Militär-Unterkünften und Etablissements verwendet 
aber bisher blos die Infanterie-Cadetenschulc Gas, und zwar in 
den Unterrichtsräumen und im Speisesaal. 

2. Die geologischen Verhältnisse im Garnisonsorte und in 

dessen nächster Umgebung. 

(Nach Professor Dr. G. A. Kornhuber auszugsweise bearbeitet) 

Die kleinen Karpathen bilden mit den auf dem rechten 
Ufer der Donau liegenden Ilainburger Bergen ein geologisches 
Ganze, dessen krystallinischer Kern vorzugsweise aus Granit 
besteht. Derselbe tritt bereits in den Hainburger Bergen in zwei 
gesonderten Partien (Eönigswart- und üundsheimer Berg) auf 
und setzt sich jenseits der Donau zwischen Theben und Press- 
burg (mit einer kleinen Unterbrechung bei Karldorf) in ziemlich 
gleichbleibender Breite in nordöstlicher Richtung über Sanct- 
Georgen, Modern und Bibersburg fort. 

Diese granitische Centralmasse wird im Zeiler-Tliale (bei 
Bösing) durch eingelagerte krystallinische Schiefergesteine in 
die Pressburg-Sanct-ücorgner und in die Moderner Granitmasse 
getrennt. Erstere grenzt östlich an die Tertiär- und Diluvirnl- 
Gebilde der Ebene entweder unmittelbar (Pressburg-Schienweg- 
Tlial, Grünau-Limbach) oder sie ist an ihren Abhängen gegen 
die Ebene noch von einer schmalen Zone krystalUniaoher 
Schieferjresteine, Gneis und Glimmerschiefer umgeben (Schien- 
weg-Thal-Sanct- Georgen, dann südlich von Grünauj. Aus dem 
Schienweg-Thale dringt der Gürtel der krystallinischen Schiefer 
ins Innere des Gebirges über den Dirndlberg bis ins MUhl- 
77//// (Thalbänge beim Bade EiseubrliudlV In kleinen Partien 



diese Schiefergesteine al» KiDlageraDgen im öranit aneb 
l^ressbnrg aaf (Steinbruche im MHhl-Thale. Eiaenbahn- 
:hnitt unterhalb Jea Bahnhofes u. s. w.). 

An der Weetseite des Gebirges vird der Granit zwisohea 
«n UD(1 Ealtenbruan von Gneis begrenzt, zwiaehen leti- 
I Orte nnd Blumenau ruhen auf demselben Tertiär-Gebilde 

Diluvium. 

Die weitere westliche Begi'cnsung von Blumenan über 

S*'kile vrch, Kupferhammer, wird von krystallinisohen 
TIwBüchiefem, im Ballenateiner Thaie zum Theile von Quarnt 
wai von Kalkachieferu und zuletzt von Gneis gebildet. 

An vielen Stellen mitten im Gebirge (Weg zu den Batzen- 
Mualn. Weatabhänge des GemRenbergesJ. besonders aber 
»BivGrenze gegen die öatlicbe Ebene (Ratzersdorl, Sanct-Geor- 
ftm) geht der Granit allmählich in Granit-Gneis, Gneis und 
OBamer schiefer über. In dem Einschnitte „tiefer Weg" bei 
Pwwburg geht der Granit in Diorii über und ist derselbe hier 
bOMitdcrs linkerseits schün anfgefleblussen; auch auf dem Wege 
M iem dritten Batzenhüusel zeigt sieh eine kleine Diorit- 
)«ie. 

Der Granit-Gneia kommt, abgesehen von einzelnen iaoiir- 
!•■ Partien, in ansgedehuter Weise auf dem Sekiln vrch vor, 
V» «r in einer schmalen Zone über den Zanto- und den Haiduk- 
Bcig bis an die Abhänge des grossen und kleinen Alinrnbcrges 
lUk erstreckt nnd von kryslalliiiiflcben Schiefern iiburlagert 

Der bereits erwühiitc Gneis ist zwischen dem Sehienweg- 
und Grünau in einer Breite von ungefähr 1.8(Xl m 
ikelt. In ähnlicher Breite tritt derselbe zwisohen Theben 
Kaltenbmnn auf. 

Gneis oder, wo derselbe tVlilt, unmittelimr dem Gra- 

sind kryatallinisohe S^liielVrgesleiue (Glimm ersohiel'i-r. 

ihiefer. krystallinischerThonschiefer, Kalkndiiefer) inif- 

der Cmgebunj: vnn PreaMbur«; kiimmen diese tiwftteW 
lUrt nad in (geringer Aiiade.hiwiug vor, .■lo «ine Wnwft 




Partie von grünlichem Thonschiefer dem Granite unm 
aufgelagert, rechts im tiefen Weg, Talgschiefer neb 
Talggraniten im Eisenbahn-Tunnel, im Gems-Graben, in 
bründl-Thale und an anderen Orten Thonschiefer untertei 
Quarzit-Conglomerate am östlichen Theile des Thebener 1 
berges, sowie am Thebener Kogl und setzen die Hüge 
zwischen Ealtenbrunn und der Eisenbahn zusammen, 
Gestein wieder ganz das Aussehen von Glimmerschiefer 

Durch Tertiär-Schotter und Conglomerate unterb 
beginnen die Phyllite (ürthonschiefer; wieder weiter norc 
von Franzhof und umsäumen den Granit in einem 
dessen durchschnittliche Breite beiläufig 800m betrag 
den Hrubi ples, die Westabhänge des Sekile vrch ui 
Zanto-Berg bis ins Ballensteiner Thal, wo Kalkschie 
ihre Stelle tritt. 

Die auf den Hainburger Inselbergen (Huiidshoimei 
Pfaffenberg, Schlossberg, Braunsberg) vorkommendei 
silurischen Formation angehörenden Kalke und Quarzite, 
am linken Donauufer am Thebener Kogl ihre Fortsetzung 
längerer Unterbrechung treten dieselben im Ballensteinei 
erneuert auf und setzen sich in nordöstlicher Richtung 

Die Kalke südlich Bisternitz gehören der Jura-For 
(Lias) an. Sie ziehen zum Theile von tertiärem Sau 
Schotter bedeckt, östlich von Leopoldhof bis Marienth 
wechseln auf diesem Zuge schon vielfach mit Thonscl 
welche Gesteinsart bei Marien thal selbst herrschond 
Von der Ruine Ballenstein, wo die Kalke in ^ew 
Felsen emporragen, ziehen sie sich in nordöstlicher Ri 
gegen Apfelsbach und enden daselbst, auf Quarzit ruiiei 
von marinen tertiären Bildungen bedeckt. Der nordwe 
Theil des Thebener Kogls, der Sandberg zeigt in ausg< 
neter Weise die Lagerungs- Verhältnisse der Medite 
Stufe der Neogen-Formation. Zu unterst liegen Schiohtei 
zähen, plastischen, bläulichen Tegels, nach den orgai 
Einschlüssen identisch mit dem Bad ener Tegel. Darübrr 
Söhhhten eines gelblich-grauen, mit vielen Glimmerbli 



.'lii*-u QnarZiiafitieA von bedeutender MUcLtigkeit, in den 
Schichten treten duroh Üonoretiou gebildete feste Sand- 
Ltikr Mit and daiUtirr siebt rann dilune horizontale Bänice 
U'^i'ti KalksteineH (Leitlia-Kalk) zwiächen den Sand- 
i< ^flagcrt- 

M Leitha-Kalk zu Thuben-Neudorl' iat vorzugsweise 

lC;"iri?u-Kalk und liefert ein sehr geschätztOH Baumalerial. 

tiiikfi sind liie and da von Streifen eines lockeren, gelb- 

■ Xergets durchsetzt, welcher besonders reich an Soiialen 

lirnphjaiegina ist. 

liier ilen Nulliporcn-Kalken lagern Gerolle, die meist 

htea Gesteinen, LciihH-Conglomeraten, verbunden sind. 

-Äiliehe Sebichten der marinen Gruppe lietren hier zutage, 

pfc liniciÜBcbc oder flnviative Überlagerung fehlt. Das Hand. 

"' das Bttoken», auf welchen diese Schichten ruhen, wird 

■icn LiuÄ-Kalken des Thebeuer Kogls gdiildet. 

iWlicli vom Sandberg wird der Nordabliang des Thebener 
nur von älterem Kalk nnd Dolomit zusammengesetzt, 
W Hin Oat-, S)ld- Und SUdwesl-Äbhaug treten in gleicher 
li« wii-der die Leitha-Kalke und Congloraerate auf. Eine 
BMp Partie von Leitha-Kalk, jedoch ohne Conglomurate, 
■ta »icli Hm nördliohen Kingange ins Karldorfer-(FnohBleiten} 
w^nnJzwar ouf der Kuppe am rechten Thalhange. Der 
■«"-KslV igt hier unmittelbar auf Granit gelagert und bei- 
■■•iiifiiontal geschichtet. 

^ii- Niederung zwischen Kaltenbriinn und Bluraenau 
•W eine Üücht. welche mit der March-El'ene in Verbindung 
■•^ ■'''« ist mit grobem Gerolle und Schotlormassen ausge- 
■. di« wegen ihres Zu8ammenhanges mit den Conglomeraten 
■*Ff"l)kürnigen Sandsteinen südöstlich von Bisteniitz der 
BSU' Formation zugezählt werden, aber sohon der Diluvial- 
■ -en dürften. 

lüde der Meditorranen Stufe treten noch an mehre- 
längs des liandgebirges der March-Niederung anf, 
den als Fundorte von Fossilien bemerkenswerten 
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örtlichkeiten: östlich von Thebeu-Neudorf an der Eisenbal 
bei Bisternitz und bei Apfelsbach. 

Der zur SüsswaBserstufe gehörende Congerien-Tegtl,] 
erscheint schon im Untergründe von Pressburg in gr< 
Mächtigkeit. Über ihm lagern Sande und der eisenschl 
gelbe Schotter, welcher unmittelbar zutage liegt oder noch 
einer Lössschichte bedeckt wird. Stellenweise findet sich Bel-^ 
vedere- Schotter, im nordöstlichen Theile der Stadt bis fÜmt' 
die Sau- (Kuh-) Heide, längs der Strassen nach Weinem nnA:- 
Ratzersdorf bis an den Damm der nach Budapest führeiidas 
Eisenbahn. 

Die zwischen dem Mühl-Thale und dem Fuchslei ten-Thale 
befindlichen Bodenerhebungen bestehen zum Theile aus diesem 
Materiale, unter welchem niuthmasalich Congerien-Tegel anga* i 
troffen werden dürl'te. 

Von den diluvialen Ablagerungen findet sich der Löss &B J 
Thale von Ballenstein bis zu diesem Orte, dann am Wege naeh 
Marienthal. Zwischen Stampfen und Franzhof bedeckt ef die^ 
Ausläufer des Gebirges, zeigt sich dann wieder bei Kalten* 
brunn, um von da südwestlich bis in die Nabe von Thebeily 
südöstlich gegen das Fuchsleiten-Thal zu ziehen und in dessea' 
nördlichem Theile noch mächtige Lager zu bilden. 

Im Mühl-Thale sind isolii-te Partien nördlich und südlich 
vom Badehause ^Eisenbrüudl'*. sowie in unmittelbarer Nihe 
desselben vorkommend. 

Die Alluvionen in diesem Gebiete entstammen zumeist 
der mechanischen Einwirkung des Donaustromes, dessen Haupt- 
Wassermassen noch zu Anfang dieses Jahrhundortes hart an der i 
unteren Stadt vorbeiflossen. seither aber eine bedeutende Ab- 
weichung nach rechts erfahren haben. 

Über dem Alluvial-Schotter lagert Silt, aus tlioni^em Sande 
bestehend, der in den Auen mit zahlreichen Glimm erblättchen \ 
durchsetzt ist und durch Vorherrschen von feinen Qnan- 1 
kömchen hie und da in Wellsand übergeht. Thonige Schichten 
kommen insbesondere in den älteren Alluvionen vor, wozu die \ 
lebmigeu AWdt?.^ längs der Stia^Äe» x^a^^Vv W^\Ti^:tw ^^\^^t«a^ j 



D den Belvedere-Schotter grenzen. Sämmtliche Ziegeleien 
■egend entnehmen ihr Material diesem AUnvial-Thone. 
Der den Allnviai-Sohotter fast überall überlagernde Siltin 
leuon Anschwemmungen auf den Inseln und am Ufer der 
.u« begünstigt das rasche Auftreten einer fortschreitenden, 
Immer üppiger gestaltenden Vegetation. 
Torf- und Kalktnff-Bildnngen kommen erst in weiterer 
'Ffinng Ton Pressburg vor. 

e Beschaffenheit der Exercir-, Obungs- und Schiessplätze. 

Es sind folgende Exercir-, Übungs- und Schiessplätze vor- 
en: 

1. Der Esterhazy-Platz (früher Fürsten wiese), am nord- 
$hen Ende der Stadt vor der Hauptfront des Gamisons- 
Js gelegen, 6*2 J^a gross, mit Gräben umgeben, Eigen- 

I des Militär- Arars. Der Platz ist eben und hatte früher 
schüttere Grasnarbe. Gegenwäi-tig ist die dünne Hnmus- 
;hte fast überall verschwunden und Alluvial-Schotter wird 
bar. Der Boden ist fest, aber steinig und staubig. 
Dieser Exercir-Platz dient zur Detail -Ausbildung der Fuss- 
len, dann der Artillerie- und Train- Abtheilungen. 
Im Sommer, wenn Truppen anderer Garnisonen in Press- 
vereinigt werden, oder nichtactive Mannschaft in grösserer ' 
za den WafiTenübungen einberufen ist, wird der Platz für 
tellung eines Zeltlagers benützt. 

Am südlichen Ende dieses Exeroir-Platzcs befinden sich 
offene Reitschulen, am nördlichen ein Gesohützschopfen 
Ewei Artillerie-Material-Depots. 

2. Die städtische Knhheide, gewöhnlich Sauheide ge- 
t, nordöstlich der Stadt. 45 Minuten von derselben ent- 
; sie ist Eigenthum der Stadtgemeinde und vom Militär- 

bis zu Ende des Jahres 1895 gemietet. 

Dieselbe umfasst 08*7 ha und hat unebenen festen Hutweide- 
n, unter welchem sich Älhivial-Sehotter b/»findet. DieJKuh- 
i wird von allen Truppengattungen benutzt UTi4 *\?^\. ?lwx(i\v 
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die Ausläufer der Karpathen gegen Nord- und Westwinde ge- 
schützt. Sie liegt wenige Meter unter dem Niveau des Stadt- 
gnindep, auf dem Wege zu derselben sind Höben nicht zu über- 
steigen. 

3. Der technische (Pionnier-) Übungsplatz am linkeo 
Donauufer, 1.100 m von der Pionnier-Kaserne entfernt, ist bei 
2 ha gross, Eigenthum der Stadtgemeinde. Er besteht aus rei- 
nem Alluvial-Schotter, über welchem der Donauschiamm als 
leichter Wellsand gelagert ist. 

4. Ein zweiter technischer Übungsplatz befindet sich am 
rechten Donauufer beinahe gegenüber dem vorbezeichneten, 
von welchem er zu Wasser — da eine Strecke stromaufwärts 
gefahren werden muss — l.OOOw, von der Kaserne auf dem 
Wege über die SchiftT)rücke 2.250m entfernt ist. 

Dieser 1ha grosse Platz gehört gleichfalls der Stadt- 
gemeinde ; er hat eine unregelmässige Form, ist uneben und 
besteht ans mit Alluvial-Schotter gemengtem Wellsand. 

5. Der Element^r-Schiessplatz Nr. 1 in der Au liegt am 
rechten Donau-Ufer in einem Walddurchschlage der alten Au, 
südlich der Stadt und 2 Arm von derselben entfernt, auf Alluvial- 
Boden, welchem eine dicke Schichte Dammerde auflagert. Der 
Platz sammt seinen Einrichtungen gehört dem Militär- Arar. 
Seine nächste Umgebung bildet hoherBaomwuchs und reiohliohe 
Pdanzen- Vegetation; in der Nähe befindet sich ein stagnirender 
Donauarm. Die Au und mit ihr der Schiessplatz gehören in den 
Bereich der Malaria. 

Auf diesem Schiessplatz ^iirde im Jahre 1888 eine grosse 
Schiesshalle erbaut. Die weiteste Schupsdistanz beträgt 300 
Schritte; auf 200 Schritte sind 4. auf 300 Schritte 5 Schuss- 
linien mit der Richtung nach Südwest vorhanden. 

6. Der Elementar-Schicssplatz Nr. 2 liegt ausserhalb der 
Stadt in nordwestlicher Riclitung gegen Blumenau, 5 km er 
femt, unweit der Patronen-Fabrik der königl. ungarischen Lai 
wehr. Der Platz ist 2-3 ha gross, der tiberwiegende Theil eini 
Privaten und nijr ein kleiner Rest der Pressburger Stad^ 
meinde gehörend. Die Grundfläche ist vom Militär- Arar im V 
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k&Dtgl. uiigurisobmi Landwehr bis eoid Jahre. 1894 
prW; die BaalicUk eilen und Einrichtimgen jfehliren dem 

tfteset ScbiessplaU liegt tu der TbnlniederuDg des Weid. 
Mics, in u&clisler Nähe von Waldungen, auf massiger 
H-Schichl«. Aof demselben beiluden sicli 2 SchieüHhalleu. 
in« Wanb- nnd Msterialli litte (Hiegelwandbaii), ferner ein 
I Die Sohussdistauzeu gehen von 200 bis zu 700 Schritten 
tMeben im ganzen 13 iSahusRlinieu, alle mit dt^r Richtung 
iKordwest. Damit Passanten der Strasse uach Stampfen 
kTtlrrifTen werden, mussien 2 Travereen aufgeführt werden. 
Hl die Scheiben bis auf 400 Schritte bestehen Qlouken- 
; Ut jene aaf 500 und 600 Schritte ist telegraphische 
BiUiirunf vorhaudmi, die big zu 300 Schritten nberirdisoh 
k*« d« «b als Kabelleitung gelegt wurde. Auf 700Schritte 
b beim feldmüssigen Schiessen die C'ilonnen-Scheiben 
sIeUt, 

rUr da» Schiessen auf grosse Entfernungen ist ein sta- 
Platz nicht vorhanden. 

AI* Oefeebts- Schi es« platz werden die dem Eigenthünier 
iTorheschriebenenElementaT-Sdhiessplatzes Nr. 3 gehijriKön. 
Aendiosem Platze und derStrasse nach Stumpfen gelegenen 
l^'rrriinde imFläcbenausmasse ton 6-3 ha iibue EntachUdiguug 
• und «war imUerbst nach Beendigung derGetreideerute, 
/,pil von 16 Tagen. 
■ ■ llenförmigeä Terrain, stellenweise dicke Hiimus- 
h'-iii--, mitunter feuchter, zur Sumpfbildung neigender 
PtiRiignind, kennzeichnen diesen Boden. 
F 7. Als Gefechtfi-Sciüesfi platz der Artillerie werden seil 
l.ilirc 1888 die Hntwciden siidlicli von Ziirndorf fam 
!i Donau-Üfer) benülzt. 



4. Die Vegetations-Verhältnisse. 



'I- Flora von Prt 
. liildet den Üborgai 
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*Obzwar sie der erstereu zogezäblt werdeu muss, so hat sie de 
noch vieles mit jener von NieJerösterreich und Mähren gemei 

An Mannigt'altigkeit kann sie sich aber mit der Flora d 
Umgebung von Wien keinesfalls messen. 

Hier an den Ausläufern der'Karpathen ist noch das Rei 
der Dolden- und Kreuzblüten und die Begion der Laub- ui 
. Nadelwälder, mit welchen etwa der 4. Theil des Pressburg 
Comitates bedeckt ist. Rothbuche herrscht vor, ihr ^teht ( 
Weissbuche und Birke gleich nach; in den Niederungen koi 
men Erlen, Eichen, Ahome und Eschen am häufigsten v< 
längs der Donau Pappeln, Rüster, Weiden und stellenweise au 
Eschen. Unterholz ist in grosser Menge und Mannigfaltigk* 
vorhanden,' sowie streckenweise von besopderer Dichte u] 
Üppigkeit. 

Eine mächtige Humus-Schichte mit stellenweise reicli 
Moos- und Pflanzen -Vegetation und überwuchernder Graswuo 
macht sich fast überall geltend. 

Von Getreide Arten wird» in der Schutt Weizen, in d 
Tyrnauer Gegend Roggen, im Reste des Pressburger Coi 
tates vorwiegend Brau-G erste gebaut. Der Anbau der übrig 
Cerealien ist verhältnismässig gering. 

Sehr bedeutend ist dagegen die Cultur des Weinstock 
an den Osthängen der Karpathen. Diese bildete schon im Jab 
1353 den Haupterwerbszweig der Einwoliner von Pressbui 
Der Limbac^er, Ratzersdorfer, .Grünauer, Moderner, Bösing 
und« Sanct-Georgener Wein ist durchwegs edler Gattung. D 
Pressburger Wein, dessen jährliche Fechsung im Durchschn 
über 30.000 hl, daher mehr als den 3. Theil des ganz 
Comitats ausmacht, besitzt keinen einheitlichen Charakter. 

Ziemlich ausgedehnt ist auch der Obstbau. Die vieh 
vorwiegend musterhaft geleiteten Gartenaulageu, dann at 
auch die kleineren, zwischen den Weinbergen gelegeneu G' 
ten und die zerstreut zwischen Weinreben gcpfiauzten Bau 
liefern vorzügliche Obstsorten, deren Überschuss zumeist n? 
Wien geführt wird. Zahlreiche Nussbäume schmücken 
Berggelände und selbst jdie edle Kastanie, wiewohl von k' 
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Fmehtgattung, gedeiht zwischen Pressburg und Sanct-Georgeu 
rortrefflich. 

Von grossem Belaug ist der Gemüsebau weit und breit 
um Pressbui^. Kohl, Salat, Runkelrüben, Hülsenfrüchte, 
Lauche^ Spargel, dann bedeutende Mengen von Wasser- und 
Zacker- Melonen, sowie Kürbisse, Gurken etc. gelangen auf 
den Markt und werden ausgetlihrt. 

5. Das Inundationsgebiet. 

Von Linz bis zum Eisernen Thor ist die Donau mit ihrem 
michtigen Gefälle nirgends so eingeengt, wie bei Pressburg,* 
denn während Wien (einflchliesslich des Donau (-anals) dem 
Strome ein Quer-Profil von 865m Breite bietet, uiuss derselbe 
bei Pressburg mit nur 270 m Breite sich begnügen. 

Dieses geringe Quer-Profil gibt Anlass zur Rück Stauung 
des Wassers oberhalb von Theben und bedingt durch Ablagerung 
von Kleinschotter, Sand, Lehm etc. die Bildung von Sand- 
bänken. Noch mehr ist dies der Fall wegen der Einengung 
bei AlmAs. 

Während aber der Strom den grössten Theil der bei 
Hochwassern aus den Gebirgen kommenden Geschiebe und 
Oerölle bis unterhalb Pressburg zu wälzen vermag, verliert er 
hier infolge Verflachung und wiederholter Theilung, die Kraft 
das ganze Geschiebe weiter zu befördern. Hiedurch wird das 
Bett stets höher und die Ufer verhiUtniamässig immer niedriger 
und daher nicht ausreichend, um bei Hochwassern im Früh- 
jahre die ganze Wassermasse autzunelimen, beziehungsweise 
einzudämmen. 

Hand in Hand mit der Theilung'- dor Kraft freht die Ab- 
nahme des Stromgeialles. Bei der aUmiihlichen Verlangsamung 
des Stromgefälles müssen Schotter- und Silt-Ablageruiigeu (sus- 
pendirter Donauschlamm) unterhalb von Pressl»urg in enormer 
Menge sfattfinden und wird die Wass^Tuiassc hiedurch ge- 
DÖthigt, sich immer neue Bahnen zu schaffen, wodurch sich 
Lage und Gestalt der Ufer und Inseln, s<»wie die Tiefe des 
Bettes von' Jahr zu Jahr iiuilern. 
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Der Mangel au Tiefe, welche an vielen Stellen anter 1 m 
sinkt, ist ein^bedeutendes Strorohindernis und bereitet der Schiff- 
fahrt grosse Schwierigkeiten. 

Die klimatischen Verhältnisse bedingen für die Donau in 
jedem Winter ein starkes Eistreiben. Die Stellen, an welchen 
Strömungshindernisse sich befinden, sind bei den vielen Krüm- 
mungen der Donau sehr zahlreich. Stauungen der Schollen- 
geschiebe aneinander, Stockung des Eises in der ganzen 
Flussbreite und Aufbau des Eisstosses kommen nahezu jährlich 
vor, daher auch die Gefahr der Überschwemmung alljährlich 
droht. Die Dimensionen der drohenden Gefahr zeigt die hier 
folgende Zusammenstellung: 
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Vor 100 Jahren war die Douaa bei Pressburg doppelt 
breit wie jetzt; darch Anschüttung und Aasbau des Donau- 
ai wurde sie wesentlich eingeengt. Der Wolfsthal -Hainbur- 
r Strassendamm lenkt die Fluthen der hochschwellenden 
>naa gegen die Stadt, für dieselbe dadurch die Gefahr der 
»erschwemmung vergrössemd. 

Die gewöhnlichen Somraer-Hochwässer der Donau in 
terreich-Ungarn steigen im Durchschnitte jährlich bei Linz, 
iin und Krems, Gönyö, Eomorn und Gran um 3*50, bei Buda- 
st und Orsova um 4, bei Pressburg und Neusatz um 5 Meter. 

Bei Pressburg sind seit Beginn des gegenwärtigen Jahr- 
Dderts 13mal Hochwässer vorgekommen, und zwar: 
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Erreicht die Donau eine Höhe von 5 m, so stehen c 
Kellerräumo der Häuser am Quai zur Hälfte unter Wassc 
dies trifft auch die daselbst gelegene Wasser-ELaserne. Hiel 
beginnt der Flusa bereits an einzelnen Stellen über das lin 
Ufer zu treten. Bei 6 m Höhe erfolgt die Ausbreitung d 
Wassers bis zur Pionnier-Kaserne und zum Kriegsbriickc 
Material-Depot, ohne jedoch diese Objeote zu gefährde 
Bei 6*5 m kann das linke Flussufer nirgends betreten werd< 
Steigt die Donau noch höher, so sind sämmtliche ebenerdig 
Localitäten der Wasser- und Pionnier-Kaserne überscliwemr 
Bei 9 m Höhe würde auch das Militär -Verpflegs-Magazin i 
Zuckermandl gefährdet werden. 

Beim Eintreten des Eisganges wird der Beginn dur 
drei Kanonenschüsse vom Schlossberg-Plateau signalisirt D 
Hochwasser-Oommission tagt während der Überschwemmung 
gefahr bis zum Wasserstande von 7-25 m im Warte- Saloi^, d 
Donau-Dampfsohiffahrt-Gesellschaft, bei einem höheren Wass< 
Stande im Rathause. 



6. Die Wasserversorgung im allgemeinen. 

Da grosse Theile der Franz Josephstadt, dann einzel 
Gassen der Theresien- und der Altstadt sehr tief gelegen sii 
(stellenweise nur 1 m über dem Niveau der Donau), so werd 
bei höherem Wasserstande dieses Flusses alle im Berei<;he d 
Stadt zur Donau hinziehenden Wasseradern im Abflüsse vc 
langsam! oder gestaut, und damit bei der Durchlässigkeit d 
Ganäle und Senkgruben, der Impriignirung des Bodens n 
thierischen Ausscheidungen und sonstigen Ablall- und Schmul 
wässern Vorschub geleistet. 

Der Weingartenboden an den Abhängen des Thalkessc 
ist stark mit Glimmerblättcheu durchsetzt und daher kaliui 
hältig. Die reichliche Düngung der Weingärten gibt S09 
Anlass zur Bildung liislicher, salpetersauerer Salze und zu 
Vorkommen grosser Mengen fester Bestandth^le in all 
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BrnnnenwässerD. Demnach sind diese Wässer, anoh dann, wenn 
äe ausnahmsweise nur wenig von organischen Substanzen, 
Ammon-Verbindnngen und salpeteriger Säure nachweisen lassen, 
stets von süssiich salzigem, faden Geschmack und der Ver- 
daoang nicht zusagend. 

Die Brunnen der tiefer gelegenen Stadttheile weisen über- 
dies iosgesammt grosse Mengen direct schädlicher Verunreini- 
gungen auf. 

Seit 1. Februar 1886 wird die Stadt mit Trink- und 
Nutz Wasser aus einem auf der Käsmacher Insel gelegenen 
Uauptbrunnen versorgt. 

Der Hauptbrunnen steht mit dem im Maschinen-Haus 
am linken Donau-Üfer unweit Karldorf angelegten Brunnen- 
schacht, dem Schöpfbrunnen, in Verbindung und stellt mit dem- 
selben zwei communicirende Rohre dar. 

Ans dem Schöpfbrunnen wird das Wasser in ein kleines 
. Behältnis gehoben, das mit einem zweiten, im Maschinen-Raum 
selbst. gelegenen ausgemauerten Wasserbecken commnnicirt. 

Von da treiben zwei Druck-Masohinen das Wasser in den 
Röhrstrang und nach Füllung des ganzen Netzes bis in das 
Haupt -Reservoir am Eselsberge. 

Die 5 Arm stromaufwärts von der Stadt gelegene Käsmacher 
Insel ist 4 Arm lang und in der Mitte 1 km breit. 

Sie besteht aus einer 10 — 13 m mächtigen Schichte von 
Donanschotter; unter demselben ist solider Granit, über dem 
Schotter eine 2 — 2*5 m mächtige Schichte von Schlamm und 
Wellsand vorhanden. Eine Tegelschichte wurde nicht ange- 
troffen. 

Die Insel ist mit Erlen und Weiden, hie und da auch mit 
Pappeln^ Eschen, und Ahornen bewachsen. 

Zwischen dem linken Donau-Ufer und der Ins«l ist der 
Flussanp sehr schmal. 

Nahe gegen die untere Inselspitze, 200 Schritte von der 
Ifitte der Insel, befindet sich der Haupt- oder Sammt^lbrunnen. 

Derselbe besteht aus einem 8*5 m hohen •russeiserncn 
Cylinder von 2'5m Durchmesser, auf dessen o\>ftTftu\^ti\i^Ki,^\\\ 

Dl»byglen. Verh'iUnUae* V. Vn^ihhwT^. \ 
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ebenfalls rander, 4 m hoher Ziegelbau angesetzt hty welehei 
1*5 m über das Boden-Niveau emporragt und durch einea.. 
runden, kuppelförmigen Deckel von Gussciaen luftdicht ge- 
schloBsen ist. Die mit Sclilitzen für das Eindringen des Wassen« 
versehene Sohle des gusseiserneu Cylinders liegt 2*5 m tiefer 
als der Nullpunkt des Donau-Pegels, der Brunnenhelm ragt 
daher 10 m über diesen Nullpunkt und reicht somit heher als 
der höchste bisher beobachtete Wasserstand der Donau. 

In das Wasser des Brunnens taucht ein Eisenrohr yod 
40cm Durchmesser, dessen unteres Ende eine sich nach innei 
öffnende Klappe besitzt. Dieses Kehr verlässt unter einen 
rechten Winkel den Brunnen, führt unterirdisch längs des 
Inselnfers eine Strecke weit, senkt sich dann 1*5 — 3 in tief 
unter das Donaubett, wo es zumeist auf Granit liegt und gekt 
nach Übersetzung der Donau an deren linkem Ufer bis smn f 
Maschinen-Haus, wo es in einen ausgemauerten Brunnenschacht, 
den Schöpfbrunnen, mündet. Dieses Verbindungsrohr ist aaf, 
eine Länge von 99 m aus Schmiedeeisen, sonst aus Gusseisen 
und in allem 1.778m lang. 

Der Schöpfbrunnen ist rund, hat 3 m Durchmesser und 
liegt Sm tiefer als der Nullpunkt des Don«iu-Pcgels, somit 
0*5 m tiefer als der Hauptbrunnen, mit welchem er zwei com- 
municirende Röhren darstellt. 

Aus dem Schöpfbrunnen wird das Wasser durch zwei 
Vorpumpen in ein kleines Sohöpf-Bassin, etwa 8 m hoch gehoben. ( 
Mittels eines Rohres steht dieses Reservoir mit einem gleichen, 
im anstosseuden Räume und unterhalb der Pump-Maschine ge- 
legenen Wasserbehältnisse in Verbindung, welclies ausgemauert 
ist und aus welchem zwei mit Hoch- und Niederdruck arbei- 
tende Dampf-Maschinen fliegende Compound-Maschinen) d^ 
Wasser in einen gemeinsamen Windkessel drücken, von ^ 
aus es mit dem Druck von 6*5 Atmosphären im gusseisern 
Druckrohr von 35 cm Durohmesser längs der Donau 3*5 
weit bis zur Stadt getrieben w^ird. 

Am Fischplatz in die Stadt eintretend, übergehl 
Druckrohr in ein 30 rm weites Rohr, welches längs der 




Ihißl Äts ÜaufUhnmttfns auf der 
Käsnuidier- Jjisel. 




rsncbe ergaben, daas jederzeit aul 'i.{)WJ— 
:lich gerechnet werden k&nn. 




Ar, welehes liinirs 
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menade und des Theaters zum Marktplatz, von da über den 
Karl Ludwigs- und den Oomitatshaus-Platz in die Sohloss-Gasse 
und dann weiter bis zum Hoch-Reservoir am Eselsberge führt. 
Das aus zwei getrennten Kammern bestehende Reservoir nimmt 
zu den Stunden des Minimal-Verbrauohes das überschüssige 
Wasser auf und gibt zu den Stunden des Maximal- Verbrauches, 
oder wenn die Maschinen nicht arbeiten, Wasser an die Lei- 
taogsrohre ab. 

Das Reservoir liegt um 69 m höher als das Maschinen- 
Hans, welches 13 m über dem Nullpunkt des Donau-Pegels steht. 

Unweit von diesem Reservoir ist für den um die Schloss- 
Ruiie herum hoch gelegenen, kleinen Stadttheil ein kleines 
200 m^ fassendes Reservoir, 20-215 m höher angelegt. 

Die gusseisernen Leitungsrohre sind innen und aussen 
mit Asphalt überzogen. 

Die zum Betriebe erforderliche Dampfkraft erzeugen zwei 
Comwairsche Kessel von je 65?»^ Heizfläche, ßbkg schlesische 
Kohle fördern 100 w» Wasser bis in das Reservoir. Die zwei 
Maschinen-Paare drücken durch eine Bewegung 105 l Wa^er 
in das Rohrnetz und können in einer Minute 20 Bewegungen 
machen. Eine Maschine vermag 3.000 m' Wasser in einem * 
Tage zu treiben. 

Der gegenwärtige tägliche Consum beträgt 1.200 m». Das 
Reservoir am Eselsberg fasst 3.000 w» Wasser, welches dann 
darin 3-90 m hoch steht. 

Am 14. Juli 1888 betrug die Temperatur des Wassers 
im Schöpfbrunnen wie im Hauptbrunnen 9-9^ C, die Terape- ■ 
rätur der Donau hatte 14® C. 

Ungeachtet des Umstandes, dass beide Maschinen arbei- 
teten, .stand das Wasser im Hauptbrunnen 6*65 m hoch, daher 
4-15 m ttber dem Nullpunkt des Donau-Pegels. Da die Donau 
3-10 m über dem Nullpunkt erreichte, so war der Bruunen- 
spiegel um 1-05 m höher als der Donauspiegel. 

Diö im wasserarmen Jahre 1887 direct angestellten 
Versuche ergaben, dass jederzeit auf 7.000 — 1 .bOO hl ^7C?«^^x 
iägrlioA gerechnet werden kann. 



Die Temperatur des LeitungswaaserB 
— 10-5" C. in den Monaten Febniar— M 
a September und October, 

Die Donau zeigt in den gleichen M 
BziebnngB weise 14 — IS" C. Im Juli nnd 
B— 19«C. 

Das Wasser der Leitnng ist stets re 
eiohem QeBcfamack, bie und da schäumt 
ineingepreBster Luft. Beim langen Steht 
sinen NiedorscbUg ab und ist voUkommei 

Die Ergebnisse der durch den Profesi 
er deutschen Universität in Prag Dr. Isidi 
lenen baoteriologi scheu UnterBuchung di 
yigt die hier folgende Tabelle: 



Datum 
der Dnter- 
Buchung 


In lc"i' dcB I.eitiings- 
wifSBLTH befanden »itli 




*rihis.^Kd™» ! '*V';'|';f;,';''* 




30. Jänner ' 
1886 gleich 
nach Her- 
stellung der 
Leitnng 


226 


14 


3 


15. Jänner 
1887 


9 bis IG. nach 
zweitägigem 
Belaaseu in 
der Zimmer- 
Temperatur 
34 bis 42 


zumeist vci- 
flllssigi.'[i(l 




11. Febniar 

1887 


Ibis 4 


keine 


1 


9. Hfirt 
1887 


4 bis 26 


keine 


l 
T. 
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Das Gutachtef] des« genannten Professors lautete: Das 
Wasser der Leitung ist pilzarm und lässt auf keinerlei Quellen 
ron pilzhaltigen Verunreinigungen schliessen. Der Befand der 
ersten Untersuchung kann nach dend Ergebnisse der späteren . 
nur auf die durch den Bau und den beginnenden Betrieb be- 
dingten Verunreini^ngen zurückgeführt werden. . 

Das Leitungswasser wird, obwohl es auch an gegenthei- 
ligen Ansichten nicht fehlt, von Sachverständigen als Quell- 
: Grund-) wasser erklärt. 

' Von den Militär-Objepteh besitzt das, Gamisons-Spital 
Nr. 19 fUr Genusszwecke eine eigene Wasserleitung, während 
der Bedarf an Nutzwasser dem Pumpbrunnen entnommen wird. 

Die Mehrzahl der übrigen Militär-Objecte ist mit Leitungs- 
wasser der Actien -Wassergesellschaft (auch das Garnisons- 
Spital Nr. 19) versorgt und nur einige sind mit ihrem 
Wasserbedarf an die in den Objecten vorhandenen Brunnen 
gewiesen. . 



7. Wasser-Analysen. 

Die beim Militär-Sanitäts-Comite im Jahre 1888 durch- • 
geführte Ufitersuchung von Proben aus allen in den ärarischen • 
Objecten in Verwendung stehenden Wässern hat die in der 
nachfolgenden Tabelle (Seite 23) zusammengestellten Ergebnisse 
geliefert. . 

Das Wasser der Actien- Wassergesellschaft zeichnet sich 
durch Reinheit, tadellose physikalische BeschafFenheit und 
geringen Härtegrad aua. Es enthält von organischen Substan- 
len nur St)uren, ist frei von Ammon, salpeteriger Säure und 
Salpetersäure und enthält nur geringe Mengen von Chloriden, 
Sulfaten und von festen Bestandthrilen überhaupt. 

Diesem nahe in seiner Beschaffenheit nur von etwas ge- 
ringerer Härte und insbesondere reicher au Nitraten, ist das 
■ Wasser der Spitals- Rohrleitung, dessen beständige Verwend- 
barkeit. i7ür darch den Umstand eiuijrerina^^Äv^^i V<i^\w\\'a.Q\\NA\5,\. 
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wird, daflK es nach anhallendem Kegen eine kUrzere oder 
gere Zeit .iDdauernde Trübnng erfäbrt- 

Die Proljen aus den Brunne« der Train-Kaaerne uud der 
Primatial-Meierhof-Kaaerne tragen die Kennzeichen von Stadt- 
bruanenwäsBern an sibh; ei» haben beileatendere Härtegrade 
nnd enthalten grössere Mengen von festen Bes tan dth eilen, 
worunter reieblicli Nitrate und Chloride; hingegen sind sie frei 
Ton Ämmon und snlpetcrigcr Säure und enthalten von <}Tg^> 
niachen Substanzen nur Spuren. 

Die nur zur Beechaifnog von Nntzwasaer dienenden Brun-; 
nen der W&sser-Kagerne und der Pionnier-Eaaeme liefern 
WSaser von solcher Reinheit und ho günstiger Zusammen- 
setEung, daas auch gegen deren Verwendung als OennaswäBser 
kein Einwand erhoben werden konnte. 

Das Wasser aus dem Brunnen der PälSyhof-Kaserne end- 
lich iät wegen aeinas bedeutenden Gehaltes an festen Bestand- 
theilen, Chloriden, Nitraten nnd Sulfaten, sowie wegen seiner 
beträcbllichen Härte auch zu Nutzzweckeu wenig geeignet. 
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Niederschlagverhältnisse. 
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9. Die Beseitigung der Abfallstoffe. 

-N x'''^5 caiiz*: -^t -']'\':t::I.- Nf.-.^Tiult mit Blumenthal, 
«I« ivr :*"*n7. .1 ■-•;pf.- ,:..; -ler rht're-'>n.>taiiT\ in welchen 

»»ii*» itxvi Soljnii^z- .i'.=er '^'If-i-ri .iHTn Rejrenwaäser — aus 
j;^ i.>ujto r«i tu •'»ffeiiMi 1:1:.. .f:i. in -Ü- lünjirs der Gasse luhren- 

v' "vtÄA-e p?i«it«i w»i :••:.. u:u raitt»l> dieser in die eben- 
^.x a^wHi Vbzugj^r'"**'"'" '^'- i "^""ii da in den stagnirenden 

VC ^ ttattJiirlielien Vor-.'iii.lun;: anheimt'allenden MUhlaner 

w • »"^« ix irdenen >iiv»;iii-\^rh;iitnia<e, 3«»\vie das <reringe 

;v«*c Kiausalc" 'ind OriHM-u hriugon es mit sich, dass 

ir tum jrrf'S.iOJi Ihcile viTdnnston oder in die 



f^i-M. 



..^^^ '."autäle ?ind zumeist :ni> Jirucbstoiuen und nur 
,*^,»;^ Ä' 2i*^*^ ^^^ wf-nij; Kii.-k3i<dit :iut Gefalle und 
^un 1'^'' liäu^f-r frobant, haben bald breitere. 
Ymüi;. in weichen df;r Üaiijit-lubalt »^iob staut und 
«^w^Mtfire Mauerwerk in den Uoden si«^kert. 

jr Besohaflcnbeit ist p.in Theil der neu- 
Zeitraum 1H50 bis 1860 aus Ziegel- 
Canäln und Senkgruben, wogegen di 
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seit dem Jahre 1883 aus Beton gebauten Cauäle den bygie- 
lisohen Anforderungen vollständig genügen. 

Um den Schlossberg herum ist eine Menge theils'von 
dnzelnen Häusern direct, theils von Gruppen derselben in die 
Donau mündender, mitunter einander kreuzender Canäle und 
Ganälohen vorhanden. 



10. Die Beerdigungs-Verhältnisse. 

Die Stadt besitzt 6 Friedhöfe, und zwar: 

Den grossen Andreas- Friedhof innerhalb des Weichbildes, 
nordöstlich knapp an der Eisenbahnstrecke Waagthalbahnhof- 
Landungsplatz (Verbindungsbahn). Dies ist der Haupt-Friedhof 
and enthält derselbe eine Todten-Kapelle und eine grosse 
Leiehenkammer ; 

den Armen- und den Militär-Friedhof. Beide sind klein 
und liegen nahe der Tyrnauer Linie, nördlich vom ersteren 
Friedhofe und ausserhalb des Stadtgebietes; 

den evangelischen Friedhof nordwestlich der Stadt, beim 
Kisfalady- (Gais-) Thor, an dem zu den Batzenhäuseln führen- 
den Fahrwege; 

den katholischen Friedhof f\ir die Maria Theresienstadt 
and den unmittelbar daneben befindlichen israelitischen Fried- 
hof am Westraude der Stadt. 

Der evangelische Friedhof ist wegen seiner höheren Lage, 
dann wegen der Nachbarschaft von Wohngebäuden als gesund- 
heitsbedenklich zu betrachten, während bei den übrigen Fried- 
höfen wesentliche sanitäre Gebrechen nicht bestehen. 
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II. 

Die militärischen Unterkünfte. 

11. Aufzählung der militärischen Unterkünfte; deren Niveau- 
Verhältnisse. 

Im Garnisonsorte befindeu sich 13 militärische Objecte, 
in welchen Mannschaft untergebracht ist. 

Dieselben vertheilen sich auf die einzelnen Stadtbezirke, 
wie folgt: 



Stadt- 
bezirk 



b j e c t 
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Wie aus dieser Tabelle zu entnehmen, sind die Höhen- 

ersehiede der Objecte, entsprechend dem Charakter des 

[fiuuaousortes in Bezug auf seine verticale Gliederung, bedeu- 

JM. Das höchste Niveau haben die Unterkünfte am Schloss- 

mc^, die gcringdtc (abgesehen vom Mühlauer- Depot) die 

[¥i8»er- Kaserne, die Spital-Kaserne und die Pionnier-Kaserne. 

Höhenunterschied der Schloss-Kaserne einerseits und der 

[ürf gelegenen drei Kasernen anderseits beträgt 61 tn; aber 

•rfbö, wenn man von den auf dem Schlossberge gelegenen 

titerkunften einschliesslich der Palffyhof- Kaserne absieht, 

ionieht die Differenz in der Höhenlage zwischen dem Garni- 

ms-Spitale Nr. 19 und den genannten drei Kasernen im Mittel 

Mdi immer 18*3 tn. 

Die Entfernung der militärischen Objecte von einander, 
•owi« die Entfernung mehrerer anderer Etablissements von den 
Objecten zeigt die hier beigeheftete Tabelle. 



B-25. Details in den nachfolgenden militärischen Unter- 
IhRen, betreffend: Situation, Alter, frühere Bestimmung, Bau- 
Zahl der Geschosse, HOfe, Gärten, Unterkunftsraum nach 
Normal-Belegung, Verhältnis des Luftraumes zur wirk- 
en Belegung, Ventilation, Heizung, Beleuchtung, Wasser- 
lerurgung, Vorrichtungen zum Waschen und Baden. Situation 
Md Anlage der Aborte, Senkgruben und Canäle, Abfuhr-System 

und besinfection, und zwar: 

B. Die Militär-Gebäude am Schlossberge. (Schloss-Kaserne.) 

L'nter der Bezeichnung „Schloss-Kaserne- wird eine 
Kmppe von Baulichkeiten begriffen, welche im Südwesten der 
ftidt, auf dem dieselbe hoch überragenden „Sclilossberge" um 
hi ehemalige königliche Schloss fnunraehr eine Ruine) gelegen 
HBd und einstens zu Unterkünften für die königlichen Garden 

rdaher Gardegebäude Nr. 1 — VII. oder als Spital (Spital- 

.KA^eme^ dienten, 

D!0 bygieo. VerbSitattße. \\ Pronbun:. .;» 

o 
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Der SchlDsaberg und seine Baulichkeite 
Personen hd der Östlichen Seite auf einer, 1 
liehen t'eltt (;ehaiienen, steilen, unrein geha 
lieh milliselig zugänglicli. Ad der Oateeite < 
anateigeud und sicli nord , dann weat- und en 
denselben biegend eine breite Fahretrasee, 
immer niedriger, aber auch unreiner werde 
HäuBcbeii zum Thtir-Thurm Nr. 1, dem 
Gebäude-Complexes führt. 

Slld-, ost- und nordwärts fällt der 80 
eteil ab. Au seiner Westeoite und mit ilim 
Höbe führt der Kaiser-Weg knapp am Hi 
„Aotieu-Waascrleitung'- zum Eselaberg, dei 
platz für die zahlreichen Esel, welche Waasi 
berg hinauftrugen mueston. 

Auf der Kuppe des 2l7-77m ttber 
und 84-67 », über den Nallpnnkt des Donanp 
den BtTges .tteht die verfallene Ruiuo des e 
ein Bau von viereckiger Form, mit ungle 
an den Ecken von hohen ebentalla viereolcij 
ragt. In dem südwestlichen Thurrac wurder 
Kleinodien des Landes verwahrt. 

Im >SchliisB befand sich bis zum Jahre 
Domcapitels. Im .Taliro 1599 tUhrte Öra 
SchloBs- Hauptmann Schaft. Die Kaiserin H; 
17 SO das ScIiloBs mit grosser Pracht einric 
('hristine und deren Gemahl residirten hi« 
kam das geisdiche Alumnat: „Pazmaneun 
welches im Jahre 1802 in eine Kaserne ui 

Aber nicht lange diente es diesem Z^ 
im Jahre 1811 entstand in demselben eineF 
d.TB Schloss nnd einen grussen Theil der St 

Gegenwärtig ist das Innere der Ruine 
wpgen nicht zugKngUcb. 



Nördlich von derSAJoss-Roin 



viel 1 



Boden-Niveau, virijßB'^l, lossbcrg halhkr. 



1 



t 
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rdegebände Nr. IV, V, VI und VII, dann durch die Spital- 
.seme und die Magazine abgeschlossen. An der Südseite 
2:en die Gardegebäude Nr, I, II und III, der Bauhof der 
nie-Direction und ein Wachhaus. 

In der Nähe des südöstlichen Thunnes steht das Gebäude 
r ehemaligen Hauptwache, nunmehr als Depot des Vereines 
m Rothen Kreuze für dessen Sanität s-Feldausrüstungs- 
iterial benützt. Der Genie-Bauhof wurde diesem Vereine 
h Remise für die Wagen der Blessirten-Transport-Colonne 
$ Feld-Spitals Nr. 32 theilweise überlassen. 

Der Schlossberg sammt seinen Baulichkeiten ist Eigen- 
nm der ungarischen Krone, steht unter der nominellen Auf- 
;ht des Grafen P41ffy, als Erbgrafen von Pressburg, ist aber 
ist der Militär- Verwaltung gegen blosse Bauinstandhaltung 
erlassen. 

Zum Truppenbelag dienen die Gardegebäude Nr. I, II, III 
d VI. dann die Spital-Kaserne. 

Das Gardegebäude Nr. V wurde Ende des Jahres 1860 
ichtigkeitshalber als zum Truppenbelage nicht geeignet er- 
irt und dient als Werkstätte, Schulzimmer und Disciplinar- 
Test. 

Sämmtliche Gebäude sind aus festem (Stein) Material 
)aut und gewölbt. Die Gardegebäude Nr. I, II, V, VII und 
i Spital -Kaserne sind mit Schindeln, die übrigen Garde- 
bäude mit Ziegeln gedeckt, alle besitzen durchwegs Stein- 
egeu. 

Die Gardegebäude I und VI, dann die Spital-Kaserne 
id zweigeschossig, die übrigen Gebäude einpreschossig. 

Die bewohnten Räume sind gedielt, die Corridore gepfla- 
rt. 

Der Bau-Complex wurde als N(»th-Kaserne classificirt. 

Die gesammten Objecte bieten normale Unterkunft für 
8 Mann. Zur Noth könnten im AVinter 723, im Sommer 
IbO Mann hier unterj^^ebracht werden. Gegenwärtig sind den 
Schlossber^e Hu^er^ebracliten AbtheUun^ew V)ft^ '^sV^twsi ^xv- 



gchi^rcnd, iiuil entrüllt antjeckn Mann ein Dach deu eiuzeliien 
Gebäuden wechaeloder durchBRlmittlieher Lnftranm von 13'4 
bis 16-7 m^. 

Die grdsscn, rasenbedeokteo Höfe und Plätze ermSglichcti 
aucb die Anfstelluug von Zelten für waffenübungapflichtige 
Mannitelisft. 

An NehcnriiumeD i^ntbalten die Baulichkeiten am Scblose- 
büi'ge: ein DoiK'ho-Local, ein Aus- nnd Aukleidezimmer, vier 
Wasehrünnie, aeeha Werkstätten, fünf Küchen, zwanzig Aborte, 
zolin Hnlz- und IvohUu- Depots, secItB l'uterabtheiluuga-, rier 
Munitionx-Maj^azino, ein Magazin für den Gebäudeaulseher, 
eine Waf;en-l{cmiBe, zwei Vietualien-Maguzine, sechs Keller, 
ein Feuprlosch-Requiaiten-Magazin, vier Magazine fiir Ein- 
rieb tungrigeguiiHtän de; dann eine zwei- und eine dreifenab'ige 
Kanzlei, ein Officicrg-lnspectiuns- Zimmer, drei Mannaohafla- 
Wachzimnier, snwie zwei Zimmer für die UnterofficierB-Bil- 
dungBaehule.rineBiichaenmacher-Wcrkstätte, femerzweiStände 
für Ofßciurs-IlVrcli;. ein Heu- und Stroh-Magazin und vier Stände 
fiir gesunde Pferde; t-ndlich Im Genie-Bauhof: einen Abort, 
drei M.ipiazini' für Ilnti'rahtlieilungen und eine Wagen-Remiae. 

Itesoniii'rc Ventilations- Vorrichtungen sind nicht vor- 
handen. 

In Bctreft' di;r Art. wie in sUnimtllchen Objecten die Hann- 
achaftaunterkünftc und die Stallungen zu v<'utiliren sind, wurde 
im .lahre 1879 Folf;find.>s verfügt: 

A. Mannscliaftsnntprkiinfti' ; 

1. Bei IJoppelfeiHti'rn iüt ein äusserer unterer iinil ein 
innerer oberer Pliii^el auaznliliugen uud im Magazin zu depo- 
uiren; wo keine oberen Fluge! vorhanden, ist ein innerer und 
ein entgegengesetzter äusserer Flügel au«zuliänf;en. Bei mehr- 
fldgeligcn oiiifacJieu Fenatt'ni int ein oberer, bei zwei Hügeligen 
oiufachen Fenstern je ein Flügel anazuhüugou, liei eintlllgeligen 
einfachen Fenstern endlich eine mitsprechend weitu Spalte 
durch Einklemmung eines Holzes offen zu lassen. Wo Luft- 
löcher in den Fenstern und Mauern angebracht sind, lileiben die- 
selben bei Tag nn<l Nscbt offen. Wie viele Fenster in ^'röaseren 
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Zimmern in solcher Weise offen gehalten werden sollen, be- 
stimmt der Kaaern-Oomroandant im Vereine mit dem Chef-Arzt. 

2. Während der Nacht sind Betten^ die dem Zug ausge- 
ätzt wären, entsprechend wegzurücken. 

Gegenüber liegende Fenster sollen zur Vermeidung von 
Zugluft nicht geöffnet bleiben und zum Offenhalten möglichst 
die Sonnenseite und nicht die dem Winde ausgesetzte Seite 
gewählt werden. 

3. Bei warmer Witterung haben sämmtliche Fenster einer 
Seite den ganzen Tag offen zu bleiben. 

4. Im Winter, sowie bei entschieden kühler Witterung, 
kann eine Kestringirung dieser Massregelu eintreten, doch sind 
täglich wenigstens zweimal alle Zimmer durch eine Stunde 
inggiebig zu lüften, weiter durch Offenhalten von Spalten 
mittels eines eingeklemmten Holzes (je nach dem Grade der 
Kälte zwei bis drei Finger breit), Tag und Nacht eine genü- 
gende Ventilation zu erhalten. 

Bei Sturm und Schneegestöber während der für die Ven- 
tilation festgesetzten Stunden ist ein günstigerer späterer Zeit- 
punkt abzuwarten. 

5. Die für jedes Zimmer vom Kasem-Commandanten und 
dem Chef-Arzte commissioncll festgestellten und vom Truppen- 
Commandanten approbirten Detail-Bestimmungen sind in jedem 
Zimmer durch Anschlag ersichtlich zu machen. 

6. Die Fenster der Aborte sind auf einer Seite unbe- 
dingt ganz auszuhängen,' desgleichen ist für eine ausgiebige 
Ventilation der Gänge Sorge zu tragen. 

B. Stallungen. Für diese gelten ausnahmslos die im §. 70 
des I. Theiles der Vorschriften über das Pferdewesen des 
k. und k. Heeres gegebenen Directiven. 

Zur Beheizung der Gebäude am Schlossberge dienen durch- 
gehende Pilharsche (Kanonen-) Ofen, die zum Theile von aussen, 
um Theile von den Zimmern aus beschickt werden können. Als 
Heizmaterial wird Holz und Steinkohle verwendet. 

Znr Musseren und inncroü Beleuchtung d\eivt ?^\TcAvi\i\vi, 




Das TrJDk' und Nutzwasser wird seit detD Herbst des 
Jabres 16H6 der Leitnug der Actien-WasBergeselUohaft ent- 
nommuD. 

Eb sind vier Aufllaufbäbne vorhanden, nnd zwar (in der 
Richtung des WaBBerlaufeB gerechnet) vor dem Gardegebäuile 
Nr. VII, vor der Spital-Easeme, vor den tiardegebänden Nr. VI 
und 111 je eine An sl aufstelle. 

Von den mehrfachen Einrichtungen für die ehedem bcstan- 
deno Wasserversorgung, welche gegenwärtig zumeist nur histo- 
rischoa Interesse beHitzen, «Uren zu erwähnen: 

Der im Inneren der Sohlosa-Ruine befiadliche, 90m tiefe, 
mit der Sohle 14 m unter den Nullpunkt des Donau-Pegels 
reiehonde Brunnen. NiJrdlich von diesem ein Wasser- Reservoir, 
flir welchfs das Wasser durch ein neben dem Salpeter-Depot 
„am Zuckermandl" angelegtes Göpelwerk ans dem südlich des- 
selben geU^geneu Brunnen geschöpft und in das Reservoir geho- 
ben wurde. Der hohe Wert, welcher der Wasserleitung beige- 
legt wurde, geht daraus hervor, dass dieser Brunnen durch 
eigene Uulestiguugx-Anlagi^ii besonders geschützt war. 

Endlich befindet sich gegenüber dem nördlichen Ende der 
Ostfront der Ruine eine im Jahre 143G angelegte Cisterne, 
deren Sohle Ins unter den mittleren Donauspiegel reicht. 

Für die Manuscliaft bestehen in den Gardegebäuden Nr. 1 
und lll je ein Wascliraum. in der Spil.il- Kaserne zwei derlei 
Loealc; in diesen Waschräumen — in dun übrigen Unterkünften 
auf den Corridoren — sind die vorgeBehriobenen Wasob- 
Apparate für die ManiiKcliait aufgestellt. 

Neben der Oülfrnnt d^s (iardcgebitudes Nr. II befindet 
sich in einem eiginen Holzbau cinDouchc-AppHrut. Das Doncbe- 
Local besteht aus einem kleinen gedielten Aus- und Ankleide- 
zimmer und einem gleich beschaffenen grosseren Douohe-Raum; 
dieser letztere enthüll drei aus dem vcrbeiführenden Rohr der 
Actien-Wasserleituiig gespeiste Wasserliehülfer mit je einer 
Brause. 

In der Spital -Kaserne sind sieben, im Gardegebiiude Nr. VI 
vier Aborte vorhanden. Das Gardegebäude Nr. IV enthält drei, 
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lUe fibrigen Gardegebäude, dann die Thorthürme Nr. 1 und 3, 
sriwie der Bauhof, je einen Abort. 

Es sind dies abgeschlossene Anlagen mit Vorraum, cemen- 
tirten Pissoirs an einer Lüngenwand und zumeist nebeneinander 
ingelegten, durch Bretterwände getrennten Sitzbrillcn^ die je in 
trin guBseisemes Fallrohr führen. Ventilations-Vorrichtungen 
and Danstschläuche sind nicht vorhanden. Die Fussb'ödeu sind 
oemeutirt. 

Die Fallrohre der Aborte in den Gardegebäuden Nr. 1 
bis V, dann in den beiden Thorthtirmen und im Oenie- 
Bauhof münden in Senkgniben, deren Entleerung periodisch 
erfolgt. 

Beim Gardegebäude Nr. VI beginnt ein Unrath Oanal, der 
längs der Westfront der Spital-Rasern e in nördlicher Richtung 
führt, mittels kurzer Seiten-Canäle dieFäcalien dieses Gebäudes, 
dann des Gardegebäudes Nr. VII aufnimmt, zwischen den 
letztgenannten Baulichkeiten die Schloss-Kaseme verlässt und 
sich darauf westwärts wendend am Abhänge deA Sclilossberges 
mit ziemlich starkem Gefälle in den städtischen Canal der 
iSchloBS-Strasse einmündet. 

Desinficirt werden die Aborte nur bei besonderen Anlässen, 
insbesondere aber zur Sommerszeit zweimal in der Woclie mit- 
tels Eisenvitriol und carbolsaurem Kalk. 



13. Das Haus Nr. 47 und 49 in der Schloss-Strasse. 

Diese beiden Häuser liegen östlich von der Palffyhof-Ka- 
seme in deren nächster Nähe und gehören der St:idtgeiiR*inde, 
von welcher sie zu Militär-Unterkunftszwecken eigens iidai)tirt. 
am 1. October 1887 übemoranien wurden. 

Sie bieten gute Notliuntcrküufte, sind ein- lu'zichungsweise 
zweigeschossig, aus festem Mauerwerk gebaut und mit Ziejrelii 
gedeckt; ihre ebenerdigen Corridore mit Steinen gei)llastert, 
jene des Stockwerkes gedielt; die durcligeiu'nds «redle.llvjw, \\vvi\Ä\ 
kleinen Z/mmerßwd freundlich, bell und lufti«'. 
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Di(> vorhandenen Räume entsprechen dem Bedarfe für 
39 Mnnn; zur Noth könnten 46 Mann untergebracht werden. 

An Nebenräumen sind vorhanden : eine Werkstätte, ein 
Unterabtheilungs-Magazin, ein MattM-ial-Depot, drei einfenstrige 
Kanzleien und eine zweitenstrige Kanzlei. 

Besondere Ventihitions-Einrichtungen besitzen diese Ge- 
bäude nichtf die Beheizung ertblgt mittels Holz und Kohle in 
gusseisernen, cylindrischen Uten; die Beleuchtung mittels Pe- 
troleum. 

Ein Brunnen ist in den Gebäuden nicht vorhanden; das 
lYink- uud Nutzwasser wird in der IVilflfyhof-Kaserne den Aus- 
laufstellcn der Acticn- Wasserleitung entnommen und hieher 
getragen. 

Diti Wasch-Apparate der Mannscliai't sind in den Zimmern 
aufgestellt. 

Im einspringenden Winkel, welchen das Haupt- und das 
Neboiigobäude mit einander bilden, ist im Hofraum eine frei- 
stehende, hölzerne Ahortanlage vorhanden, bestehend aus einem 
Pissoir mit cenientirter Rinne und einem zweibrilligem Abort- 
raum, dessen Bo<len mit Ziegeln gepflastert i&t. Die Unrath- 
masseu lallen direet in einen cenientirten kurzen Canal und 
jxehen von da in die nahe, gleichfalls ctMuentirte Senkgrube, 
deren periodisehe Ränmnng die Stadtgemeinde veranlasst. 

In dem vorspringenden Winkel der beiden Gebäude be- 
findet sich in beiden Geschossen eine weitere Abortanlage, 
bestehend aus je einem einbrilligen Abort, dessen Fussboden 
mit Ziegeln »ccpriastert ist. Das gusseisorne Fallrohr führt mit- 
tels eines kurzen Canals in den längs der Schloss-Strasse ziehen- 
den Hauptarm des allgemeinen Canal-Netzes. 

Die Aborte und das Pissoir werden in der Regel nur zur 
Sommerzeit, und zwar zweimal in der Woche mittels carbol- 
saurem Kalk desinficirt. 

;14. Die Pälffyhof-Kaserne. 
Der Gebäude-Complex war früher Wohnhaus für Beamte 
und Wirtschaftshof des Grafen Palffy. Der vier zuaammenhän- 
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«:tfnde Rechtecke mit vorspringenden Flügeln bildende Gebäude- 
Komplex liegt am Nordabhange des Schlossl)erge8 und ist das 
nördlichste Gebäude des IV. Stadtbezirkes (Theresienstadt). 

Durch den anstossenden Garten (Pnlffy-Garten) grenzt es 
in der Turner-Gasse an die Ferdinandstadt. 

Der Zugang zur Kaserne ist in der Schloss- Strasse. 

Wegen der tiefen Lage und wegen der Anlehnung an den 
Schlossberg ist das Gebäude nur an der Nordseite (gegen den 
Palffy- Garten) und an der Westseite (gegen Weingärten; frei- 
gt^legen. 

Ein Thcil der Kaserne ist zweigeschossig, der grössere 
ebenerdig, die Stallungen liegen theilweise im Souterrain. 

Das Gebäude ist aus festem Material gebaut und mit 
Ziegeln gedeckt. 

Die verbaute Fläche beträgt 6.2r)4wr'^, die freie 7.744/w-; 
von der letzteren entfallen auf die sechs Hiife 252. 46ti, 
1.018, 150, 241 und 1.080;/*-. 

Die Gesammt-Area beträgt 13.998 m-. 

Die ungünstige Lage der Kaserne, die vielfach feuchten 

Mauern und ihre von grossen aber der Zahl naeh ungeiiügeu- 

d*Mi Fenstern schlecht beleuchteten, der Lufterneueruiiir schwer 

zugänglichen Zimmer, lassen diese Kaserne als den hy^nenischen 

. Forderungen nicht entsprechend erscheinen. 

Sie ist Eigenthum der Stadtgemeinde, von derselben 
auf Grund des Einquartienings-Gcsctzes beigestellt und als 
Xoth-Kaserne classificirt. 

Ihre bewohnten Räume sind gedielt, die Gänge thcils ge- 
dielt, theils mit Steinen oder Ziegeln gepflastert. 

Die Kaserne hat unter normalen Verhältnissen Kaum 
für 427 Mann und 181 Pferde; zur Nolh könnten im Winter 
•^00, im Sommer 650 M:nin und 191 Pferde hier Unterkunft 
finden« Gegenwärtig sind in der Kaserne 4U l Mann unter- 
i^bracht, so dass auf je<len Mann durehsehnittlich ein Luftraum 
ton 20-1 m» entfällt. 

An Neben räu/nr;; sind Mnhnndvn: zwei \V;\Ae\\YVv\\TV\v\ t^ww^ 
Wtrkstätte, vier Kurilen, nruu Aborte, drei lloV/.- \\\\v\\v>\\\e\\- 



Depots, neun Magazine, ein AugmentationB - Hagasin. ein 
Magazin fUr den tiebäadeanfBeher, ein Violnalien-Maga2in,drei 
einfenBtrige Kanzleien, eine zweifenstrige K&nzlei, ein Officiert- 
Inspections-Zimnier, zwei MannBOhafta-Wacliz immer, ein Arrest ' 
fUr Cadeten, ein Arrest für Unter oft) eiere, drei gemeinsame, nenn 
Einzel- Arreste, eine Wagen-RemiBe, ein Mannschafts-Schank- 
local, drei Victnalien- Räume, endlich die Kilclie und Wobnnng 
des Marketenders. 

Weiter enthält die Kaserne 176 Pfordeetände, drei Slitnde . 
fiir leiohtkranko Pferde, sowie vier Haferkammern, zwei Heu- . 
und .Strobkammeni, fieben Sattel- und Geacbirrkammem, eine . 
IIutlR<B('hlagachmiedt', endiieb fünf BeKctilngatcllen. 

HcBondere Ventilations-Einrichtungen bentehen in der Ka- 
Mvrnu uieht. Die Heizung gesciiieht auBnahmnloB mittels altarti- ■■ 
per, eylindrificher Ölen aus GuSReiBen, von denen jedes Zimmer - 
einen besitzt. Die grci^scren KXume sind nur schwur zu erwärmen. ' 

Zur Heizung wird Holz um) Kohle, zur inneren wie zar 
JiuHsereu Huk-uchluiif; Pitrük-iim verwendet, 

Mil Trink- und NutzwasRcr wird die Kaiierne aus der- - 
Ai^liou-WiisRcrleitiint; versorg; die Kaserne enthält acht Aq»- 
laufrit eilen. 

Ausserdoiii b<'Hti'ht im dritli^n und im filuficn Hofe, dann, 
im Siinterruin jt^ i-iti I'uiiipbrunm-ii von 21-30, he 7.ii«huQg8 weiss ' 
45-20 lind 16-60ni Tiefe. Ü;i8 Wunii*.T dieser Hrnnnen, insbe- 
pondeni jenvs der bi'iileii crslercii. iHt wegen seiner be- 
deutenden Ilärti.; und ungewöliiilii'li ^ros^^en Menge fester 
Bcittiiudtheilo wodt^r zum (ienuHse, noch zu Nutzzwecken — ' 
ja nicht i-iniual /.um Wiiselien — geeignet und darf daher 
lediglieh nur zu trrolifii Rcheuerungen niid zum Schwemmen 
verwendiit werden. 

Für die tÜKÜehe Kürperreinigung dienen die vorgeschrie- ' ^ 
beuen Wasch-Apparnle, welche in zwpI eigeni-n Räumen, j 
?.um grossen Tliril abernuf den Corrid^ren und in dt;u Zimmern J 
iiul'gostellt niiid. 1 

Vorricii(iing«n zum Baden Mm\ \i\dvV \ v->A\awV\\. J 
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In den ausgedehnten Räumlichkeiten der Kaserne bestehen 
:an Aborte, und zwar im ersten Hofe neben dem ' beim 
Ingange gelegenen Wachzimmer, dann in der zum sechsten 
>f führenden Mauer je ein Abortraum mit zwei Brillen ohne 
»soir, der erstere vom Stiegengange aus, der letztere, in Bo-- 
itznng des Marketenders stehende, direet zugängig. 

In der vom zweiten zum dritten Hofe führenden Durch- 
hrt neben dem Officiers-Inspections-Zimmer ist ein Abort mit 
imentirter PisRoir-Rinne und vier neben einander angelegten, 
ircfa Bretter getrennten Sitzbrillen vorhanden. 

Ini dritten Hof, neben Mannschaftszimmern, direet vom < 
ofraum zugänglich, ein Pissoir-Raum mit cementirter Rinne 
id, von diesem durch eine Thür abgeschlossen, ein Abort mit 
wei Sitzbrillen. Dieser Abort besitzt ein gusseisernes Fall- 
)hr gemeinsam mit dem ausserhalb des Pferdestalls im Son- 
rrain befindlichen, vom Hofraum direet zugänglichen Abort 
it drei Brillen ohne Pissoir. Alle bisher beschriebenen Aborte 
nd mit Ziegeln gepflastert. 

Im vierten Hofe, neben einem Magazin, direet von der 
im zweiten Hof führenden Durchfahrt zugänglich, ein mit 
legein gepflasterter Raum, worin eine cementirte Pisaoir-Rinne 
id daneben ein gedielter Abort mit einer Sitzbrille sich 
»findet. 

Im fünften Hofe, zwischen Stallungen, ein Abort mit vier 
jbeneinander gelegenen, ganz separirten Sitzbrillen und einer 
lecbernen Pissoir-Rinne. Dieser Abort hat einen Vorraum und 
nd beide Räumlichkeiten mit Ziegeln gepflastert. 

Im sechsten Hofe ein freistehendes, mit Zickeln srepflastertes 
olzhänscheu ohne Vorraum und Pissoir, mit vier nebenein- 
ider befindlichen, durch Bretter getrennti^n Sitzbrillen. 

Endlich im Hofrauni hinter dt*m östlichsten Gebäudellügel 
ine frei stehende Abortanlage, welclie mit einer blechernen 
iwoir-Hinne versehen ist und eine eigene Senkgrube besitzt, 
eren periodische Räuniunjj: die Stadtgemeindc veranlasst. 

Alle Whrigon Ahnrtc inüaden in Unrath-CauVv\e, wivvVvax^t 
oe dcB ernten Jlnfes in tlen in t\oT Schlosft-fttTaft^^ \c^\\^v;V 
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führenden Arip des städtischen Ganal-Netzes, die der übrigen 
Hofe hingegen mittels eines längs der offenen Reitschule mit 
gutem GefaUe führenden Sammel-Canals in den Canal der . 
Turner-Gasse. 

Für Ablagerung des Kehrichtes bestehen im Souterrain zwei 
Kehrichtgruben, im vierten Hofe eine geräumige Eehrichtgrube. 

Die Desinfection der Aborte und der Pissoirs erfolgt in- 
der Regel nur zur Sommerszeit periodisch zweimal in der 
Woche mittels carbolsaurem Kalk. 



15. Das Salpeter-Depot. 

Dieses Object liegt westlich vom Verpflegs- Magazins- 
Gebäude, unmittelbar an dasselbe angrenzend, ist ebenerdig, 
aus festem Material gebaut und mit Ziegeln gedeckt. 

Das Gebäude ist Eigenthum des Militär Arars, ' steht anf 
einer Grundfläche von 559^*^ dient theilweise zur' Unterkunft 
für die- Mannschaft des Artillerie-Zeugs-Filial-Depot und ent- 
hält: eine Unterofficiers- Wohnung und ein Mannschaftszimmer 
für sechs Mann. 

Ausserdem sind daselbst noch vorhanden: eine Werkstätte, 
eine Küche, ein Abort, ein Holz- und Kohlen- Depot und zwei 
Magazine lür Salpeter. 

Die Beheizung erfolgt mittels Kohle in gusseisernen Öfen, 
die Beleuchtung mittels Petroleum. 

Mit Wasser wird die Kaserne durch die Actien- Wasser- 
leitung versorgt, von welcher ein Auslauf in der Küch^ ange- 
bracht ist. 

An der an das Militär- Verptiegs-Magazin stossenden 
Mauer ist ein Abort mit einem Pissoir und einer Sitzbrille 
und daneben eine Senkgrube vorhanden. 

Die Desinfection geschieht nach Bedarf mittels Eisen- 
vitriol und carbolsaurem Kalk. 

Westlich von diesem Objecto befindet sich das Brunnen- 
haus, welches seinerzeit die Militär-Gebäude am Sclilossberge 
mit WfiaBer vei'Jsorgfe. 
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16. Das Militär-Verpfiegs-Magazin am Zuckermandl. 

Das. Gebäude liegt an der Donau, südlich vom Schloss- 
berg, im IV. Stadtbezirk (Theresienstadt), steht östlich und 
südlich frei, der nördliche Theil lehnt sich an den ScblQSsbcrg, 
der westliche an das Salpeter-Depot. 

Das Hauptgebäude (die Hauptfront einschliesslich des 
ostlichen Seiten-Tractes) ist zweigeschossig, die Nebengebäude 
und die Backküche sind ebenerdig, das Ganze aus Stein und 
Ziegeln fest gebaut und mit Ziegeln gedeckt. 

Das Gebäude enthält drei kleine, unre^ehnässige und 
. schlecht gepflasterte Hofe, welche wohl die innere Manipu- 
lation gestatten, aber für die Ausgabe von Naturalien und 
Bett80i"ten nicht ausreichen, daher dieselbe auf der Gasse 
stattfinden muss. 

Die Wohn- und Amtsräume sind gedielt, die rorridore 
mit Steinplatten belegt, die Stiegen bestehen aus Holzstufen. 

Die Baulichkeit befindet sich auf einer Area von 2.111 m'^ 
und gehört dem Militär- Arar. Die Räume bieten normale 
• Unterkunft für 30 Mann ; zur Noth könnten im Winter 40, im 
Sommer 80 Mann hier bequartiert werden. 

Gegenwärtig sind in vier ebenerdigen Mannschafts - 
zimmern mit einem Gesammt-Luftraum von 3r)l-0m-^ 30 Mann 
untergebracht, so dass auf jeden Mann «lurchschnittlich ll-7m'^ 
an Luftraum entfällt. 

An Nebenräumen besitzt das Militär- Verptlogs-Majrazin: 
drei Werkstätten, mne Küche, sechs Aborte, fünf Holz- und 
KoLlen-Depots, ein Unterabtheilungs-Magazin, eine Backstube, 
eine Backküche, ein Mehl-Depot, eine Hrotkammer, ein Betten- 
Magazin, zwei Keller, ein Feuerlöscb-Requisiten-Depot, sjm'Iis 
einfenstrlge Kanzleien und eine Waschküche. 

Besondere Ventilations- Vorrichtungen bestehen nicht. 

Zur ücizung dienen theils altartiji:e, cylindrische Ufeu 
aus Guaseisen, theiU PilharKch«' Kuppeiüfen. Von beiden Gat- 
tungen sind' einzelne vom Zimmer, andere v(»m Corridor »ans 
zu beschieke». 

Zur BeJeuchtanf^^ wird VotMvxm verwendet. 
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In das Gebäude ist die städtische WasBerleitung ein- 
geführt. Ausläufe besteheu: im östlichen Hofe, links von der 
Einfahrt, vor dem Mannschaftszimmer, in der Backküohe, vor 
der Backstabe im mittleren Hofe und daselbst im Stiegengang 
vor der Wachstube. Ferner führt ein Rohr in die Küche des 
Magazins-Vorstandes und eines in die Waschküche. 

Der im Gebäude unter der Einfahrt befindliche *8-20 m 
tiefe, gesperrte Brunnen liefert unreines, ungeniessbares Wasser« 

Die vorgeschriebenen Mannschafts-Wasch-Apparate stehen 
in den Zimmern. Bade- und Douche- Vorrichtungen fehlen. 

Im östlichen und im westlichen Hof ist je eine Abort- 
aul age vorhanden. Der ersteren entspricht eine gleiche im ersten* 
Stocke. In diesen kleinen Zubauten befindet sich je ein Pissoir 
aus emaillirtem Gusseisen und ein bis zwei Sitzbrillen. Die 
Abfallrohre sind aus Holz und führen in einen unterhalb 4er 
Waschküche beginnenden Unrath-Canal, welcher entlang der 
drei Höfe zieht, bei der Einfahrt mittels eines kurzen Armes 
mit der Abortanlage des Östlichen Hofes sich verbindet lyid 
nun unter der Einfahrt austretend zur Donau fühjrt. , 

Die Desinfectiou geschieht mittels Eisenvitriol und car- 
bolsaurera Kalk. 



17. Die Wasser-Kaserne. 

Die Kaserne befindet sich am Südrande der Stadt, im 
111. Bezirk (Franz Josephstadt), am Ufer der Donau, vom 
. Strome selbst durch eine breite Fahrstrasse (Donau-Quai) 
getrennt und ganz nahe der Schifl^brücke. 

Die Kaserne wurde im Jahre 17 63 von der Bürgerschaft 
als Unterkunft für die nach Pressburg verlegten Abtheilungen 
des Pionnier-Corps erbaut. 

Diese Noth-Kaserne ist Eigenthum der Stadtgeraeinde und 
auf X^rund des Einqüartierungs-Gesetzes gegen eine jährliche 
Zinsvergütung in Benützung der Truppe. Die Einrichtung, Be- 
heiziing und Beleuchtung wird vom M.iUtüt-kTÄ,\ V>^\^^'^\ä\U., 



l»aa ganze im Viereck gelaltene Gebüude ist dr«i- 
icliossift. Da« Erdgeaclioss uutl das erste Stockwerk sind 
wüilif. In die Stockwerke gelangt man über steineroe breite 

Alle Wohnräume sind güdiclt; die Corridore, welclie riugs 
1 den Ht>f laufen, sind in allen OoBcboasen offeae Bogen- 
rise. mit Ziegeln gepflastert und in der Mitte mit Laufbrettern 
FBolieu. 

An der llanpilVont gegen die Donau ist die Kaserne ganz, 
dor Üstseite zum vierten Tlieile frei gelegen, an den anderen , 
ileii .liier rim liolien nnd knapj) angehanten Häusern um- 
ilosRen. 

Dieser Umstand, der einer ausgiebigen Lnftemeueruup 
iderlicli im Wege steht, die Sitaation auf autgcschwemmtera. . 
isr der Dimau abgi'wonneni>n Terrain, sowie die Riiek- 
Luung des Canal-Inhaltes bei hüherem Wasserstande lier 
mau. beeiiiträclitigen die Gcsunilbeitsverliiiltniase der bier 
tiTgeh rächten Truppe, lirreielit die Donau bier ihre Uftr- 
liR. SO ist erfabvungstremjiss die Gefahr des Anftretene von 
■pbus vorhanden. 

[nui'rballi iler ivaseinc lieüudul sieh ein 73 Sebritt langer, 
d 6t.i Schritt hrciU-r. vi.-reekigi r H-f, welcher zur Detail- 
iBl.ilduni.- der Maiiiis.-liaft, aU Turiiplal/. dann zur Anfsteb 
iig ilev Truppe- lK-niil/,t wird. 

Di,- Hiiumliclikciti^ii iU-<. gegen Sii,l fr.-l..j:enen Ilaupl- 
raefes sind hell und l'reundlii-li. jene der .■uidcren .Irei Trade 
Bezug auf Licht und Luft dureh die Nailil.arliäuHcr beein- 
achtigt. 

Das 1. Stockwerk enibiilt gegen die Ü..iiaii i-.-cht-* vom 
iugang die Amts-LncalitUten de« Hlfttz-Comm:in,l..s sowie die 
Wohnung des riatz-tlffleiers. dann links ilii- KanzleirHnme des 
aruisons-Gerichte«. Die zugehürigen Arreste m- TTnter- 
jchungshäftlinge sind ebenurdiK im We«t-Tt„..t^ ?.>^\^v...xx 
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Die Kaserne hat einen normalen Fassnngsraum für 
2 Mann; zur Noth könnten 550 Mann hier Unterkunft finden, 
ctisch sind gegenwärtig 436 Mann in der Kaserne unter- 
bracht und entfällt auf jeden Mann durchschnittlich ein 
ftraum von 15-52 w^ 

An Nebenräumen sind vorhanden: ein Waschraum, drei 
ßrkstätten, fünf Küchen, neun Aborte, 21 Holz- und Kohlen- 
pots, sieben Unterabtheilungs-Magazine (am Dachboden), ein 
igazin des Proviant- Officiers, ein Pferderiistungs-Magazin, 
i Victiialien-Magazin für die Menage- Verwaltung, 13 einfen- 
ige Kanzleien, eine zweifenstrige Kauzlei, ein Officiers- 
ipections-Zimmer, zwei Maunschafts- Wachzimmer, vier Arreste 
' Cadeten und Feldwebel, ein Arrest für ünterofficiere, fünf 
meinsame, sechs Einzel-Arreste, ein Tum- und Fechtsaal, 
iMusik-Probcsaal, eine Büchsenmacher- Werkstätte, einUnter- 
iciers-, ein Mannschafts-Schanklocal nebst der Küche, und 
Ahnung des Marketenders, endlich sechs Stallungen für 
Pferde. 

Die Ventilation vermitteln in den Mannschaftszimmern 
s ersten Stockwerkes des West-Tractes und in denen de^ 
iden Stockwerke des Nord-Tractes einfache, 0-16 m im 6e- 
»rte haltende, im Mauerwerk angebrachte Offnungen, welche 
ersten Stocke unter dem Plafond schief nach oben auf die 
enen Corridore, — im zweiten Stock aber direct in den 
ichbodenraum fuhren und zur Abfuhr der verbrauchten Luft 
?nen. Zur Lufterneuoruug sind in den Hauptmauern in Fuss- 
denliolie gleich grosse Offnungen angebracht, welche \vie 
t* Abzugsrohre verschliessbar sind. 

Für Beheizung mit Kohle sind durchwegs gusseiserne 
«n vorhanden. 

Zur inneren und äusseren Beleuchtung dient Petroleum. 

Die Kaserne ist in das städtische Wasserleitungsnetz ein- 
zogen und hat im Erdgeschoss des Nord- und Süd-Tractes, 
inn im ersten Stock (Wohnung des Platz-OfHciers) je einen 

>teh}gieu. Verhält iiit^se. V. I*n;i^f>ür^. A 
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Überdies besitzt die Kaserne zwei PumpbrunneD, von 
welchen der in der südöstlichen Ecke des Hofes liegeucle 7*30) 
der in der nordwestlichen Ecke befindliche 6*95 m tief ist. Das 
Wasser beider Brunnen wird nur zu Nntzzwecken verwendet, 
ist aber, besonders bei dem letzteren, in seiner Beschaffenheit 
so rein, dass es unbedenklich auch zum Genüsse dienen kann. 

Für die vorgeschriebenen Wasch-Apparate der Mannschaft 
• ist nur ein Waschraum vorhanden; die meisten Apparate sind 
daher auf den Corridoren vor den Mannschaftszimmern einge- 
richtet. 

Die Kaserne besitzt drei durch alle Geschosse gehende 
Abortanlagen. Von diesen befindet sich eine beim Östlichen 
Einfahrtthor und je eine nahe dem nördlichen und südlichen 
Ende des West-Tractes. 

Die Aborte sind von den Corridoren durch einfkche 
Thüren abgeschlossen und werden theils von Magazins-Räumen^ 
theÜH von belegten Maniiscbaftszimmern begrenzt. 

Der Fussboden ist asphaltirt, die Wand, welche das aus 
Stein gehiiuene Pissoir trägt, mit Theeranstrich versehen. 

Die Abortc haben vier bis sechs in einer Reihe geordnete, 
durch Bretter von einander getrennte Sitzbrillen mit Holz- 
deckeln. 

Die grossen gusseisernen Abl'allrohre durchsetzen im* 
Mauerwerk alle Stockwerke und führen mittels kurzer Ver- 
' .bindungeu in die an der Ost- und Westseite des Gebäudes vor- 
b^iführenden Oanale, welche direct in die Donau münden. 

Im nördlichen Tlieile des Ost-Tractes führt ein ähnlicher 
Canal-Arm die Stalljauohe ab. 

In diese Canäle wird das AbfallNvasser der Hofbrunneo 
und das Regenwasser vom Dache zur Durolispülung geleitet. 

Die Desinfectiou der Pissoirs und Aborte veranlasst die 
Stadtgemeinde, und zwar im Sommer wöelientlich zweimal 
'mit carbolsaurem Kalk und roher Carbolsäure durch den in der 
Kaserne bequartierten städtischen Havift\vm?»tvT. 



51 



In dem Zwinger an der Westfront des Gebäudes sind drei 
mit Deckeln verschliessbare Holztruhen zur Aufnahme Ton 
Kehricht in den Boden eingesenkt. 

Die Keilerräume dienen zur Unterbringung von Brenn- 
material. Bei höherem Wasserstande der Donau^ insbesondere. 
zur Zeit des Eisganges müssen dieselben — da Wasser ein- 
dringt — geräumt" werden. 

18. Die Pionnier-Kaserne. 

Die Kaserne ist am Sildwestrande der Stadt, im III. Bezirk 
Franz Josephstadt) gelegen und bildet die Eoke der Landerer- 
mit der Fabrik-Strasse. 

Sie steht somit auf zwei Seiten frei, und ist im übrigen 
von Gärten und Holzplätzen umgeben. 

Die tiefe Lage des Stadttheiles, das durchwegs nur aus 
Allavium bestehende Erdreich, in welches vermöge Seiten- 
drnckes Donauwasser eindringt, der Mangel eines Canalsystems . 
• in der Umgebung und die Lage der ebenerdigen ünterkunffe- . 
räume unter dem Niveau der Bodensoble, wirken auf die Ge- 
<undheitsverhältni8se der hier untergebrachten Mannschaft uu- 
giinstig.ein. 

Das Gebäude wurde im Jahre 1857 ah Militär-Unter-, 
Erziehnngshaus erbaut, ist Eigenthum des Militär- Arars; es 
besitzt drei Geschosse, schwache Ziegelmauern und ist mit 
Schiefer gedeckt. . 

Der Thoreingang, dann die (Jorridore des zweiten Stockes 
der Seitenflügel sind gedielt, die übrigen Gänge mit Kehlheiraer 
Platten, gepflastert; die Stiegen bestehen durchwegs aus l)e- 
hanenen Steinen. 

Die Bau-Area der Kaserne betrügt 9.520 />/-. 

Der länglich-viereckige, ungleichseitige IJof hat eine 
Grundfläche von 6.738 m'^ und ist daher zur Aufstellung der 
Truppe und für manchen Zweig des Pionnier- Dienstes mehr 
als ausreicliend. 

Die Wohnräume der Kaserne sind gedielt, durch UoUü 
Fenster hinreichend erhellt und /reundlich. 



Tionnier- Kaserne,. 
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Die Kaserne hat unter normalen Verhältnissen Raum für 
464 Mann; zur Noth könnten im Winter 7Ö0, im Sommer bis 
1.000 Mann in der Kaserne bequartiert werden. Gegenwärtig 
«iod hier 435 Mann untergebracht; es entfällt auf jeden Mann 
durchschnittlich ein Luftraum von 18*7 m^ 

' An Nebenräumen besitzt die Kaserne: zwei Küchen, sechs 
Aborte, zehn Holz- und Kohlen- Depots, uchtUnterabtheilungs- 
Magazine am Dachboden, eine Barake für PionnierrMaterial, 
ein Magazin filr den Gebäudeaufseher, eip Victualieu-Magazin, 
einFeuerlösch-Requisiten-Depot, zwei einfenstrige, zwei zwei- 
fenstrige Kanzleien, ein Officiers-InspeGtions-Zimmer, ein Mann- 
j^chafts- Wachzimmer, zwei Einzel- Arreste, ein Officiers-Re- 
sprechungs- und Speiselocal, zwei einfenstrige Bibliothek- und 
Modell-Zimmer, ein Zimmer für die Unterofficiers-Bilduugs- 
schule, ein Unterofficiers- und ein Mannschafs- Schanklocal, 
danp die Küche und Wohnung des Marketenders, endlich eine 
Büchsenmacher- Werk Stätte. 

Mit besonderen Ventilatioiis-Einrichtungen ist die Kaserne 
nicht ausgestattet. 

Als Heizmaterial wird Kohle verwendet, wozu in den 
meisten Zimmefn Pilharsche, in den kleinen Schmarsclie Ofen 
vorhanden sind. 

Die äussef e und innere Heleuchtunggeschieht mit Petroleum. 

Die Kaserne ist mit der städtischen Actien-Wasserleitung 
verbunden; auf den Gängen sind fünf Auslaufliähne vorhanden. 

Ausserdem besitzt die Kaserne im Hofe zwei Brunnen 
von 9*30 und 9*65 m Tiefe, von welchen der westlich gelegene 
ein auch zum Genüsse geeignetes Wasser liefert. 

Die vorgeschriebenen Wasch-Apparate sind in den Mann- 
Bchaftszimmem aufgestellt. Douche- Vorrichtungen sind in der 
Kaserne nicht vorhanden. 

Der Ost- und der West-Tract der Kaserne hat je eine 
Abortanlage nahezu in der Mitte, welche durch alle Geschosse 
reA/, 80 daB8 im ganzen fiecha Aborte vorhanden h\tvv\. 



Die Aborträume sind' Überall von Hannsohaftszimtnerii 
. begrenzt. Jener im Oet-Traot liegt zn ebener Erde neben der 
HannBohaftBkUche. ■ - 

In jedem Abort befindet eiob ein geräamiger, im Kveitea 
Stocke gedielter, sooat mit Keblheimer Platten gepflasterter 
Vorraum, welober vom Corridor durch Thttren abgesofalosnn 
ist. Die Aborträume sind asphaltirt. In jedem Stockverke sind 
drei nebeiieinander geordnete, durch Bretterwände getrennte - 
Sitzbrillen mit Holzdeckeln eingerichtet und daneben ein 
Pissoir, dessen Wände mit Cement verkleidet sind. Die gnas- 
eisemen, durch alle Geschosse gehenden Fallrohre führen den 
Ün^ath in gemauerte Canäle. 

Der Unrath-Cansl des Ost-Tractes zieht unter der Mann- 
Bchattskiiohe und den bewohnten ebenerdigen, tiefliegenden' 
Räumen des Seitenflügels Dud des Haupt-Traotes bis vor das 
Eiufahrttbor, wo er sich mit dem Canal des West-Traotes, 
welcher ausserhalb des Gebäudes verläuft, vereinigt. 
■ Das geringe Gefälle erschwert die Fortbewegung des 

C anal -Inhaltes und macht ein häufiges StagnireU desselben un- 
ausbleiblich. 

In den Wohnzimmern des Ost-Traotes, unter welchen der 
Csnal verläuft, zeigten sich zu Anfang des Jahres 1687 rasch 
aufeinander mehrere Typhus-Fälle, wonach die, Canäle gerei- 
nigt und ihre undichten Wnndnngen oemeutirt wurden. 

fieim Osl-Tracte befindet sich auch eine geräumige Senk- 
grube, (leren Entleerung wöchentlich erfolgt. 

Die Desinficirnn^ der Aborte wird — mit Ausnahme der 
Winlermonate — regelmäHsig mit rober Carbolsäure nndCarbol- . 
kalk vorgenommen. 

19. Die Spital-Kaserne. 
Diese Kaserne liegt im III. Stadtbezirk (Franz JoBeph- 
stadt) in der S]>ital-Gasäc nach drei Seiten frei und nur stid- 
westlich an Nachbarhäuser angebaut. 

Die Kaserne wurde einst als Waisenhaus der Gemeinde 
benutzt und ala solches an jener SteWe <iT\)»»l,-«'i «v^ I'i'Swk , 
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dei' Garleu des l'alatins Wesseleuyi befandj gegenwärtig iit 
die Kaserne Eigeiithum des Militär-Äraia. 

Das Hauptgebände und die angehängten Flügel siad drei-, 
der Büdwestliclie Flügel zweigesoboBsig; alles aus festem Ma- 
terial gebaut und mit Ziegeln gedeckt. 

Die bewnbnteu Räume und die Gänge der Stockwerke 
sind gedielt, die ebenerdigen gepflastert. Die Kaserne hat 
breite Steinetiegen nnd geräumige, trockene Keller, 

Die verbaute Fiaclie der Kaserne beträgt 4.966, die un- 
verbaute Fläclie 15.452, die Gesammt-Area somit 20.418 m^- 

Die Kaserne besitzt Kwei kleinere, von den Gebänden om- 
sehlosseiie Höfe und den sogenannten Gartenbof. Im Gartenhofu 
(Rascnbodoti ohne Baumwuchs) befinden sich FlugdScher mit 
.Scileiinänden aus Bretlern und mit Stelniiappe gedeckt, Dieselben 
werden während der Einberufung der Urlauber, Keservomänner 
nnd Kr^3tz-R*;aervisten reichlich (fiir 1.300 Mann) ausgenUtzt- 

Die Ubicationen sind bell und freundlich. 

Die Kaserne be.'itzl einen normalen Fassungsraum für 
35C Mann. Zur Noth könnten im Winter 4'28, im Sommer 
1.728 Mann hier rnlorkunlt finden. In der Kaserne sind aber 
gegeuwärtis blos 338 Mann untergebracht, daher auf jeden 
Mann durchschnittlich ein Luftraum von 15'6Ht^ entfällt. 

An Ncbtiiiräumen sind vorhanden: ein Waschraum, drei' 
KUchen. fünf Aborte, sechst Holz- und Kohlen-Depots, sieben 
Unterabthciluügs-Mag:iKint>. ein Fuucrlöseh-Requisiten- Depot, 
drei einfenstrige, sieben zweifenstrige Kanzleien, eine dreifen- 
strigp Kauzlei, ein Officiers-Inspcctinns-Zimmer. ein Mann- 
schafts -Wachzimraer. ein Kiuzel- Arrest, ein Unter nfSciers- und 
ein Manusclialts-Rchankloeal. die Kiiobe und Wohnung des 
■ Marketenders, endlich eine Biichsenraaelier-Werkstätto. 

Die Mannschaflsziniroer besitzen als Ventilations-Einrich- 
tungou runde, etwa 0-1 „i" fimssc Offnungen in der Mauer unter 
der Zimmerdecke, wch-lie auf die gcSidilossenen Gange hinaua- 
fUhren. In den gegenüber licgi-nden nanptmanerii sind unterhalb 
der Fenster nnd nahe dem Fussboden iihnliclie UfTnnugen für 
'fZf'e Lufternouerung vnrbandeu. 
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Zur Beheizung dienen altartige Euppelöfen, als Heiz- 
terial wird Holz und Steinkohle, zur Menage-Bereitung nur 
Iz verwendet. 

Die Beleuchtung geschieht mit Petroleum. 

In die Kaserne ist die Wasserleitung eingeführt und sind 
it A Umlauf hähne vorhanden, darunter einer im grossen 
rtenhofe. 

Ausserdem befinden sich in jedem der Höfe je ein 6*30/» 
fer Pumpbrunnen, welche ziemlich entsprechendes Trink- 
;sser geben. 

üer Brunnen im nordöstlichen Hofe wird zur Messung des 
undwassers benutzt; seine Sohle liegt 130*93 m über dem 
riatischen Meere und 0-15 unter dem Nullpunkt des Donau- 
gels. 

Für die tägliche Körperreinigung bestehen die gewöhn- 
ben Wasch- Apparate, welche zumeist auf den Gängen aufge- 
llt sind. 

Badevorrichtungen sind in der Kaserne nicht vorhanden. 

Jeder der beiden Seitenflügel der Kaserne hat eine eigene 
lortanlage. 

Jene des nördlichen Flügels liegt am Ende eines schmalen, 
den Corridor einmündenden Ganges und ist sowohl der Abort 
gen den kleinen Gang zu. wie auch dieser gegen den Corri- 
r durch eine Thür abgeschlossen. 

Die Anlage ist in allen Geschossen gleich. Der Fussbodcn 
cementirt, die vier Sitzbrillen sind um ein gusseisernes Fall- 
br angeordnet und mündet das letztere in einen kurzen, aus 
igeln mit Cement- Verputz hergestellten Canal, welcher ausser- 
Ib und nördlich des Seitenflügels in den betonirten Canal 
r Spital-Gasse tiihrt. 

In der südwestlichen Kcke des nordöstlichen Hofes be- 
det sich die zweite, ebenfalls durch beide Geschosse gehende 
»ortanlage. Ebenerdig ist dieselbe vom Hofe durch eine ein- 
jheThüre zugänglich, im ersten Stocke führt zu derselben vom 
iridor des Haupt-Tractes ein längs der Hoffront des Seiten- 
fre}s nuf eisernen Trägern ruhender oflfener, ü\)W(V^eV\.w^^w^. 
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Der FuBsboden besteht ebenerdig aus Ziegel 
ersten Stockwerke ans Brettern, sonst ist die Eii 
beiden Geschossen ähnlich. Drei nebeneinander 
Sitzbrillen münden in ein gusseisemes Fallrohr, 
Fäcalien einem unter dem Thoreingange der Rasern 
den, mit dem Strassen-Cauale verbundenen km 
direct zuführt. In beiden Abortanlagen sind di< 
durch Bretterwände von einander getrennt; in 
erdigen Aborten befindet sich je eine Pissoir-lV 
Zinkblech. 

Zur Durohspülung der Canäle dieser zwei l 
dient das Abflusswasser der Brunnen im uordwei 
nordöstlichen Hofe. 

Endlich ist noch an der Südseite des Garte 
zwar in den beiden Ecken rückwärts der Flugdi 
grösserer Abort mit Tonnensystem vorhanden. 

Im Jahre 1884 wurde die Kaserne in das (beto 
System einbezogen. 

Die Desinfection geschieht im Sommer zweii 
lieh mittels Eisenvitriol und phenylsaurem Ealk. 



20. Das Garnisons-Spital Nr. 19. 

Das Garnisons-Spital liegt am nördlichen Kan 
im V. Bezirk (Neustadt), mit Ausnahme gegen 
allen Seiten frei; die Hauptfront ist gegen der 
Platz, die Rückseite gegen den grossen Spital - 
Südseite gegen den umfangreichen Garten des Pal 
kovich gekehrt, während nördlich die gedeckte R 
mittelbar angrenzt 

Das Gebäude, Eigenthum des Militär- Ärars, frii 
Palais des Fürst-Primas von Ungarn, wurde bore 
1809 nach der Schlacht von Asperu, dann in 
1848 bis 1849 zur Unterbringung von Kranken i 
deten vorübergehend verwendet 
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Ee bestellt aas eioem ^cgeu Ost (genaner SUiloHt) gerieh- 
en Hanpt- oder Mittel-Tracte and aus beiderseits reohtwink- 
-; aDgehüngten Flügel-Tracten. 

Während die beiden FtUgel bis zur Donnur-GaBBe reichen, 
viit der Hittel'Traot etwa 43 Sohritte znrilck und bildet bo 
[•loen freien Hotraam, der duroh ein gegen die Gasse vorBprin- 
Ides Eiseogitter abgesohlosaen ist. 
Das Gebände ist di-eigesohoasig. 

An dem zurückgezogenen Tbcile des Mittel- Tractea läuft 
I den Hof zu ein Säulengang, in der Mitte des ersten 
Iflkwerkea befindet sieb ein Balkon. 

I As den siidlioben SeitenHUgel des liaupt-TraoteB scbliesBt 

Elutge, ebenfalls dreigeschossige StallbofTract an, welcher 

%r n Beamten-Wohnungen und Gastzimmern, sowie eben- 

l BD Stallungen diente; dieser Tract und der siidliohe 

iflUgel des Hanpt-Tractes bilden den Stallliof. 

[ Ad den östlichen Seitenflügel, den Küchen-Traet, ist die 

• erwähnte gedeckte Reitschule angebaut. 

Der in der Mitte des Haupt- Tracles im ersten Stocke vor- 

iden gewesene, zwei Geschosse hohe, mit einer Kuppel 

*(Hbte Thronsaal wurde durch gusaeiaerne Träger und 

reraen in vier kleine und zwei grosse Krankenzimmer um- 



Am südlichen Ende des Haupt-Tractes befindet sieh eben- 

f die gleichfalls durch zwei Gescliosae reiclicndö Kapelle, 

frelcbe im ersten Stocke ein Oratorium sich ansohliesst. 

I Diu erste Stockwerk des Hanpt-Tractes und des Kllolien- 

) enthalten die erste Abtheilung (innere Eraukbeilen); 

bbenerdigen Räume des südUehon Flügels sind für Ärre- 

HB, die des ersten Stockwerkes dieses Flügels, dann der 

tf-Traot und das zweite Stockwerk des Mittel- und 

feen-Tractoa für die Krankeu der zweiten Abtlieiluug 

e Krankheiten) bestimmt. Bei dieser Abtheilnng befinden 

fcdie Zimmer für kranke OiBciere. 
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In den zwei grossen, gewölbten, ßcbleoht beleuchteten \ 
und schwer ventilirbaren, feuchten Räumen der ehemaligen 
Stallungen ist die Instructions-Abtheilung untergebracht 

Unter dem südlichen Theile des Haupt-Tractes befindet 
sich ein sehr geräumiger, trockener, vom Stallhofe zugänglicher 
Keller, welcher zur Einlagerung von Wein "benutzt wird. 

An denselben schliessen zwei, vom Geräthe-Depot der 
Apotheke zugängliche Kellerabtheilungen an, die für den 
Bedarf der Garnisons-Apotheke bestimmt sind. 

Ausserdem ist der grosse Eiskeller nächst dem Augmen- 
tations-Magazin an Private gegen unentgeltliche Lieferung von 
jährlich 100 q Eis überlassen. 

Sämmtliche Baulichkeiten des Spitals sind aus festem 
Material solid aufgeführt. 

Die ebenerdigen Räume sind gewölbt, die Gänge cemen- 
tirt, aber schmal und finster; die Stiegen bestehen aus Stein, 
die Gänge des ersten Stockwerkes sind theils mit Kehlheimer 
Platten gepflastert, theils cemeutirt, jene des zweiten gedielt. 

Die Krankenzimmer des ersten Stockwerkes sind parke- 
tirt, die übrigen gedielt. 

Die Gesaramt-Area des Spitals betrug 44.351 w% von 
welchen 21.326 m'^ auf den Garten entfielen. Hievon wurden 
im Jahre 1886 1.542 tn'^ au die erste Pressburger Sparkassa 
abgetreten, welche hiefür auf ihre Kosten im nördlichen Theile 
des Gartens einen Isolir-Pavillon für Infections-Kranke auffuhren 
Hess. Iliedurch reducirt sich die Gartenfläche auf 19.783 m^. 

Der Garten ist in seiner grösseren südlichen Hälfte mit 
hohen Bäumen, darunter zwei schönen, schattigen Kastanien- 
Alleen bepflanzt; derselbe enthält auch mehrere hübsche Rasen- 
plätze. 

Im Garten befindet sich ein Auslaufbrunuen der eigenen, 
von den Abhängen des Gemsenberges hereingeführten Wasser- 
leitung und zwei gegen Süd (Südwest) gestellte, hintereinander 
liegende Flugdächer mit je 63-10 m Länge und 7-59 m Breite. 
Unter einem der Flugdächer ist der Boden cementirt, der 
andere ist ein Lehm-Estrich, Schindeln bilden das Eindeckungs- 



.«? 



61 



■iterial. Anf der 1.186*4 m^ betragenden Grundfläche beider 
Flagdäeher werden von Mitte Mai bis zur Hälfte Octobcr 120 
Krankenbetten aufgestellt. Jedes Flugdach hat an seiner Nord- 
ostseite eine starke Leinwandplaohe, welche an den Holz- 
pfeilem festgekuöpft werden kann und die Kranken gegen den 
inpimll der Nordwinde schützt. 

Der bereits gedachte Isolir-Pavillon ist Eigenthum des 
Militär-Ärars, zweigeschossig, ans Ziegeln gebaut, mit Ziegeln 
gedeckt, 33'66mlang, 10*31 m breit; derselbe bildet einen läng- 
fichen Bau mit der Hanptfront gegen Südwest. An das nord- 
ostliche Eck schiiesst ein Abortanbau an. 

Der Eingang befindet sich in der Mitte der Haupt- Fagade, 
hat oementirten Boden und führt in den gleichfalls cemen- 
tirten Gang an der rückwärtigen Front. Das erste Stockwerk 
enthält einen ähnlichen, jedoch gedielten Gang, zu welchem 
eine 1*99 m breite Steinstiege fllhrt. 

Das Gebäude steht ganz frei und hat von allen Seiten 
reietaliehen Luft- und Lichtzutritt. 

Die Parketimng der Fussböden der Kraukenzimmer 
besteht ans länglichen Eichenbrettchen. Eellerräume sind hier 
nicht Torhanden. 

Unter normalen Verhältnissen sollen im Spitale 198 Kranke 
Raum finden, anf welche durchschnittlich ein Luftraum von 
38-3 m' entfällt. Im Sommer finden überdies 12ü Kranke 
unter den Flngdächern gute Unterkunft. 

An Nebenräumen 'sind vorhanden: 

Im Hauptgebäude ebenerdig: ein Stroh-Magazin, ein 
•Spitalsgeräthe-Magaziu, ein Feuerlösch- Requisiten-Depot, eine 
Secir-Kammer, eine Mannschaftsküche, ein Officiers-Inspec- 
tions- und ein Mannschafts- Wachzimmer, die Kapelle sammt der 
Sacristei, eine Aufnahms-Kanzlei. eine Kanzlei des Sanitäts- 
Abtheilnngs-Commandanten, die Räume der Apotheke, und 
zwar eine Laborir-Küche, eine Kanzlei, ein Expeditions-Looal 
und zwei Apotheken-Depots; weiter zwei Wäsche-Depots, ein 
Bettzeug- und ein Bottwäscbe-Depot, die Wohnung des Trai- 
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teors sammt der Rüche, ein Mannschafts- nnd ein Officiers- 
Bade-Local, endlich die Spitals-KUche; im ersten Stock: ein 
Hand-Depot für Bettzeug, ein ärztliches Inspections-Zimmer^ 
ein Geräthe-Depot, ein Registratur- und Archiv-Local, ein 
Zimmer für Abtheilungs-Chefärzte, die Kanzlei des Spitals- 
leiters, die Reohnungs-Eanzlei nebst dem Zimmer für die 
Hilfsarbeiter, schliesslich im Isolir-Pavillon : drei Kammern, 
ein Magazin für reine, eines für schmutzige Wäsche, ein 
ärztliches Dienstzimmer, eine Badekammer und eine Badeküche. 

Die im Hofe, westlich von der gedeckten Reitschule be- 
findliche Wagen-Remise enthält die für den Unterricht der 
Sanitäts-Iustructions-Abtheilung bestimmten Sanitäts- Wagen. 

Besondere Ventilations-Einrichtungen sind im Haupt- 
gebäude in neun Krankenzimmern des ersten und in drei des 
zweiten Stockwerkes, dann in sämmtlichen Krankenzimmern 
des Isolir-Pavillon vorhanden. 

Bei den ersteren Zimmern sind die oberen Flügel der ao^^ 
die geschlossenen Corridore gehenden Fenster um ihre Ach^^ 
bis zu einem Winkel von 45 Grad drehbar, und zwar d 
äusseren Flügel um ihre obere, die inneren um die untere Achs 
wodurch ein Entweichen der oberen erwärmten Zimmerluffc i 
diese Corridore ennoglicht wird. In den entgegengesetzte! 
gegen den Garten oder gegen den Hof liegenden Hauptmauer 
sind 30 cm über dem Fnssboden viereckige Ofijiungen vo 
15 w- Querschnitt angebracht, durch welche frische Luft zu 
geführt wird. Dieselben können durch hölzerne Schuber abge 
sperrt werden. 

In den Isolir-Pavillon führen Luftziifuhr-Canäle von der 
Garten-Fayade, welche unter dem Fussboden unterhalb des 
Ofenmantels münden, so dass mittels eiserner Schuber der' 
Luftzutritt regulirt werden kann. Zur liuftabfuhr dienen im "; 
Plafond beginnende und da jalousienartig verscbliessbare Ab- ' 
zug-Canäle, welche über den Dachfirst liinausreicheu. 

Ein Luftwechsel von stündlich 100 m^ für jeden Mann is 
der Maximal-Effect der Ventilations- Vorrichtung. 



i>tr lHusairltung da SamLioni Sßllah X'jf. 
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längs dessen Mitte in die Küche, vor welcher sich eine Aus- 
lanfstelle befindet. Eine Abzweigung des Hauptrohres führt zu 
der im Garten befindlichen Auslaufstelle. 

Seit der Abholzung des WachtmeisterbergeS' hat die 
Wasserraenge der in Rede stehenden Wasserleitung stetig ab- 
genommen, im Sommer hört der Zufluss mitunter ganz auf. 
Ahnliches pflegt auch bei starken Winterfrösten einzutreten. 
Nach anhaltenden Regengüssen und im Frühjahr bei der 
Schneeschmelze steigt der tägliche Wasserzufluss bis auf 
100 hly das Wasser ist dann aber regelmässig und durch viele 
Tage stark trüb. 

Die im Verhältnisse zum Wasser der Actien- Wasser- 
leitung beträchtlichen Mengen von salpetersauren Salzen dieses 
Leitungswassers finden ihre Erklänmg in dem kalihältigen 
und stark gedüngten Weingartenboden der Umgebung. 

Wegen der Unzuverlässigkeit dieser Wasserbezugsquelle, 
dann wegen desümstandes, dass der Rohrstrang und die Brunn- 
stuben bereits derart defect sind, dass eine Reparatur sich 
kaum mehr lohnen würde, ferner wegen der naturgemässen 
Inconstanz der chemischen Zusammensetzung, wurde im Jahre 
1890 die Leitung der Actien- Wassergesellschaft eingeführt und 
dient die alte Wasserleitung hauptsächlich nur mehr zur Garten- 
bewässerun^. 

Im Spital-Hofe, unweit der Küche, befindet sich ein wasser- 
reicher, 19*80 m tiefer Brunnen, dessen Wasser nur für Nutz 
zwecke verwendet wird. Dieser Brunnen ist mit Saug- und 
Druckvorrichtung mittels Schwungrad eingerichtet, mit einem 
Brunnengehäuse versehen und ist vom Pumpbrunnen eine 
Rohrleitung in die Küche und in die Badelocalitäten hergestellt. 

Der Isolir- Pavillon wird mit Trink- und Nutzwasser aus 
der Actien-Wasserleitung versorgt. Von dem beim Garnisons- 
Spital vorbeiziehenden Strassenrohr geht ein Arm beim Genie- 
Bauhof, zwischen der Reitschule und dem Augmeutations- 
Magazin zum Isolir-Pavillon, woselbst in jedem Stoc^kwerk, 
dann in der Badekammer je eine Auslaufstelle sich befindet. 
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Die Wäsch-Äp parate für die Kranken sind in eigenen 
leo aufgestellt und beetefaea in Holzkästen mit hoher 
:enwHDd. an welcher lUngbohe Wasserbehälter ans Ziiik- 
mit Mesnntrhnliaen befestigt sind. Von da diesst das 
ler in tropShnliehe Bleclirinnea nnd aus Jicsen in die unter- 
en Halz»chaffe. 
D«r laolir-Pavillon, dann ein Theil der Zimmer im Haupt- 
f«li£ade besitzen nene Waächkasten mit Blechget^ssen an der 
Sttckenwand und mit Messinghähnen, dann LayoirB aus Zink- 
Iteh. aaa welchen das Waschwasser mittels in der Mitte 
■.o;rebrachter uud an Ketten befestigter Messiiigzapfen iu die 
jit.^retelUen hölzernen Scliaffe abgelassen werden kann. Derlei 
Kasten sind zur gleichzeitigen Benützung für einen und für zwei 
lUnn ctDgerichtet. 

Neben der Küche befinden aii:h die Offioiers- uud Mann- 
-hafts-Badelocale, deren Wannen mit warmem Wasser aus 
vm groeeeu. in der Küche eingemauerten Kessel, mit kaltem 
- dem BniDoen des Spital-Hofes versorgt werden. 

Das Offioiers-Bad hat einen Vorraum und zwei aeparirte 

ilerSanip mit je einer eingemauprten. aus Marmor- Imitation 

i.irniorätaeke, eementirt und geschliffen) bestehenden Bade- 

»nite. Die Räume sind heizbar und mit Cement-Platfen belegt. 

DasMannacbafts-Badist vomOfficiers-Bad durrh einen fin- 

•tvrvn. schmalen Gang getrenut. In dem dunklen, eemeutirten 

and mit Holzplatten belegten Locale sind sieben Blechwannen 

toden, zur Hiilfte im Boden versenkt; weiter gegen die 

le befindet sich das tiefgelegenc, oementirte Donabe-Loeal 

iwei Brausen. 

£in Aus- nnd Änkletderanm wurde durch eine Holzwand 

gtechaffen. In demselben sind Bänke und Kleiderrechen vor- 

handen. 

Im Isolir- Pavillon ist neben der ebenerdigen Abortanlage 
i-inc Bade- (zogleidi Theo-) Küche und eine Badekammer mit 
zwei Wannen aus Ztnkhlech eingerichtet; der Fussboden ist 
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In der Tbeekiiche befindet sich ein Sp&rher<ü. mit ei 
gr^BBeren, cylindriHclien EapferkeBBel zum WnsBerwilrmen. 

Das Hauptgebäude besitzt drei, durch alle Geschosse 
gebeode Abortanlxgen. und zwar eine in der Uitte des Stallhof- 
Traot«8 gegen den Hof zu, die zweite im Bttdiiohen Flügel- 
Traute, die dritte im KUchen-Tracte. Die beiden letzteren sind 
in der Vertängernng des Haupt-TraetcB angebaut. 

Die Aborte bei dem Küehen-Tracte sind nach dem Kufen- 
Systeme eingeriahtet. bei den anderen Aborten liegen die Brillen 
in einer Ri>ihe. 

In die Aborte wird von den Corridoren eingetreten, docb 
sind diei^elben gegen die Corridore durch ThÜren abgeBobloBsen 
und haben eigene Vorräume, deren Boden ähnlich wie jener der 
Aborte selbst asphaltirt ist. In den Aborten sind Plasoir- 
MuscbeJu angebracht. 

Au Bolchen sind vorhanden ebenerdig im Stallhofe drei 
(darunter eine vom Hofe zugäug:liobe und für die Wache des 
Spitals bestimmte^, im ersten Stock zwei, dann in allen 6e- 
flohoBsen des ailJwcstüchen FliigeUTractos je eine aus email- 
lirtem GuBBeisen, die übrigen aas Zinkblech. 

Die durch alle OesehosBe gehenden, guBseisemen und mit 
dicker Theerlage überzogenen Fallrohre münden in je eine ge- 
räumige oementirte Senkgrube, aus welcher die Entfernung 
der UnrathmasBen periodisch mittels eines Latrinen- Vacnnm- 
Apparates (System Knanst) erfolgt. 

Für die Ableitung der Niederschlag- und AbfallwäBser 
bestehen eigene Ah zu gC anale. 

Der Hanpt-Canal nüirt von der Abortanlage des Stallhof- 
Tractes unter der gewotbteu Einfahrt in den Hof vor der 
Front de» Hauptgebäudes, dann längs dessen Mitte zom 
Klichen-Trarte und unter diesem, dann unter der gedeckten 
Reitschule hinaus bis an die NordoBtseitc des Eaterbizy- 
Platzes, wo er in einen Graben offen ausmündet. 

Fast parallel zu diesem Canal lauft länge der Gartenfront 
des Haupt-TractcB etu zweiter Canal, welcher die Abortanlage 
im südlichen FlUgel-Tracte mit der Abortanlage im KUoben- 
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Tracte verbindet und an der Aussenseite dieses letzteren Trac- 
teg zum Haupt-Canal führt. 

Unweit der Wagen-Remise befindet sich eine Senkgrube 
für die nahe Abortanlage des Oenie-Banhofes. 

Der Isolir- Pavillon enthält an der Ostseite der nördlichen 
Front in beiden Oeschossen eine eigene Abortanlage mit einem 
Vorraum, welcher gegen die Corridore und gegen die Aborte 
mit Thüren abgeschlossen ist. Der Boden der Vorräume wie 
der Aborte ist cementirt. In dem Abortraum befindet sich je 
eine Pissoir-Muschel aus emaillirtem Gusseisen. Die Aborte 
sind mit Dunstschläuchen und Luftzufuhr- Canälen ausgestattet 
und haben je drei ganz separirte, neben einander situirte 
Sitzbrillen. Das gusseiseme, durch beide Geschosse führende 
Fallrohr mündet in die nahe, cementirte Senkgrube. Die Senk- 
grube ist mit einer Steinplatte zugedeckt. 

Die Aborte und Fallrohre werden nach Massgabe des 
Bedarfes mittels Eisenvitriol, die Aborträume selbst und die 
Pissoirs mittels carbolsaurem Kalk desinficirt. 

Für Desinfection der Wäsche, der Kleidungsstücke, der 
Bettsorten und der sonstigen Gebrauchsgegenstände ist im 
Stallhof neben den Magazinen eine eigene Kammer vorhanden, 
in welcher sich ein Kessel zum Kochen von Leinen- und Baum- 
wollsorten^ sowie zwei Bottiche zur Aufnahme von tlinf o/^ 
Carbolsäure-Lösung für Desinfection auf nassem Wege befinden. 

Für die Desinfection von Gegenständen ist ein Dampf- 
Desinfector vorhanden. Im Magazin für schmutzige Wäsche 
befinden sich zwei Bottiche mit Desinfections-Fiüssi^keit. 

Verunreinigtes Verband-Material und sonstige zum Ver- 
nichten durch Feuer bestimmte Gebrauchsgegenstände werden 
im Desinfections-Ofen verbrannt. 



21. Die Frimatial-Meierhof-Kaserne. 

Dieselbe liegt am nördlichen Ende der Stadt im V. Be- 
zirke (Neustadt) in der Vorstadt Blumenthal, frei nach allen 
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Das Gebäude ist gegenwärtig Eigenthum der Stadt- 
gemeinde; ein Theil desselben wurde der Truppe als Noth- 
ELageme eingeräumt. 

Das Oebäude ist ans Stein und Ziegeln gebaut, zwei- 
geschossig, theils mit Schiefer, theils mit Schindeln gedeckt. 

Der Gang im 1. Stock des Südwest-Tractes ist gegen den 
Hof offen und gedielt, die übrigen Gänge sind cementirt, die 
Stiegen aus Stein. 

Die Wohnräume sind hell und freundlich, die Stallungen 
gut, zum Theil neu erbaut. 

Das Object enthält im 1. Stock ein Chargen-Zimmer mit 
37*4 f»^ Luftraum für zwei Mann, zwei Unterofficiers-Zimmer 
mit zusammen 89-2 m' für fünf Mann, dann drei Mannschafts- 
zimmer mit zusammen 487*5 r/»^ Luftraum für 30 Mann. Die 
gegenwärtige Benützung entspricht der normalen Bemessung. 

Im Winter könnten hier zur Noth bis 68, im Sommer bis 
100 Mann untergebracht werden. 

Im Erdgeschosse befinden sich Stallungen für 14 Officiers- 
und 31 Mannschafts-Pferde. 

All Nebenräumen sind vorhanden: 

Eine Werkstätte, eine Küche, drei Aborte, fünf Holz- 
und Kohlen-Depots, ein Unterabtheilungs-Magazin, ein Magazin 
für den Pionnier-Zug, ein Mannschafts- Wachzimmer, zwei ge- 
gemeinsame Arreste, ein Einzel-Arrest, eine Büchsenmaoher- 
Werkstätte sammt Verschlag, vier Sattel- und Hafer-Kammern, 
vier Heu- und Stroh-Magazine, eine Hui'beschlagschmiede und 
zwei Beschlagstände. 

Ausserdem befinden sich im Gebäude mehrere der Stadt- 
gemeinde gehörende Räume, welche von derselben auch für 
die Einzel-Bequartierung verwertet werden. Im Winter wird 
auf diese Weise die zur Cavallerie-Brigade-Equitation com- 
mandirte Mannschaft hier untergebracht. 

Besondere Ventilations-Einrichtungen sind in der Kaserne 
nicht vorhanden. Die Mannschaftsräume haben für Steinkohlen- 
heizung eingerichtete eiserne Zimmeröfen; in den Chargen- und 
27z7/eroiScier8-Zimmem bestehen die Öfen aus glasirtem Thon. 
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Zur äusseren und inneren Beleuchtung wird Petroleum 
Terwendet. 

Die Kaserne wird durch die Actien- Wasserleitung mit 
Trinkwasser versorgt; mitten im Hofraum sind zwei Auslauf- 
hähne knapp nebeneinander vorhanden. 

In nächster Nähe derselben befinden sich zwei 19*50 m 
tiefe Bninnen gleichfalls nebeneinander, die reichlich Wasser 
zum Tränken der Pferde und zu Nutzzwecken liefern. 

Die vorgeschriebenen Wasch-Apparate für den Gebrauch 
der Mannschaft sind theils auf den Gängen theils in den Zim- 
mern aufgestellt. 

Im Nordwest-Tracte befindet sich in beiden Geschossen 
in einem Anbau je ein Abort, der durch eine Doppelthtir 
vom Gange getrennt ist. Jeder Abort hat drei nebeneinander 
gereihte Sitzbrillen, ein Blech-Pissoir, cementirten Fussboden 
und gusaeiseme Fallrohre, von welchen ein kurzer Canal in 
die nächst der Aborte liegende Senkgrube führt. 

Die Räumung der Senkgrube erfolgt wöchentlich. 

Im Hofraum, und zwar nahe an der Pölln-Gasse ist ein 
zweiter (hölzerner) Abort vorhanden mit zwei Sitzbrillen; bei 
demselben befindet sich eine eigene kleine Senkgrube. 

Die Stalljanohe wird den im nördlichen Theile des Hofes 
gelegenen zwei Düngergruben zugeführt. 

Eine mit eisernem Falldeckel versehene Keliricbttruhe 
ist im südlichen Theile des Hofes, eine zweite nächst der Pölln- 
Gaase aufgestellt. 

Die Aborte und Canäle werden im Sommer regelmässig 
zweimal in der Woche mittels carbolsaurem Kalk desinficiii;. 

22. Die Infanterie-Cadetenschule. 

Dieselbe befindet sich im nordliclien Theile der Stadt, 
V. Bezirk (Neustadt) unweit des EsterhAzy-Platzes, steht nach 
allen Seiten frei, und ist rückwärts von einem 3.464 m- grossen 
Garten und dem dazu jrehüronden Ackerland von 9.708 m^ 
Grundfläche umgeben. Das Gebäude sowie der Garten und das 
Ackerland gehöre/? dem Militär-Arnv, 
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Das Gebäude ist zweigeschossig, aus Backsteinen gebant, 
mit Ziegeln gedeckt und umschliesst einen geräumigen recht- 
eckigen Hof. 

Die breiten, geschlossenen, mit Eehlheimer Platten ge- 
pflasterten Corridore sind gegen den Hof gelegen. In das erste 
Stockwerk führen breite Steinstiegen. 

Die Wohn- und ünterrichtsräume sind gedielt, hell und 
freundlich, die geräumigen Keller trocken. 

Der grosse Garten wird vorwiegend als Obst- und Zier- 
garten, ein Theil zum Gemüsebau, ein anderer endlich als Turn- 
platz verwendet. 

Normal sollen in der Kaserne 161 Frequentanten unter- 
gebracht werden, doch könnten im Nothfalle im Winter 271, 
im Sommer 400 Mann hier Unterkunft finden. Gegenwärtig wird 
das Gebäude bloss von 113 Mann benutzt, so dass durchschnitt- 
lich auf jeden Mann ein Luftraum von 18*87 m' entfäUt. 

An Nebenräumen besitzt die Cadetenschule: ebenerdig 
einen Speisesaal, einen Turn- und Fechtsaal, ein Lesezimmer, 
ein physikalisches Cabinet und ein Arrestlocal; dann im 
1. Stockwerke vier Lelirsäle, ein Modellen-Zimmer, ein Lehrer- 
Conferenz -Zimmer und ein Schul-Iuspections-Zimmer. 

Weiter sind vorhanden vier Waschräume, ein Bade- und 
Douclie-Local. zwei Werkstätten, eine Küche, ein Victualien- 
Magazin, zwei Keller, zwei FeiKTlÖ.sch -Requisiten-Depots, ein 
Magazin für Einrichtungsgegenstände, vier einfenstrige Kanz- 
leien und eine zweifenstrige Kauzlei, ein Officiers-Inspections- 
und ein Mannschafts-Wachzimmer, ein Schul-Arrest, vier 
Einzel-Arreste, zwei Unterofficiers- und ein Manuschafts-Schank- 
local nebst der Küche des Marketeiulers und schliesslich ein 
Stall mit zwei Ständen für Officiers-Pferde. Nächst dem Garten- 
hause befinden sich endlich zu Zwecken der Schule benützte 
Schweineställe. 

Besondere Ventilations-Einrichtungen sind in der Kaserne 
nicht vorhanden. 

Die Beheizung geschieht mit Kohle in fiusseisenien cylin- 
drischen Öfen. 
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Die Lelir- und Fechtsäle, der Speisesaal und die Corrfdore 
werden mit Gas beleuchtet (Schmetterlingsbrenner mit Miloh- 
glaskugeln). Zar Beleuchtung der übrigen inneren Räume wird 
Petroleum verwendet. 

Mit Trink- und Nutzwasser wird die Anstalt aus der 
städtischen Actien-Wasserleitnng versorgt Es bestehen 28 Aus- 
läufe, bievon einer in der Küche. 

Überdies ist im Gange der Südwestfront ein 18*35 m tiefer, 
gegenwärtig unbenutzter Pumpbrunnen vorhanden. Ein zweiter, 
17*60 m tiefer Brunnen, befindet sich im nördlichen Theile des 
Hofes, welcher mittels eines Sang- und Druckwerkes das Bade- 
waaser liefert, ein dritter, 17*45 m tiefer, in der Mitte des 
Gemüsegartens. Das Wasser des letzteren Brunnens ist nur 
für Nutzzwecke geeignet. 

Als Waschvorrichtungen für die tägliche Körperreinigung 
der Frequentanten dienen längliche Wasserbehälter aus ver- 
zinntem Eisenblech mit Messinghähnen zum Wasserablassen. 
Darunter befinden sich längliche, trogähnliche Becken von 
Blech, aus welchen das benützte Wasser in Blechrinnen ab- 
fliesst. Die Wasch-Apparate befinden sich in den cementirten 
Vorräumen der Aborte. 

Zum Baden sind in zwei an die Küche anstossenden 
Zimmern mit cementirtem Fussboden vier Wannen und drei 
Brausen für Kaltwasser-Douchen vorhanden mit kleinen höl- 
zernen Cabinen zum Aus- und Ankleiden. Ein Warmwasser- 
kessel und ein Reservoir am Dachboden, welches durch eine 
Rohrleitung mit dem vorgenannten Brunnen verbunden ist, 
liefern das Badewasser. 

Von den durch beide Geschosse gehenden Abortanlagen 
befindet sich eine in der nordwestlichen Ecke des Gebäudes, 
nächst der Cadeten-Gasse, eine zweite in der südöstlichen Front, 
nächst der Linien-Gasse. Die mitten im Gebäude gelegenen 
und an Schlafräume der Frequentanten anstossenden Aborte 
haben je einen grösseren, wie erwähnt, als Waschlocal 
benutzten Vorraum, der gegen den Corridor und gegen deu Abort 
dareb Tbüren ahgeschlossan ist. Der FuftsboÄ^ü Öl^t k>öQT\r 
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räume ist oementirt; in denselben befinden sich eine Pissoir- 
Muschel aus emaillirtem Gusseisen und je drei separirte Sitz- 
brillen. Jede Abortanlage besitzt ein bis über das Dach hinaus- 
ftihrendes gusseisemes Fallrohr, das auch als Dunstschlauch 
dient. Das Fallrohr des südöstlichen Abortes führt in die 5 m 
entfernte Senkgrube, jenes des anderen Abortes in die im Garten 
befindliche Senkgrube. Von beiden Senkgruben gehen Venti- 
lations-Schlote bis über das Dach hinauf. Da jedoch bei feuchter 
Witterung und zur Winterszeit auf den Corridoren ein widriger 
Geruch sich bemerkbar macht, so muss zeitweise zu energischer 
Ventilation und Desodorisirung Zuflucht genommen werden. 
Die periodische Räumung der Senkgruben erfolgt mittels des 
Latrinen- Vacuum-Apparates. 

Die Canäle für Schmutz- und Abfallwässer münden in 
o£fene Strassenrinnen. Die im Jahre 1879 im Gebäude vorge- 
kommene Typhus-Epidemie gab Anlass, diese Canäle zu recon- 
struiren, weil es sich zeigte, dass beide undicht waren und 
weil der eine das umgebende Erdreich auf grosse Strecken 
verunreinigt hatte. 

Die Aborte werden nur im ßedarffalle, zumeist aber im 
Sommer, mittels Eisenvitriol und carbolsaurem Kalk desinficirt. 



23. Die Train-Kaserne. 



Dieselbe liegt im nördlichen Theile der Stadt (V. Bezirk, 
Vorstadt Blumenthal), in nächster Nähe der königlich ungari- 
schen Tabak-Fabrik, des alten Waagthalbahnhofes und der 
einstigen Walterskirchener- (Artillerie-) Kaserne, mit der Haupt- 
front südwestlich gegen die Walterskirchen-Gasse, mit einem 
Flügel gegen die Landstrassc sehend, während die übrieen 
Seiten von Gärten begrenzt sind. 

Diese Normal - Kaserne, durch Adaptining von Privat- 
Gebäuden und durch theilweisen Neubau entstanden ist Eigen 
tbam der Pressburger I. Sparkassa und vom Ävav ^Qc^a einen 
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jährlichen Zins gemietet. Dieselbe ist zweigeschossig, hat 
Ziege Imanern und Schindeldach. 

Die Einrichtung, Beheizung nnd Beleuchtung wird vom 
Militär-Ärar beigestellt. 

Das Object steht auf einer Area von 6*142 m^; die 
Gebäude und die Stallungen sowie Wagen-Remisen umschliessen 
einen geräumigen Hof. Derselbe wird durch einen Quer-Traot 
in zwei Theile getheilt, welche durch eine gewölbte Durchfahrt 
unter dem Quer-Tracte in Verbindung stehen. 

Die Wohn- und Magazius-Räume sind gedielt, hell und 
freundlich, die Einrichtung der ersteren neu und vollständig. 
Die Gänge sind cementirt, die Stiegen aus Stein. 

Die Kaserne hat einen normalen Fassungsraum fQr 116 
Mann und 70 Pferde; zur Noth könnten hier im Winter 
120 Mann und 74 Pferde, im Sommer sogar 200 Mann Unter- 
kunft finden. Gegenwärtig sind in der Kaserne 107 Mann unter- 
gebracht, und entfallt auf jeden Mann durchschnittlich ein 
Luftraum von 17-3 w*. 

An Nebenräumen sind in der Kaserne vorhanden: zwei 
Waschräume, acht Werkstätten, eine Küche, sechs Aborte, neun 
Holz- und Kohlen-Depots, zehn ünterabtheilungs-, zwei Pas- 
sungs- und Manipulations-Magazine, ein Pferderüstungs-Maga- 
zin, vier Augmentations-Magazine, ein Gebäudeaufsehers- und ein 
Victualien-Magazin, eine Wagen-Remise und ein offener Wagen- 
schupfen, dann drei einfenstrige Kanzleien, eine zweitensterige 
Ranzlei, ein Officiers-Inspectiouö-Zimmer, ein Mannschafts- Wach- 
limmer, ein gemeinsamer Arrest für Unteroffioiere, ein gemein- 
samer Arrest für Mannschaft, zwei Einzel-Arresto, ein Olficier.s- 
Besprechnngszimmer, ein Turn- und Fechtsaal, ein Doucbe- 
Local mit einem Aus- und Ankleideraura, ein Unterofficiers- und 
ein Mannschafts- Schanklocal, dio Küche und die Victualien- 
Kammer des Marketenders, sowie endlich Stallungen für 13 Of- 
ficiers-Pferde, für 57 p;osunde Maimschafts-Pferde, für zwei 
leicht- und zwei schwerkranke Pferde, sowie die nothwondi^^cn 
8att&i-> Hafer-, Heu- und Strohkammi'xw. 
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Eigene Ventilations-VorrichtungeD sind in der Kaserne 
nicht vorhanden. 

Znr Heizung dienen gnsseiserne fiir Holz und Kohlen ein- 
gerichtete Ofen, welche ToUkommen entsprechende Tempera- 
turen erzielen. 

Die äussere und innere Beleuchtung geschieht mit Pe- 
troleum. 

Die Kaserne ist mit ihrem Wasserbezuge an die drei in 
den Höfen vorhandenen Pumpbrunnen gewiesen. Der im nörd- 
lichen Hofe befindliche ist 10*80, von den beiden des südlichen 
Hofes ist der nördliche 10-80, der südliche 8*65 m tief. 

Die Brunnen liefern etwas hartes, aber ziemlich gutes 
Wasser in reichlicher Menge. 

In jedem Geschosse der Kaserne besteht ein Waschlocal 
mit cementirtem Fassboden, in welchem die vorgeschriebenen 
Wasch-Apparate aufgestellt sind; neben dem ebenerdigen 
Waschiocale befindet sich ein Douche- Apparat mit zwei Brausen 
und ein eingemauerter Kessel zum Wasserwärmen. 

Ein Verbindungsrohr führt zu einem grösseres Wasser- 
behältnisse, welches aus dem nächsten Brunnen mit kaltem 
Wasser mittels der auch als Druckwerk eingerichteten Pumpe 
versorgt wird. 

• Im Erdgeschosse der Kaserne sind vier, im Stockwerke 
iwei Aborte vorhanden. Dieselben haben je einen abgeschlos- 
senen Vorraum, cementirten Fussboden und Blech- Pissoirs. Die 
zwei Sitzbrillen in jedem Aborte sind durcli Bretterwände 
getrennt. Die gusseiserueu Fallrohre und die aus Ziegeln er- 
bauten Canäle führen zu cementirten Senkgruben, deren Ent- 
leerung wöchentlich durch Auspumpen bewirkt wird. Ventila- 
tions-Vorrichtungen und Dunstschläuclie sind in den Abort- 
liumen nicht vorhanden. 

Die Stalljauche wird mittels Rinnen in cementirte Jauche- 
gruben geleitet, deren Inhalt periodisch entfernt wird. 

Die Canäle für Schmutz- und Abfallwässer führen in ein 
oifeBes B/nn.^al der Tr,'i//erslcirchen-Ga>^8e; sie ft\tv4 ä^\q\\\ wxA 
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v\»u ^«^rlngem Gefälle, was bei starkem Regenwetter Anlass 
uur Stauung des Inhaltes gibt. 

Die Desinfeotion erfolgt mittels Eisenvitriol und Carbol- 
kalk. 

Der ganze V. Stadtbezirk, in welchem die Kaserne liegt, 
ermangelt noch völlig der Canalisimng. Urin, Schmutz- und 
sonstige Abfallwässer werden, gleich dem Regenwasser, in 
offenen Rinnen in die zu beiden Seiten der Gasse führenden, 
ebenfalls offenen Rinnsale geleitet, von wo sie in die unge- 
deckten Abzugsgräben gelangen, um daselbst zumeist zu ver- 
dunsten oder zu versickern. 



24. Die MUhlauer Depots. 

Dieselben liegen östlich von der Stadt, zum V. Bezirke 
(Neustadt) gehörend, ausserhalb der vom alten Waagthalbahn- 
hof zum Landungsplatz führenden Schienengeleise, nördlich 
vom Btagnirendcn Mlihlauer Arm der Donau. 

Zu diesem, dem Militär-Ärar gehörenden, nach allen Seiten 
frei stehenden Gebände-Complex gehören: ein gemauertes und 
mit Ziegeln gedecktes ebenerdiges Wolingebäude, dann fünf, 
zwei Etagen hohe, auf gemauerten Pfeilern ruhende Magazine. 
Die Zwischenfelder der Pfeiler sind aus Holz und nur theil- 
weise ausgemauert. Die ^lagazine und das Werkstättengebäude 
sind mit Schindeln gedeckt. 

Die Depots nehmen eine Area von 13.855 m'^ ein; hievon 
benützt das Militär- Verpflegs-Magazin 8.804 m'^. das Infanterie- 
Regiment Nr. 72 mit seinem Ersatz-Bataillons-Cadre für Wagen 
und Rüstungen 400 wj^, die Train-Division Nr. 5 ffür sich und 
für die Fuhrwerke des deutschen Ritter-Ordens, dann für die 
Infanterie-Divisions-Sanitäts-AnstaltNr. 14;, endlich das Husa- 
ren-Regiment Nr. 6, zusammen 3.692 m'^. 

Der Rest von 959 w- ist dem Futter-Lieferanten gegen 
einen jährlichen Pachtzins überlassen. 
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Das Wohngebäude enthält ebenerdig zwei Unterofficiers- 
Zimmer für nenn Mann mit einem Luftraum von 143 m^^ das 
Werkstättengebäude ein Mannsohaftszimmer mit 73 m^ Luft- 
raum für vier Mann. 

Gegenwärtig werden die ersteren Räume als Unterofficiers- 
Wohnung verwendet; in dem letzteren Zimmer sind fünf Mann 
untergebracht. 

An sonstigen Räumen befinden sich in den Depots: eine 
Eüche^ drei Aborte, ein Holz- und Kohlen-Depot, ein ünter- 
abtbeiiungs-Magazin, 16 Manipulations-Magazine, zwei Pferde- 
rästungs-Magazine^ fünf Wagen-Remisen, ein Feuerlösch-Requi- 
siten-Depot, eine zweifenstrige Kanzlei und ein Wachzimmer. 

In den bewohnten Räumen sind eiserne für Kohlenheizung 
geeignete Ofen vorhanden. 

Beleuchtet wird mit Petroleum. 

Ein 8'40w tiefer Brunnen liefert trinkbares Wasser. 

Ein Holzanbau des ebenerdigen Wohngebäudes euthält 
einen einfachen Abort mit 2 Brillen. Dieselben münden in eine 
Senkgrube, deren Räumung periodisch erfolgt. 



25. Reitschulen. 

Die grosse gedeckte Reitschule am Esterhäzy-Platz, an 
den Küchen-Tract des Gariiisons-Spitals anstossend, 1*147 ^. 
gross, ist Eigenthum des Militär -Arars. 

Sie gehörte seinerzeit zum Primatial-Sommer-Palais (ge- 
genwärtig Gamisons-Spital) und wurde im Jahre 1831 beim 
ersten Auftreten der Cholera als Gemeinde- Cholera- Spital, 
1866 als Nothspital für 150 Verwundete eingerichtet, aber 
wegen Auftreten von Hospital-Brand bald geschlossen. 

Ihr Boden besteht aus Schotter, über welchen Sand, Lohe 
and Sägespäne gestreut werden. 

Die Nebenräume der Reitschule liegen im Küchen-Traote 
des CrBTBiBonS'Spitnls^ anstossend an die R\ic\ie> wxiÄ %\\v5l ^vyoi 
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Esterhizj-PUtz ans zngänglifh; sie bestehen in etner Vorhalle 
als WarUtand fBr die Pferde und einem Wart- zugleich Unter- 
riehtszimmer. 

Ans der sfidwe^tlichen Ecke der Reitschule fdhrt eine 
Thttr- zn einem kleinen Lichthof nnd von da zn der anstossen- 
den Abortanlage des Gamisons-Spitals. Daselbst ist ein Pissoir 
nnd eine Sitzbrille, durch Mauern von dem übrigen Abortraum 
abgeschlossen, für Zwecke der Reitschule eingerichtet. 

Vor der Front der Reitächnle ist eine Auslaufstelle der 
Aetien- Wasserleitung vorhanden. 

Die beiden an anderer Stelle (Seite 9 erwähnten offenen 
Reitschulen am Esterhizy-Platz bedecken eine Fläche von 
66 a; sie sind mit einer Holz-Barriere in der Länge von 114 
und in der Breite von 58 m umgeben. Der Boden besteht aus 
Schotter. 

Die offene Reitschule in der Palffvhof-Kaseme hat eine 
Grundfläche von 25 a, ist 50 m lang und 5u m breit, sonst wie 
jene am Esterhazy-Platz beschaffen. 

26. Der Badeplatz und die Militär-Schwimmschule. 

Der Badeplatz für die Mannschaft wird nach Massgabe des 
Wasserstandes und der Zngänglichkeit der Uferfläche jährlich 
am linken Donau-Ufer stromabwärts vom Pionnier-Übungsplatz 
und thunlichst nahe an demselben durch das Pionnier-Bataillon 
ausgesteckt. 

Die Sicherheits- und Anstandsmassnalimen. welche sich 
aus der jeweiligen Lage und Beschaffenheit des Badeplatzes 
ergebeu, veranlasst das Pionnier-Bataillon. 

Der Platz ist in der Regel von den meisten Militär- Unter- 
künften weit entfernt und intensiven Luftströmungen ausgesetzt. 

Die Militär-Schwimmsohule wiri alljährlicb am rechten 
Ufer der Donau, südlich der Stadt etwa 400 Schritte strom- 
abwärts der Schiffbrücke, unterhalb der dvil Schwimmsehule, 
auf eilf hölzernen verankerten Schiffen in dor Donau aufgestellt. 



Sie enthält Ib Bade- uud 32 ÄDkleide-CabineD, dann 
^eben Cahioen fürdas ScbwimmBclml-Personal und eine Abort- 
Oibine. 

Der Sohwimmspiegel ist 36 m lasg und 13 m breit; er 
sutt keinen Sielierheitskorh. 

Der CnterricUt im Schwimmen findet an Wochentagen von 

$ bia 6 ühr rormittaga und von 2 bis 4 Uhr nachmittags statt. 

Für erforderliche Hilfeleistuugen bis zum Zeitpunkt des 

Hocreffeus eines Arztes ist ein hiefilr apcciell ansgebildctei 

üii mit Suiitäts- Material verBehener Sanitäts-Unteroffioier 

r Schwimmachole anwesend. 

Die zumeist oiedrigen Temperaturen des Donauwaasers, 
i.iDD die längs des Stromtbales streichenden kühlen Winde, 
beeiaträchtigen die ToUe AuBnützung der SchwimmBobule. 
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m. 

Uauptmomente aus der Statistik der 

Bevölkerung, 



27. 2ahl der Einwohner, deren Umgangssprache, Glaubens- 
M^nntniSy Bildungsgrad und vorwiegende Beschäftigung. 

Am Schlüsse des Jahres 1880 waren in Pressburg 48.006 
Kiawohner (Civil-Bevölkerung) vorhanden. 

Von denselben waren 44 o/o männlichen, 5 6 o/o weiblichen 
Uosohleohtes. 

Nach der Heimatsberechtigung vertheilten sich die gezähl- 
ten Einwohner wie folgt: 

in Fressburg heimatsberechtigt 58 

Bonat in den Ländern der ungarischen Krone . 29 1 

lu den im Reichsrathe vertretenen Königreichen ) o/©. 

und Ländern 12l 

im Auslände 1 

We Muttersprache war bei der überwiegenden Mehrzahl 
\[v^' Uowv^huer (67 «/o) die deutsche, die magyarische Sprache 
iiut lV«/^n die slovakische I60/0 zur Gesammtzahl beigetragen. 
Vv>u dou Ui^utHohen und Slovaken waren übrigens 7.629 (17% 
dor UovMkt^ruug) der magyarischen Sprache, von den Magya- 
lou uud 8loVHk^^n 10.689 (24 0/0 der Bevölkerung) der deutschen 
H(a*M\lio uiUolitig. 

Uur houtnoho gehört vorwiegend dem Handels- und Ge- 
wcrUo t Hollen dt^m Arbeiterstande an. 
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Der Magyar betreibt zumeist nur gewisse Zweige des 
Handels, iDsbesondere Viehzucht; desgleichen mit Vorliebe 
nur gewisse Gewerbe. 

Der Slovak gehört der Hauptzahl nach dem Arbeiter- 
Stande an. 

Dem Glaubensbekenntnisse nach waren am Schlüsse des 
Jahres 1880: 

römisch-katholisch 736 

griechisch-orientalisch .... 1 

evangelisch und zwar: 
Augsborger Confession . . .145lo, , „. , 
helvetischer , ... 11 >7oo der Einwohner. 

Israeliten 104 

Confessionslose 1 

sonstige 2 / 

Um den Schlossberg herum wohnen gegen 5.000 Israeli- 
ten. Der Mehrzahl nach sind es durch Armut körperlich ver- 
ktimmerte und zum Theil durch eigenes Verschulden herab- 
gekommene Gestalten. Dass aber dieser schlecht genährte und 
in ungesunden Wohnungen zusammengedrängt wohnende Theil 
der Bevölkerung trotzdem von einer viel geringeren Sterblich- 
keit betroffen wird als der Rest der Einwohner, bildet eine 
gewiss auffällige Erscheinung. 

Die Mehrzahl der am 31. December 1880 vorhandenen 
Einwohner (79%) konnte lesen oder schreiben, weitere 4% 
waren bloss des Lesens kundig. 

Handel und Gewerbe beschäftigen den grösseren Theil 
der Bevölkerung. Doch auch die Bestellung der Weingärten 
und Acker nimmt viele Personen in Anspruch. 

Die Zahl der Einwohner von Pressburg war — wie dies 
die nachfolgenden einen Zeitraum von etwa 110 Jahren um- 
ÜLSsenden Daten ersehen lassen — ziemlich bedeutenden 
MkWBDkan^en nnterworfeu. Die Stadt zählte nam\\c»\x\ 

Dte breion. Verhältnisse. \. Tiesshun:. (» 
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im Jahre 1773 26.485 

„ 1776 27.897 

„ „ 1779 28.748 

„ „ 1780 29.136 

„ 1791 25.397 

„ r, 1802 29.625 

^ „ 1805 21.940 

„ 1810 20.540 . „. , 

„ „ 1814 20.413 ^ Einwohner. 

„ „ 1815 21.758 

„ 1821 32.026 

„ 1846 37.255 

n ^ 1850 42.238*' 

„ 1857 43.863* 

„ „ 1870 46.540* 

„ „ 1881 48.006*; 

Über die Bewegung der Bevölkerung gibt die hier folgende 
auf Grund der Seelsorge-Bttcher verfasste Zusammenstellung 
näheren Aufschluss: 



Jahr 




Zahl der 




Einwohner 


Geburten 


Todesfälle 


absolut 


%o 


absolut 


•/- 


1858 


46.174 


1.746 


37-7 


1.734 


37-7 


1859 


46.205 


1.785 


38-6 


1.645 


35-6 


1860 


46.235 


1.606 


34-2 


1.508 


32*6 


1861 


46.266 


1.687 


36-5 


1.598 


84-5 


1862 


46.296 


1.608 


34-7 


1.445 


81-2 



*) Mit Einbeziehung von Z\icket\a«Lxvv5L\. 
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Zahl 


der 






r 


Einwohner 


Geburten 


Todesfälle 1 




absolut 


«/oo 


absolut 


«/oo 1 


5 


46.827 


1.671 


36 


•1 


1.620 


34 


•9 


i 


46.357 


1.555 


33 


•5 


1.525 


32 


•7 


1 


46.388 


1.574 


33 


•9 


1.690 


36 


•4 


r» 

5 


46.418 


1.488 


32 


5 


1.734 


37 


■3 


i 


46.449 


1.484 


31- 


•9 


1.565 


33 


•7 




46.479 


1.430 


30 


•7 


1.788 


38 


•4 




46.510 


1.481 


34- 





1.459 


31 


•3 




46.540 


1.583 


34 





1.508 


32 


•4 




46.673 


1.640 


35" 


1 


1.669 


35" 


8 




46.806 


1.695 


36- 


•2 


1.568 


33 


5 




46.939 


1.652 


35- 


2 


2.244 


47- 


8 




47.073 
47.206 


1.661 


35- 
37- 


1 
5 


1.400 


29- 


7 




1.769 


1.482 


31« 


4 




47.340 


1.774 


37- 


5 


1.628 


34- 


4 




47.473 


1.759 


37- 


1 


1.521 


32- 







47.607 


1.629 


34- 


2 


1.729 


36- 


3 




47.740 


1.707 


35- 


8 


1.677 


35' 


1 




47.873 


1.689 


35- 


5 


1.734 


36- 


2 




48.006 


1.563 


32- 


6 


1.775 . 


36- 


9 



der gegenwärtigen Tabelle wurde die Zahl der Ein- 

fUr die Jahre 1870 und 1881 nach den Ergebnissen 

reffenden Volkfizählungen angegeben; für die übrigen 

wurde die Zahl der Einwohner durch Berechnung nach 

gekommeneu Geburten und Todesfällen ermittelt. Bei 

hurten sind übrlg-eus die Todtgeborenen, bei A^n Iciöi^v 
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fällen die Ortsfremden nicht mitgezählt. Desto mehr mnss es 
auffallen, dass in nenn Jahren (von 24) die Todesfälle zahl- 
reicher waren als die Geburten, was darauf schliessen lässt, 
dass die Zunahme der Bevölkerung von Pressburg nahezu aus- 
schliesslich der Übersiedlung vom Flachlande zuzuschreiben ist. 



28. Die vorherrschenden Krankheiten, Endemien 

und Epidemien. 

Die Todesfälle betrugen in den Jahren 1830 bis 1847 
durchschnittlich 37'6o/oo der Bevölkerung, im Jahre 1851 
bloss 340/00, seit dem Jahre 1878 erhält sich das Mortalitäts- 
Verhältnis nahezu stetig auf 3 60/00. 

Insbesondere ist die Sterblichkeit der Kinder ungewöhn- 
lich hoch und beträgt bei den Kindern unter einem Jahr 33*6%, 
bei den unehelichen gar 59'53o/o, bei den Kindern unter fünf 
Jahren überhaupt 49 '040/0 der Gesammtzahl. 

Unter den Todesursachen steht die Tuberculose obenan 
mit Yfl — 1/5 (in den Spitälern sogar mit i/j) aller Todesfälle. 

Fraisen und angeborene Schwäche bei Kindern erreicht 
Vo — Vs' Darmkatarrh, Typhus und Ruhr Yi©, Cholera im 
Jahre 1873 y,2, Diphterie, Bräune, Blattern, Scharlach und 
Masern «/,2 aller Todesfälle. 

Was die einzelndn Krankheitsformen betrifft, so wäre 
Folgendes hervorzuheben: 



Cholera: 

Die Cholera trat zum erstenmale im Jahre 1831 auf, wo 
sie trotz des strengen Militär-Cordons aus den benachbarten 
Orten eingeschleppt wurde. Sie verbreitete sich sehr rasch und 
sollen in allem an 1.063 Personen erlegen sein. 

Im folgenden Jahre kam die Seuche abermals zum Aus- 
bruchC; die Zahl der Erkrankungen war jedoch nur gering. 
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Weitere Cholera-Jahre waren 1836, 1848, 1854, 1855, 
1866 and 1873. 

Bei dem Mangel an statistischen Aufzeichnungen aus die- 
sen Zeiten, sind auch nur annähernde ziffermässige Angaben 
über die Opfer dieser Krankheit ausgeschlossen, jedoch scheint 
die Seuche in keinem der erwähnten Jahre intensiv aufgetreten 
zu sein. 



Blattern: 

Im Jahre 1860 starben in Pressburg 18, im Jahre 1861 
45, im Jahre 1862 35, im Jahre 1863 34, im Jahre 1864 27 
Personen an den Blattern. Im Jahre 1880, welches die Errich- 
tung eines Blattern-Spitals nothwendig machte, wurden 586 
Erkrankungen an Blattern gemeldet mit 96 Todesfällen, im 
Jahre 1881 783 Erkrankungen mit 135 Todesfällen, endlich 
im Jahre 1882 1.041 Erkrankungen. 

Im Jahre 1880 begann die Epidemie am 1. November. 
Bis Ende März 1881 waren 1.044 Personen erkrankt, von 
welchen 810 geheilt wurden, 175 starben und 59 in Behandlung 
▼erblieben. 

Im Jahre 1885 ergaben sich die ersten Erkrankungen 
am 15. November. Bis Ende März 1886 waren 286 Personen 
erkrankt; von denselben wurden geheilt 225, gestorben sind 
48, in Behandlung verblieben 13. Von den bis Ende März 1886 
Erkrankten, welche geimpft waren, starben 4*54%, von den 
Nichtgeimpften aber 31 '060/^. Zu Ende Mai erlosch die Epi- 
demie. 







Scharl 


ach: 


Im Jabre 1860 . 


. 98 To 


desfällo, 


D T» 


1861 . 


. 65 


D 


» r> 


1862 . 


. 67 


<1 


n n 


1863 . 


. 53 


n 


n f» 


1864 . 


. 58 


M 


n r 


1880 . 


. 85 Erl 


[rankungen, 


n 


18S1 . 


. 105 


n 



m\t4ToÖL^«»tiV\^xi. 
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Im Jahre 1860 
• n 1861 
. . 1862 
„ . 1863 
1864 
1880 
1881 



r. 



Masern: 

35 Todesfälle, 

69 

34 

42 

14 



. 419 Erkrankungen mit 19 Todesfällen, 
.78 p «1 Todesfall, 

„ „ 1882 waren Masern durch drei Monate epide- 
misch vorgekommen mit zahlreichen Todesfällen. 

Diphterie: 

. 33 Todesfälle, 

. 71 

. 68 

. 83 

.46 

. 75 Erkrankungen, 
. 92 , mit 43 Todesfällen. 



Im Jahre 1860 

n n 1861 

n . 1862 

. n 1863 

n r 1864 

. . 1880 

« « 1881 



Typhus: 

Diese Krankheit war im Jahre 1805, dann in den Jahren 
1816 und 1817, endlich 184G und 1847 in Pressburg sehr 
häufig vorgekommen, zahlreiche Opfer wegraffend, wie dies 
auch im Jahre 1809 in den Militär-Spitälern der Fall war. Im 
Jahre 1860 wurden 53, im Jahre 1861 32, im Jahre 1862 78, 
im Jahre 1863 103, im Jahre 1864 81 Todesfälle infolge von 
Typhus berichtet, im Jahre 188u 133 Erkrankungen, endlich 
im Jahre 1881 111 Erkrankungen mit 30 Todesfällen. 

Wechselfieber 

war von 1831 bis 1864 unter der Civil-Bevölkerung sehr 
stark verbreitet. 

Scrophulose 

unter den Kindern sowohl wohlhabender als armer Eltern 
sehr häufig vorkommend, steigert sich bei den Kindern der 
Jetzieren häufig zu höherer Intensität. 





3ie im Garntion>-$ 


pfi«! 
J 


he,, 
len. 


tande des k. 


und k. Heeres 


1 






882 


8»3 


1884 


1885 


886 


1887 


1888 


1 


Cholern 


■r 


--- 


-■- 






















Darm-Typhus 


1 


28 


22 


25 


13 


7 


18 
2 


23 
8 


T. 


5 


3 


4 




Fleck-TyphuB 


1 


1 


2 
2 


— - 


-- 


— 


— 


_ 


Dipliterie 


I 
To 


1 


2 


8 
























BlAttem 


8 

To 


2 




8 




b 


t) 








1 




1 






ScharUch 
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2 


1 




3 








To 
















MM«rD 


K, 


13 




1 






IE 


2 


Tod 


1 














Croup 


E 
















Tod 

J 

















» * 
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Im Oarnisone-Spitale Nr. 19 Bind Todesfälle von dem Ver- 
pflegsstande des k. und k. Heeres angehörenden Personen in 
den Jahren 1870 bis 1888 wie folgt vorgekommen: 

1870 53 

1871 44 

1872 47 

1873 40 

1874 36 

1875 29 

1876 50 

1877 23 

1878 34 

1879 33 

1880 41 

1881 31 

1882 20 

1883 30 

1884 \ . . 25 

1885 15 

1886 26 

1887 13 

1888 13 

In den Jahren 1882, 1885, dann 1887 und 1888 war die 
Zahl der Todesfälle weit geringer als in den übrigen Jahren. 
Die meisten Todesfälle wurden im Jahre 1870, die wenigsten 
m den Jahren 1887 und 1888 berichtet. 

Den Antheil der Infeotions-Krankheiten an den vorge- 
daehten Todesfällen zeigt die hier beigeheftete Tabelle. 

Darm-Typhus war am häufigsten im Jahre 1880 vorge- 
kommen, am seltensten im Jahre 1885, Blattern am häufigsten 
im Jahre 1881; in den Jahren 1883 und 1885 wutd^ \i\<Al 
ein einziger Fall von Blattern berichtet. 



Fttr Darm-T;phuB eind den Zeitpunkt des Brkrankens 
näber berttoksiohtigende Daten vorhanden. Nach düesen Daten 
vortheilten sich die Erkrauknngen in den Jahren 1879 bis 1668 
auf die einzelnen Monate wie folgt: 





1879 


1880 1881 ! 1882 


1883 


18S4 


1885 


188G 


1887 


1888 


Jänner. 


1 


15 




3 


6 


1 


2 


3 




1 


Februar . . 




8 




1 


1 


1 








S 


Mäi-z. . . . 


2 


5 


3 


4 


2 


1 






1 


3 


April . . . 


■2 


10 


4 


1 


1 


4 




9 






Mai ... . 


1 


5 


2 




1 






7 


3 




Juni .... 


1 




S 


3 




1 




3 


6 




Juli . . . . 


7 




5 


1 


8 


4 


1 


1 


7 




AngQHt . . 


6 


7 


4 




4 


2 


7 


1 


2 




Septotiilier . 


2 


6 


ti 


{• 


1 


4 






1 




Octobur . . 


1 


3 




3 






1 


1 






Hoveiulier . 


38 


1 




■> 











3 




DoceailitT . 


4 




3 


1 


1 


1 


I 










«a 


m 


30 


art 


20 


2i 


lö 


25 


32 


36 



Der Monat AnguBt hat, wenn vom November abgesehen 
wird, welcher nur im Jabre lä7'J daroh ausserordentlich viele 
Fälle siob bemerkbar macht, .im xtilrkstcn, der Monat Ootober 
am sohwäobsten eh den FJrkrankuDgen an Diirm-Tvphna bei- 
getragen. 
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Weohselfieber war im Oarnisons-Spital in den Jahren 
1870 bis 1888 wie folgt Gegenstand der Behandlung: 



1871 


n • 








231 ' 




1872 


n 








189 




1873 


7» • 








149 J 


1874 


n 








194} 


1875 


fi • • 








197 1 


1876 


n 








293 


1877 


n 








386 


1878 


1» • • 








522». 

278 ) Fällen. 


1879 


ft • • 








1880 


ft • • 








207/ 


1881 


n • • 








243; 


1882 


f» 








61 1 


1883 


r 








12 


1884 


n 








30 1 


1885 


r» • • 








20 1 




1886 


n • 








17 




1887 


rt 








6 




1888 


f» • • 








10 y 


In den Jahren 1882 


bis 


1888 


war 


Wechselfieber auf- 


üülend seltener vorgekommen, 


als in 


i den 


vorhergegangenen 


nriRf Jahren. 















29. Vorkehrungen gegen Venerie und Syphilis. 

Die Überwachung der Prostitution wurde im Jänner 
1887 in der General- Versammlung des Municipal-Ausschusses 
geregelt und das diesfalls entworfene Statut vom Ministerium 
des Innern genehmigt. 

Damach gehört die Überwachung der Prostitution zum 
Wirkungskreise des Stadthauptmannes und erfolgt unter Mit- 
mAnnsr zweier städtisoben Ärzte durch Polizei-Coimvam^. 
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Der zweite Stadt-Physikus untersucht die in den conces- 
sionirten Häusern sich auHialtenden^ sowie die in eigenen Woh- 
nungen lebenden^ mit Duldungsscheinen yersehenen Mädchen 
wöchentlich zweimal. 

Der erste Stadt-Physikus hat durch häufige und unerwar- 
tete Control-Besuche der Wohnungen beider Kategorien die 
Überzeugung von der Lebensweise der betreffenden Personen, 
dann von der Reinhaltung der Zimmer und Betten zu gewinnen, 
die Duldungsscheine einzusehen und überhaupt über die pünkt- 
liche Einhaltung der bestehenden Sanitäts- Vorsichtsmassregeln 
zu wachen. 

Die Commissäre invigiliren vorwiegend auf die nicht ange- 
meldeten und mit Duldungsscheinen nicht versehenen Dirnen, 
haben unschickliches, herausforderndes und schamloses Beneh- 
men hintan zuhalten, auffallende Kleidung nicht zu duld^ 
und nächtlich herumstreifende Mädchen ins Stadthauptmanns- 
amt einzubringen. 

Beim letzteren Amt werden die ärztlicherseits gesund be- ' 
fundenen Mädchen mit Duldungscheinen betheilt und evident 
geführt. 

Seitdem das Statut über die Prostitution, die öffentlichen 
Häuser und die Freudenmädchen in Giltigkeit getreten, ist eine 
Abnahme der venerisch-syphilitischen Krankheiten im Gar- 
nisons-Spital Nr. 19 nicht bemerkbar geworden. Im Gegentheil 
sind secundäre Folgen der Infection häufiger und hochgradiger 
vorgekommen, was zu der Annahme führt, dass ausser den mit 
Duldungsscheinen versehenen, ärztlich untersuchten und poli- 
zeilich controlirten Personen, eine namhafte Zahl Dirnen böser 
Sorte vorhanden sein muss. In jüngster Zeit veranlasst daher 
die Stadthauptmann Schaft eingehende Streifungen. 
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lY. 

Die Bienst-Yerhältnisse der Garnison. 



30. Die Zusammensetzung und Kopfstärke der Garnison. 



CoipB-Commando 



Platz-Commando 



GainisoiiB - Gericht (einscbliesslii-h des Garnisons- I 
Arrestes) 



Geoie-Directiou 



Stab der 14. Infanterie-Truppen-Division 



Stibe der 27. Infanterie-, 16. Cavallorie- und 5. Ar- 
tillerie-Brigade . 



In&nterie-Kegiment Nr. 72 mit deui Ke^monts-Stiibe, 
4 Bataillons-Stäbeu und IG Fold-Compagnicn . . 



£rgänzungB -Bezirks- Co mmaudo und Ers^atz - BatiiiU 
lons-Cadre des Infanterie-Regiment» Nr. 72 . . . 

Hosaren-Regiment Nr. 6. Regiments-Stab, 1. Divisions- 
Stab, Pionnier-Zug und Er8atz-Ca<lre 



\ 



37 



12 



8 



11 



1.460 



21> 



70 



\ 







1 


^B^^H 




m 




Schwere Batlerie-DIvisioiiNr.31 des Corpa-Artülerie- 

! Regimünis Nr, 5 mit dem Divisions-Stab, 3 Batte- 

riPi und dem HunitioDS-Part-Cadre 


150 


^ehwfte Batterie-Division Nr. 10 mit dem Diviaions- 
Slabe, 8 Batterien dem Maniüona-Park- und dem 


337 




l.Pionnier-Bataiilon mii dem Stabe, 4 Feld-Com- 
psgnien, 1 EeBerve-Compagnie, dem ErBatK-Com- 
pagnie-Cadre uod der Zeugs-Reserve 


531 


Train-Diviaiou Nr. 5 des Train-Repmeuts Nr. 2 mit 
dem Stabe, dem Park-Cadre und 4 Train-Escadro- 


132 




Artillerie-Zeügä-Filial-Depot 


8 




165 




Garoisons-Spital Nr. 19, euischliesslieli der zugehö- 
rigen Sanitätfl- Abtheilung uail der tiamisons-Spi- 
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Militäi-Verpäegs-Magazin 


4& 


zusammen . 


3.099 




J 
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i^ertheilung der Garnison in den milifarischen Unter- 

IcUnften. 



s-Easerne 



h. 47 und 

derScbloss- 

pusse 



of-Easerae 



:er-Depot 



Verpflegs- 
am Zucke r- 
andl 



r-Easerne 



2 Bataillons-Stäbe und 7 Feld-Compagnien 
des Infanterie-Regiments Nr. 72. 



Stab nnd eine Batterie der schweren Bat- 
terie-Division Nr. 31 des Corps-Artil- 
lerie-Regiments Nr. 5. 



2 Batterien und der Munitions-Park-Cadre 
der schweren Batterie-Division Nr. 31 
des Corp 8- Artillerie-Regiments Nr. 5. 



Der Stab und sämmtlicbe Unterabtheilun- 
gen der schweren Batterie- Division Nr. 10. 



Die Mannschaft des Pulverpostens. 



Die Mannschaft des Verpflegs-Magazins. 



Das Platz-Commando. 



Das Garnisons-Gericht und der Garnisons- 
Arrest. 



Der Kegiments-Stab, ein Bataillons -Stab 
und 5 Feld-Compagnien des Infanterie- 
Regiments Nr. 72. 



\ 
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Pionnier-Easenie 



Spital-Kaserne 



Garnisons-Spital 
Nr. 19 



Primatial-Meierhof- 
Kaseme 



Infanterie-Cadeten- 
schule 



Der Stab und sämmtliche Unterabth* 
geu des 1. Pionnier-Bataillons. 



1 Bataillons-Stab, 4 Feld-Compagniei 
Ergänzangs-Bezirks-Oommando an 
Ersatz-Bataillons-Cadre des Infan 
Regiments Nr. 72. 



Die Sanitats- Abtheilung Nr. 19. 



Die Gamisons-Spitals-Apotbeke. 



I 



Train-Kasome 



Der Stab und sämmtliche im Gamisoi 
befindlichen Unterabtheilungen dei 
saren-Regiments Nr. G. 



Das Aufsichts- und Unterrichts-Per 
und die Frequentanten. 



Der Stab und sämmtliche im Gamisoi 
befindlichen Unterabtheilungen d 
Train-Division. 
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32. Der Garnisons-Wachdienst und die militärischen Übungen, 
insoweit dieselben die Gesundheitsverhaltnisse der Garnison 

zu beeinflussen imstande sind. 

Im Gamisons-Waohdienst befinden sich täglich dnrch- 
sehnittlich ein Of&cier und 121 Mann. Unter gewöhnlichen 
Yerhaitnissen trifift dieser Dienst bei der Infanterie den Dnter- 
offieier jeden 20., den Gefreiten jeden 10., den Infanteri- 
sten jeden 8. Tag; zur Zeit der Rekruten|Au8bildung etwa 
nahezu um 500/^ häufiger. Bei der Feld-Artillerie und beim 
Pionnier-Batailion gestaltet sich dieses Verhältnis nur unbe- 
deutend günstiger. 

Die Ablösung der Wachen findet, mit Ausnahme der 
Wache bei der Dynamit-Fabrik, täglich statt; bei der letzteren 
erfolgt die Ablösung der grossen Entfernung wegen von flinf 
n fünf Tagen. 

Mit grösserer körperlichen Anstrengung und erhöhter 
Verantwortlichkeit ist der Wachdienst verbunden beim Unter- 
suchnngs-Arrest in der Wasser-Kaserne, beim Garn isons- Arrest 
auf dem Schlossberge und beim Friedens-Pulver-Magazin vor 
der Tymauer Linie, endlich bei der Dynamit-Fabrik. 

Die Wache beim Gamisons-Arrest ist wegen der hohen 
und exponirten Lage am Schlossberge öfter vehementen Win- 
den ausgesetzt; gegen Winde aus der vorherrschenden Richtung 
ist der Posten jedoch durch die Baulichkeiten geschützt. 

Für die militärische Ausbildung kleiner Abtheilungen 
wird vorwiegend die Kuh- (Sau-) Heide benützt, für die Übun- 
gen im Terrain ist die Umgebung in vier Rayone eingctheilt. 

Am linken Donauufer befinden sich die Rayone l und II, 
am rechten die Rayone III und IV. 

Die Grenze zwischen den Rayonen I und 11, dann IIl und 
IV, sowie die Orte, bis wohin die entferntesten Marsch- und 
Felddienst-Übungeu und die Gefechtsübungen der vereinigten 
Waffen sich erstrecken, sind auf der dem Hefte beigegebenen 
\jmgehang8karte ersichtlich g:emacht. 
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Der Rayon I besteht aus Hügelland. Mit Ausnahme des 
von der Patronen-Fabrik gegen Blumenau — Kaltenbrunn sich 
immer melu* erweiternden Thaies kommen ebene Terrain- 
Strecken nur in geringer Ausdehnung vor. Die Höhen, zu 
welchen oft tiefe Hohlwege hinanführen, sind zumeist bewal- 
det und erreichen eine Seehöhe bis über 400 m. 

Zahlreiche Villen, sowie die ziemlich umfangreiche Wein- 
Cultnr beeinträchtigen die volle Ausnützung dieses Terrains, 
in welchem Gefechtsübungen bis höchstens zur Stärke einer 
Brigade vorgeno^mien werden. 

Die Rayone U. und IV sind dagegen von vielen Donau- 
armen durchschnitten und mit den diese Wasseradern beglei- 
tenden Auen bedeckt. Im Rayon III finden sich in weiterer 
Entfernung vom Gamisonsorte die Ausläufer der Hainburger 
Berge. 

Die Terrain- Verhältnisse in den Rayonen II, IH tind IV 
sind trotz des gut cultivirten Bodens derartig, dass sie auch 
die Vornahme von Gefechtsübungen von der Brigade aufwärts 
ermöglichen, was namentlich von den beiden am rechten 
Donau -Ufer gelegenen Rayonen gilt. 

Das Übungs-Terraiu ist in jeder Beziehung günstig. Das- 
selbe liegt verhältnismässig nahe dem Gamisonsorte, bietet 
genügende Abwechslung für die militärische Ausbildung und 
ist frei von ungünstigen Einflüssen auf die Gesundheit der 
übenden Truppen. 
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I. 

Die allgemeinen Yerhältnisse des 

Garnisonsortes. 

1. Charakter, Grttsse und Hauptumri$$. 

Agram (Zagreb), die Hauptstadt der Königreiche Croatien 
Qod SUvonien, liegt unter 45° 49^ nördlioher Breite und 
33** 39^ östlicher Länge von Ferro, an der südlichen Abdachung, 
and zwar am Fasse des Slieme- Gebirges (dessen Rücken in 
emer Entfernung von 10 km in der Richtung ONO nach WSW 
zieht), 2*5 bis 3 km nördlich der Save, an deren linkem Ufer. 
Das Slieme-Oebirge hat eine Ausdehnung von etwa ^Okm 
und erreicht in der Bistra (1.035 m) seinen höchsten Punkt. 

Die Stadt besteht aus der „oberen Stadt"*, der „unteren 
Stadt«" und der „Capitelstadt'' mit den Vorstädten „Neudorf"' 
und „LaohiBche'Öasse''. 

Während die untere Stadt, der ganze südliche Theil des 
Stadtgebietes, bereits in fruchtbarer Ebene liegt, befinden 
sich die übrigen Stadttheile noch auf den Ausläufern der vom 
HaaptrUcken des Slieme-Gebirges transversal abgehenden, von 
Waaserrissen durchfurchten Widerlagen. 

Bei dieser Terraingestaltung sind die Niveau- Unterschiede 
der einzelnen Theile des Stadtgebietes mc\vt UTv\ieÄ^MV^tv\, ^^ 
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liegt die „obere Stadt '^^ deren Entatehung nebenbei bemerkt in 
das eilfte Jahrhundert verlegt wird, durchschnittlich 158 m^ die 
„untere Stadt'' 122 m und die „Capitelstadt'' 13^ tn über der 
Meeresfläche. 

Die Verbindung mit der oberen Stadt vermitteln ziemlich 
steil ansteigende Strassen und bequeme breite Stiegen, von 
welch letzteren die Bergstiege, die Universitätsstiege und die 
„Hundert Stiegen*' die wichtigsten und grössten sind. 

Der Medvedjak-Bach trennt die obere und die untere Stadt 
von der Capitelstadt und den beiden Vororten. 

Die Stadt hat sich im Laufe der Zeit aus zwei befe- 
stigten, auf Hügeln einander gegenüber gelegenen, durch den 
Medvedjak-Bach von einander getrennten Burgen entwickelt. 
Die eine dieser Burgen (Capitelstadt) war seit den ältesten 
Zeiten der Sitz der Agramer Bischöfe, die andere höher 
gelegene Burg (Gric) der. Sitz der weltlichen Autoritäten und 
von freier Bürgerschaft bewohnt. 

Die „untere Stadt**, welche gegenwärtig den bedeutendsten 
und in geschäftlicher Beziehung wichtigsten Theil Agrams 
bildet, ist verhältnismässig ganz jungen Datums. Noch vor 
kaum einem halben Jahrhundert war die ganze Fläche von 
Oärten und theilweise von Sümpfen bedeckt. In den Sechziger 
Jahren wurden die Mauern beider Burgen bis auf unbedeutende 
Reste abgetragen ; alle Stadttheile befinden sich seither in der 
lebhaftesten Entwicklung, speoiell die „untere Stadt**. 

Die Stadt hat eine Flächenausdehnung von 3.326 /m, in 
welche jedoch auch die dermal noch nicht verbauten Flächen 
miteingerechnet sind. Die ausgebaute Fläche bildet einen 
Complex von Häusern, von welchem nach drei Richtungen 
radienförmig meist Doppelreihen von Häusergruppen auslaufen. 
Dieser Complex wird im Norden vom Bildplatz begrenzt, im 
Süden vom chemischen Lat)oratoriuro, im Osten von der Drag- 
kovi6-Gas8e, im Westen vom Radnicki dol. In dieser Begrenzung 
besitzt die Stadt von Kord nach Süd eine Ausdehnung von 
1.200^ von Ost nach Weat von 1.400 m. 



An den hier gedachten Haaptoomplex schliesst sich im 
Norden der oberen Stadt die Georg-Gasse (Jurjevska nlica) an, 
in einer Länge von 1.150 m vom Bildplatz an gerechnet, im 
Norden der Capitelstadt und mit der Qeorg-Gasse parallel ver- 
lanfend aber die Vorstadt Neudorf. Vom Radnicki dol an zieht 
in der Richtung von Ost nach West die Fortsetzung der am 
Jellmöi6-P!atze beginnenden Hauptstrasse „IHca^ , in einer 
Ubige von 2*3 Arm bis zum Cernomerec -Bache, während 
im Osten die gleichfalls in der Stadt beginnende Lachischc 
Gasse, von der Einmündung der Draskovi^-Gasse an gerech- 
net, 1.012 m lang sich hinzieht. Das Stadtgebiet besteht 
demnach aus einem unregelmässigen Complexe von Gebäuden, 
an welchen lange Fortsetzungen von doppelreihigen Häuser- 
gnppen im Norden, Westen und Osten sich anschliessen. 

Agram ist vorherrschend Industriestadt; die gewerbliche 
Industrie wird jedoch hauptsächlich in der unteren Stadt und 
den Vorstädten betrieben; die obere Stadt enthält dagegen die 
meisten Ämter und Bildungs- Anstalten. 

Die Bauart der Häuser ist sehr verschieden : von eben- 
erdigen kleinen Häuschen aus Holz, wie zum Theil in der 
älteren oberen Stadt und in den Vorstädten, bis zu vierge- 
schossigen palastähnlichen Gebäuden, die allen modernen An- 
fordemngen entsprechen. 

An Häusern sind 1.987 vorhanden und entfallcD, nachdem 
die Civil-Bevölkerung gegenwärtig 38.000 Köpfe erreichen 
dflrfle, durchschnittlich 18 Personen auf ein Haus. 

Die Strassen und Gassen sind mit wenigen Ausnahmen breit 
angelegt, nur in der oberen Stadt und in der Capitelstadt gibt 
es einige engere Seitengassen; die neueren Strassen in der Unter- 
stadt entsprechen hinsichtlich ihrer Breite und Anlage allen 
sanitären Ansprüchen. 

Die Stadt hat mehrere grössere freie Plätze, so in der oberen 
Stadt: den Marcus-Platz (4.397 m'), den Gric mit der lang- 
gedehnten Strossmayer-Promenade (10.459 m<), den Bildplatz 
mit der anliegenden Nordpromenade (3.017 m«), in der Cb^^^I^V« 
iUdt den CMpitelplatz (12.923 m^)] — in der WTvVetew ?>\.«AV\ 



den JellaäiÖ-PUtz (16.570in>) nnd den grossen Zrinyi-Platz 
(30.913in*)iDit Parkanlagen, deren PortsetKiing der Akademie- 
PlaU bildet {15. 192m*). 

Zu den Offen tlichen Anlagen zählt vor allem der eben 
genannte Zrinyi-Platz. Ferner geboren hieher der Qri£ mit der 
Strosemayer- Promenade, die Nordpromeisde nnd die Garten- 
anlageu vor der Univeraität; in das Stadtgebiet fallen ausser- 
dem noch im Westen der Stadt die Anlagen von Tnäkanao 
und das von Süd nach Nord gerichtete Längenthal, genannt 
Sopbienweg (So£jin put), dann die verlängerte Georg-GaBse bis 
anm Ömrok, 

Von griVsseren Gartenanlagen ist vor allem der erzbischöf- 
liche Park in der Capitelatadt nud der erzbischöfliche Garten in 
der Lncbischen Gasse zu erwähnen; ansaerdem gibt es zahl- 
reiche grössere nnd kleinere Privatgärten nnd Anlagen zwischen 
den Häusern der Stadt. 

Die Trottoirs sind mit hartem , thonigem Kalkstein 
aus dem Slieme- Gebirge gepflastert, die Strassen und Gassen 
dagegen nur mit ßniohätiieken dieses Kalksteines, Dolomit- 
Bcbotter und Geschieben ans der Save beschottert. 

Die Heinhaltung der Oasaen und Öffeutlichen Plätze wird 
mit gröaater Sorgfalt gehfiudhaht; zur Bcleuobtimg der Strassen 
und öffentlichen Plätze dient Gas, die DampfmUhle im SUden 
der Stadt und der Schieasplatz werden elektrisch, nusserhalb 
der Stadt, die Save- Strasse und die Allee nach Masimir mittels 
Petroleum beleuchtet. 

Ausser dem Medvedjak durchfliessen noch einige unbedeu- 
tende Gebirgsbäche die Stadt (Pantoveak, Tuskauac, Jelenovec, 
Kunisiiak). Der Medvedjak, dem Slieme -Gebirge entspringend, 
fljesst von Nord nach 8Ud, und wendet sich an der Nordseite 
der Häuserreihe des JellaGii-Platzes angelangt nach Osten, 
um dann weiter ausaerlialb der Stadt der Save zuzueilen. 
Seine Breite beträgt im Stadtgebiet durchschnittlich 4 m, die 
Waasergeschwindigkeit l'663»i iu der Seeunde, seine Tiefe 
ist bei gewöhnlichem Wasserstande eine sehr geringe (bis 
0-5 m). £ine SteinbrUcke(Krvavi most) Ubei: denselben ver- 



bindet die obere Stadt mit der Oapitelstadt; nndere kleinere 
Holsbrücken yermitteln den Verkehr zwischen der Capitelstadt 
and dem Jellaöiö-Platz, sowie der Dradkovi^-Gasse. 

Die Save, ein Gebirgsflass, welcher fanstgrosses Gerolle 
führt, hat eine Breite von 345 m, eine Tiefe von 2 bis 6 m und eine 
mittlere Geschwindigkeit von 0.829 bis 1*460 min der Seennde. 

Eine hölzerne, breite Brücke und etwa 300 Schritte östlich 
von dieser die Eisenbahnbriicke verbinden die beiden Ufer in 
der Nihe der Militär-Schwimmschnle und des Gefechts-Schiess - 
piatzes. 

2. Die geologischen Verhältnisse im Garnisonsorte und in 

dessen nächster Umgebung. 

[Nach Mittheilangen des Professors Dr. Georg Pilar der königl. Franz 

Josephs-Universität in Agram.) 

Der geologische Charakter der nächsten Umgebung der 
Stftdt steht in enger Beziehung zu den geologischen Verhältnissen 
des nahen Slieme-Gebirges, welches hauptsächlich aus Glimmer-, 
Chlorit-y Talk- und Thonschiefern bestellt, die der archäischen 
und theilweise auch der paläozoischen Periode angehören. 
Pintonisehe Massengesteine durchbrechen dieselben an vielen 
Pmikten und man findet, besonder^ auf der nördlichen Seite 
des Gebirges Amphibolgranite, Syenite, Diorite, Diabase und 
Proterobase; Kalke, Schiefer und Sandsteine der mesozoisclien 
Periode kommen in Synklinalen Falten und am Rande def^ 
krystallinischen Gebirgskernes vor, Dolomite aber in grösseren 
Massen besonders im westlichen Theile des Gebirges. 

Die Bmchzone des Slieme-Gebirges befindet sich auf 
dessen nördlicher Seite und ist durch einige Thermalwässer 
und durch viele mesozoische Eruptivgesteine, insbesondere 
Malftphyre und Diabasporphyrite gekcnnzeiclinet. Der Nord- 
rmnd des Gebirges ist zudem auch der steilere. 

Die Ablagerungen der känozoischen Periode umgeben 
muDtelfdrmJg' den grösseren westlichen TheU dea G^\ivt^'t^ ^^'^ 



zur Linie Maria-Bistrica-Kadiaa) und überlagern deokenförmig 
die Rüoken der niederen östlichen Oebirgstheile. Der Reihen- 
folge nach kann man, von unten nach oben, folgende Stufen 
unterscheiden. Zunächst die aquitanische Stufe. Es sind dies 
Süsswasser-Ablagerungen die im Liegenden zumeist graue, und 
wenn verwittert, braungraue Kalke mit vielen Fossilienresten 
(Congerien) enthalten, im Hangenden aber als Sandsteine, 
Sande nndConglomerate (letztere stellenweise sehr mächtig ent- 
wickelt) auftreten. Die Kalke werden häufig als Baumaterial 
verwendet, sind jedoch selten frostbeständig. 

Die mediterrane Stufe, dem mittleren Miocän angehörend 
ist durch den sogenannten Leithakalk gekennzeichnet, der eine 
Strandbildung ist und deshalb die Umrisse des Slieme-Gebirges 
als Insel im miocänen Meere ziemlich genau wiedergibt. 
Der Leithakalk liefert für Agram das meiste und auch 
beste Baumaterial. Ausser dem Leithakalke kommen in dieser 
Stufe noch Mergelkalke, Tegel. Thone, Sandsteine und Breccien 
vor. Eine ziemlich reiche Fauna wurde besonders in den 
Tegeln und Mergeln bei Dolje aufgefunden. 

Die sarmatische Stufe ist mit der vorigen durch Über- 
gänge verbunden. 

Die marine Fauna wird in den Übergangsscliichten all- 
mählich ärmer, dafür aber zeigen sich fossile Pflanzenreste 
immer häufiger und wurden bis nun in den Übergangsschichten 
und den sarmatischen Mergeln und Mergelkalken von Sv. Ne- 
delja, Sused und Dolje mehr als 250 fossile Pflanzenspecies 
nachgewiesen. 

Die sogenannten Congerienschiehten, welche der vorigen 
Stufe aufliegen, sind zumeist aus Thon, Tegeln und Sand 
gebildet, Kalke und Sandsteine treten nur untergeordnet auf. 
Eine überaus reichhaltige Molluskenfauna wurde in den Tegeln 
des Gracan-Baches bei Okrugljak gefunden. Es ist das wohl 
einer der reichhaltigsten Fundorte dieser Stufe in Österreich- 
Ungarn. 

Über den Congeriensohichteu folgen stellenweise (wo sie 
niübt weggeschwemmt wurden) mächtige, glimmerhältige Sande, 



«eiche vollaläadig fossilfrei erscheinen. Diexelben werden ala 
d^m Pliocän angebörjg aofger&aüt und \crtreten im Agramer 
Gebirge die ievantinigche Sttif«. Diese Stufe ist südlich von 
der Save sehr typisch entwickelt nnd durfte ebenfalls am Fuase 
des Ägramor Gebirges vorkommen; die erwähnten fassilfrcieo, 
glinuDerreiohen Sande wUren dünn derselben angelKJrend. 

Alle ^e erwähnten tertiären Schichtengruppen wurden 
tnr Dilavialzeit von Suhottermassen, Olaclalschntt oder Lösa 
Sbertftgert. 

Der Glacialschiitt bestellt mliü einoin ungesehichteteu 
Gemenge von gelbem Lehm, in welchem znm Tlieil recht groase, 
eckige Blöcke von Qnars, Thon- oder Chlo ritschiefer enthalten 
eind. Eb sind aber auch geritite und polierte QuarzblScke 
gefiinden worden, was gleichfalls auf eine einstige Otetscher- 
thitlgkeit im Oebirge hindeuten wUrde. Die ganze Saveebene 
war sn Ende der Dilnvialzeit mit solchen Diluvialahlagemngen 
bis cn einer Höhe von über 160 m Meereshöhe ausgefüllt. Der 
Ildhensng Vnkomjerios zwischen der Save und der Kulpa ent- 
hilt hie nnd wieder auf seinem Rücken Schottermassen, welche 
mit jenen, welche gegenwärtig die Save führt, identisch sind, 
«as zn der Annahme berechtigt, dass dort einst ein Alpenfluss 
Hinen Lauf hatte, nnd dass das Fiussgel>iet der gegenwärtigen 
Save diesem Alpenänsso angehörte. 

Die gegenwärtige, bedeutend tiefer liegende Saveebene 
iit ein Froduct postdiluvialer ErosionstbLitigkeit des Flusses, 
welcher, beständig seinen Lauf ändernd, von Süden nach Norden 
wandert und sich in den losen Diluvislbodcn eingrübt, 
LduterraBien znrUoklasseod. 

Am Rande einer solcher Liisslerrasse liegt Agram. Aber 
■Qch diese Löasterrasae wurde \m zu einer Tiefe von .5U und 
mehr Meter durch Oebirgsliuche gefurcht, nnd eo entstanden 
langgezogene LösahUgel, mehr oder minder aenkrcobt znr 
GebirgBachae verlaufend. Die obere Stadt und die Capitelstadt 
liegen an den Endpunkten zweier solcher langgezogenen L!)ns- 
hijgel, welche in tieferen L.igen Schottermasscu und c-kigu 
Blöcke taüiaiten. Nor in den tiehteii IJacUein8e\in\ttft\\ ■«w\%'ä 



in der nächsten Umgebung der Stadt die tertiären Coi 
tegel sichtbar, so unter anderen in der Bachrinne des IS 
weges. 

Die untere Stadt liegt auf Alluvialbildungen, die 
schiedenen Stellen eine ungleichartige Zusammensetzi 
weisen.Dort wo Gebirgsbäche in die Save sich ergiesscn^l 
sich stets flache Schotterkegel, aus Gerolle von Diorit, 
Schiefern und Quarz zusammengesetzt. An allen übrigen 
bildet die Unterlage des Bodens Saveschotter, aus Gero 
Kalkstein, Schiefer und rothem Poi*phyr bestehend. Ül 
Schotter liegt eine verschieden mächtige Schichte voi 
erde, welche ziemlich wasserundurchlässig ist, wo 
atmosphärische Wasser in den Lehmgruben oder Ziegel< 
Nachweis liefert. Wird diese Lehmschichte durchgra 
versiegen die Wässer, da das Niveau der Grundwässe 
liegt als die Grenzschichte zwischen Lehm und Schotte 
wasseraufsaugende Eigenschaft des schotterigen Unter 
der Stadt kann au vielen Stellen zur Entfernung von 
wässern aus den Kellerräumen dienen, und ist auch bei 
diese Eigenschaft erprobt worden. 



3. Die Beschaffenheit der Exercier-, Obungs- und Schies 

Der Exercierplatz liegt im Südwesten der St 
bedeckt eine Fläche von 60 ha Wiesengrund und 
ein unregelroässiges, vollkommen ebenes Polygon. Der E 
platz ist etwa 2*5 Arm vom Centrum der Stadt entferi 
westlich und südlich von einem Fahrweg (Selska cesta), i 
und östlich von einem Bach (Kunisrak) begrenyt ii 
der Inundation nur im äuasersten Siidostwinkel erreiclit. 
von allen Waffengattungen benützt. 

Als Communication zu demselben führt die im 
Bt&rk staubige Save-Strasse und weiter Feldwej^e: ein 



ßer KUmmter-Sd 



\ 



i 




'ioqria/j tti Uatimir. 




l) 



Infantcrie-PionnierabtheilnDg abgeteufter Brunnen liefert hier 
Trinkwasser. 

Der teohnische Übungsplatz für die Infanterie Pionniere 
befindet sich auf diesem Exercierplatze im südöstlichen Tlieile, 
in der Länge von 266 und einer Breite von 200 Schritten. 

Der Elementar-Sohiessplatz ist Eigeuthum des 
Ärars und liegt östlich von der Stadt, anstossend an den Park 
Maximir, in einem von bewaldeten Höhen eingeschlossenen 
Wiesenthaie mit lehmigem Boden, vom Jellaciö-Platz S-bfem 
entfernt. Dieser Schiessplatz hat eine Flächenausdehnung von 
11 ha; die Scbnsslinie geht von Süd nach Nord. 

Die Truppen gelangen zu diesem Schiessplatze durch die 
Laehisehe Gasse und weiter durch eine scliattige,gut beschotterte 
Allee. Ein Brunnen südlich der als Schutzhtitte aufgebauten 
Baracke liefert gutes Trinkwasser. 

Der Gefechts-Schiessplatz am rechten Sareufer, an 
den FlnsB nahezu unmittelbar angrenzend, ist etwa 5 hm vom 
Hauptplatz entfernt, besteht aus festem Boden mit geringen 
Erhebungen, und ist theilweise mit Gestrüpp bedeckt. Schuss- 
riciitung von West nach Ost. Der Gefechts-Schiessplatz bildet 
ein unregelmässiges Viereck von 900m Länge; seine Breite, 
zunächst des Eisenbahndammes 225 m, verschmälert sich gegen 
den Geschossfang zu. Dieser Schiessplatz wird von nämmtlichen 
Truppenkörpern der Garnison benutzt. EinBrunnen ist hier nicht 
vorhanden, im Bedarlfalle wird das Wasser der Save getrunken. 

Das Schiessen auf grosse Distanzen wird auf den 
beiläufig 4t km südöstlich von Agram gelegenen Wiesen vorge- 
nommen, die in den Bereich der Gemeinden Laäcina und 
Resnik gehören. Der Platz ist eben^ nur hie und da von ein- 
zelnen kleineren oder grösseren Gräben durchschnitten und mit 
vereinzeltem Gestrüppe bewachsen. Der nördliche Theil dieses 
Übungsplatzes (Podkopanjek, Krei, Stara-Koledovcina) ist vor- 
herrschend Wiesengrund,- der südliche (Nova-Koledovöina) 
besteht aus Wiesengrund und Ackerboden zu );;:leichen Theilen. 
Die Grenzen dieses Schiessplatzes bilden im Westen, Süden und 
Osfea Ssvearme; man f;oliinf;t zu demsoW^ew Ä\rcc\\ ^\^. 
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Laohische Gasee, weiter auf Feldwegen ling» des linken Ufers 
des Hedvedjak-Baches. Brunnen Bind hier nicht vorhanden. Bei 
ItochwasBer Überschwemmt die Save dio tiefer gelegenen Theile. 
Die LSnge des SohiessplnUes beträgt 1-525 m, die Breite 24m. 
Die Sehn ssri cht ang geht gegen SUdoet. 



4. Die Vegetations-Verhliltniase. 

Die Vegetation ist ausserordentlich mannigfaltig nnd 
üppig. Auf dem im Norden von Agram liegenden Slieme- 
(lebirge finden sich hundertjährige Eioben, Bnohen, eaabare 
Kastanien; Nadelholz gedeiht nur am Nord&bhange. Auf 
den vom Slieme-Gebirge gegen SUden abzweigenden, fast 
parallcten ilöhoDKÜgen drängen sich Eichen- und Bnclien- 
waldungen im Westen und Norden bis an die Stadt heran, im 
Westen mit wohlgepSeglen Gartenaulagen, im Norden mit 
Weingärten abwechselnd, während im Osten der erz bischöfliche 
I'ark Masimir den Kahmeu der Stadt schlieast. Ausgedehnte 
Weingärten fioden sich an der westlichen, nordlichen und öst- 
lichen Seile der Stadt, wie überhaupt der Weinbau vorherrscht, 
da der Wein auf dem Kalk- nnd humaareicbeu Lebraboden vor- 
trefflich gedeiht. 

Einen Hauptnnhrungszweig bildet auüli der Anban von 
Kukuruz; Getreide wird dagegen seltener gebaut. Alle Arten von 
Gemllse. namentlich KUibisse, Kohl, Kraut, Bobnen, Zwiebel, 
Knoblauch werden in grossen Gartenanlagen gezogen, ebenso 
tredeiht das Obst, namentlich Zwetschken. Pflaumen, Pfirsiche 
und Aprikosen. Wildwachsende Beerenfrllchtc, als Erdbeeren, 
Himbeeren, Brombeeren finden sich in ausserordentlicher Menge 
und besoniierer Güte an den Berglehnen, in den Thiilern, ja 
selbst hoch im Oebirfre in den Eichen- und Bucbenw.ildungen. 

Die Getreide-Ernte findet Mitte Juli statt, jene von Ku- 
kuruz Mitte .September, die Weinlese aber dauert von Ende 
August bis zu Beginn Octobcr. 
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5. Das Inundationsgebiet. 

Dnrdiscbmttlich tritt die Save nur im SüdoBten der Stadt 
bei hohem Wasserstande aus and ttberfluthet die dort von 
einem Savearme gebildete Insel. 

Der Büdlieh der Stadt in der Riohtnng von Westen nach 
Osten führende Damm der Staatseisenbahn wird selbst bei 
dem hdehsten Wasserstande nnr im östlichen Theile (bei 
der Abdeckerei) in geringer Ansdehnnng von Hochwasser 
bedeckt, sonst überhanpt nicht erreicht. Ahnliches gilt anch 
bezQi^ich der südwestlich ziehenden erhöhten Save-Strasse 
and des mit dieser Strasse parallel verlaufenden Eisenbahn- 
dammeS; während die Wiesen an der südlichen Peripherie der 
Stadt (Tratina) nnr bei dem höchsten Wasserstande, an der 
SQdselte inondiert werden. 

Zorn Inundationsgebiet gehören neben einigen Feldern 
vnd Gemüsegärten (letztere an der Ostseite der Stadt) meist 
Weideplätze, jedooh anch die beiden noch zur Gemeinde 
Agram zählenden Örtliohkeiten Horvati und Trnje. 



6. Die Verhältnisse des Grundwasserstandes. 

Die Messungen des Grundwassers werden in einem 
Bmnnen des Gamisons-Spitals vorgenommen. Es diente hiezu 
in den Jahren 1876 bis 1881 der Brunnen im Spitalsgarten <), 
seither wird der Brunnen im kleinen Hofe (Arrestantenhof) des 
Spitals benützt. 

Die hier folgende Tabelle, sowie die am Schlüsse des 
Heftes befindlichen graphischen Beilagen zeigen die Ergebnisse 
der in den Jahren 1876 bis 1885 vorgenommenen Beobach- 
tungen. 



1) Die Sohle des ersteren Brunnens befindet sich 107*69 m, die des 
zweiten 107'dPiMr über dem A'iveau des adriaüseb^n ^V^^äi^^. 
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Die bedeutendste DiffereDB zwischen demgröästenabaoluti 
MaximuiQ und dem tiefsten absolaten MiDimum während ein< 
Jahres innerhalb der ßeobachtsngsperiodc betriij; 503 m, d 
geringste Differeoz 1-33 m, di« grösste Differenz zwisohi 
beiden absoluten Extremen wBhrend dieses Zeitraumes übe 
haopt 6-44 m. 

7. Die Wasserversorgung im allgemeinen. 

Agram leidet zu keiaer Zeit an Wassermangel. Einstei 
gab es fast iu jedem Hause Brunnen, selbst iu der oben 
Stadt. Die wasaernihrende Schichte ist der Congerientege 
Wo dieser zu Tage tritt, da brechen Q^uellen iiorvor. Die Qu: 
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htät des Quellwassers im Weiobbilde der Stadt ist eine sehr 
rerscbiedene. Viele Quellen sind geradezu Mineralquellen. 

Eisenhaltige Quellen kommen im Pongratz'scben Palais, 
im erzbiscböflichen Garten und in der Lacbisclien Gasse vor. 
Es gibt jedoch auch gypshältigc Quellen und Brunnen in der 
Umgebung von Agram. 

Die Brunnen, ursprünglich zumeist gesundes Wasser 
liefernd, sind erst in neuerer Zeit durch das mangelhafte Senk 
grubensystem fUr den allgemeinen Gesundheitszustand bedenk- 
lich geworden, so dass das Brunnenwasser gegenwärtig nur 
10 Nntzswecken Verwendung findet. 

Seit 6. Juni 1878 steht für die allgemeine Wasserversor- 
gung der Stadt ein Wasserwerk in Betrieb, welches mittels 
einer Dampfmaschine von 135 Pferdekräften täglich 54.000 /i/ 
(l'bhl täglich ftir jeden Bewohner) aus einem Brunnen von 9*5 m 
Tiefe und 5*7 m Durchmesser fördert. 

Das Wasser wird durch eiserne Rohre den einzelnen 
Bttdttheilen und Häusern zugeleitet, der Überschuss aber in 
ein auf dem höchsten Punkte der oberen Stadt befindliches 
Reservoir getrieben. 

Der Brunnen wird nach der Ansicht des Geologen Pilar 
und des Agramer Oberingenieurs Melkns von unterirdischen. 
vom Slieme- Gebirge zufliessenden Quellen gespeist. 

Eine solche von Nordwest herzuströmende Quelle von 
Mannesarmstärke wurde beim Graben des Brunnens aufge- 
Bchloflsen; bei niederem Stande des im Brunnen befindiichen 
Wassers kann das Einströmen der Quelle durch die Ritzen der 
Eisenverkleidung wahrgenommen werden. 

Als Beleg Air die Ansicht, dass 08 sich hier um Quellen 
Wasser handelt, wird der reiche Kohlcnsäuregehalt des Wassers 
angeführt, sowie der den Waaserspiegel der Save gewöhnlich 
überragende Wasserstand des Brunnens und das Hervortreten 
von Quellen unter ähnlichen Verhältnissen ausserhalb des Stadt- 
bereiches. Endlich gestattet die Schichtung der Erdkruste von 
oben nach unten : Lehm, Saud, Tegel, wie sie sich vom Slieme- 
Gebu^g:» herab gegen die Ebene vorfindet, Äeu ScXAwA^, ^'^'^^ 



die zweite SsodscIÜGhte die wssserfllhrende Bei, wie dies ftnoli 
anderwirts anBserlialb des Stadtgebietes beobachtet wird. 



8. Wasser-Analysen. 

Die im Lanfe der letzten Jalire wiederliolt bei Teraehic- 
denen Gelegenheiten vorgenommenen UntersnchtiDgen des 
OrnndwasBerg haben gezeigt, dasa dasselbe, wenn ee an Stellen 
erschloBsen wurde, welche von keinen loyalen Vernnreini^nngen 
zu leiden haben, von gleiohartiger, hygienisch vollkominsn ent- 
sprechender Beschaffenheit ist: farblos, klar, von erfrisohender 
gleiohmäBsiger Temperatur, frei von Amman und salpeteriger 
Säare, arm an organischen Substanien, Chloriden, Nitraten and 
Sulfaten, von gleiohmäsaigem Oehalte an festen Bestandtheilen 
nnd von geringem Hlrtegrade. 

Im Frühjahre 1886 beim Mllttär-SanitlLtB-Oomit6 durch- 
geführte Analysen verschiedener Agramer WKsser führten zu 
folgenden Ergebnissen: 
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Diese Zasammenstellnog zeigt, dass zu gleicher Zeit 
ontersiichte Proben aus dem Bnianeu der seither aufgelassenen 
Pongratz-, aus dem Brunnen der Hirsehrschen Kaserne — 
sowie aus dem Brunnen des Militär- Verpflegs- und -Betten- 
magazinsy im allgemeinen eine ähnliche, jedoch insbesondere 
mit Bficksioht auf den Gehalt an Chloriden, Nitraten und Sul- 
faten etwas minder günstige Beschaffenheit besassen, welche 
geringfügigen localen Bodenverunreinigungeu zuzuschreiben 
sein dürfte. 

Ad der Probe ans dem Brunnen der Schofnecker Kaserne 
machen sich auch derartige locale verunreinigende Einflüsse, 
und zwar in solchem Grade bemerkbar, dass dadurch der ur- 
sprüngliche Charakter des Grundwassers gänzlich geändert und 
dasselbe in dieser abgeänderten Beschaffenheit zu GenusR- 
zwecken angeeignet erscheint. 

Ans der bacteriologischen Analyse von A. Heinz, welcher 
das Leitongswasser und ausserdem noch sechs verschiedene von 
den ärmeren Volksschichten benützte Pnmpbrunnen, in den 
heistesten Sommermonaten untersuchte, geht hervor, dass diese 
Wässer nur wenige Bacterien enthalten (10 bis 240 in einem 
em^. Das Leitungswasser hatte der Zahl nach wenig, aber 
14 verschiedenartige Bacterien, und zwar 12 Bacterien und 
2 echte Pilze. 

9. Die klimatischen Verhältnisse. 

Über die einzelnen klimatischen Factoren geben die nach- 
folgenden, aus den Beobachtungen der Jahre 187r> bis 1885 
abgeleiteten Tabellen Aufschlnss. 
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Windvertbeilung. 
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IL 

Die militäri8clien Unterkünfte. 

12. Aufzählung der militärischen Unterkünfte ; deren N 

Verhältnisse. 

Im GarniBonsorte befinden sioh 11 militärische 
für Truppen-Unterkünfte. Deren Vertheiiung anf die ein; 
Stadttheile, sowie deren Seehöhe, bezogen auf den mit 
natürlichen Boden des Objects, zeigt die hier folgende Ts 
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13—24. Details in den nachfolgenden militärischen Unter- 
künften: Situation, Alter, frühere Bestimmung, Bauart, Zahl 
ier Geschosse, HOhe, Gärten, Unterkunftsraum nach der 
Mormal-Belegung, Verhältnis des Luftraumes zur wirklichen 
Belegung, Ventilation, Heizung, Beleuchtung, Wasserversorgung, 
Vorrichtungen zum Waschen und Baden, Situation und Anlage 
ter Aborte, Senkgruben und Canäle, Abfuhrssystem und Des- 

infection, und zwar: 

13. Das Corps-Commando-Gebäude. 

D&sselbe liegt in der oberen Stadt am Jesuiten- Platz, ist 
ober 200 Jahre alt und war früher ein Jesuiten- Kloster. Das 
Hauptgebäude wurde in der Form eines unregelmässigen Vier- 
eckes mit drei angehängten Flügeln, aus Bruchsteinen und 
Ziegeln erbaut und mit Ziegeln eingedeckt; der südöstliche 
Flügel ist ebenerdig, die Westfront zwei-, alle übrigen Theile 
siod dreigeschossig. Die vier Tracte umschliessen einen läng- 
lichen etwa 300 m^ grossen Hof. 

An der Südseite schliesst sich ein zweiter Hofraum an, 
in welchem sich eine offene Reitschule und ein ebenerdiges 
Nebengebäude befinden. Das letztere enthält drei Magazins- 
Käume für die Administrations-Commission Nr. 1 und für die 
Genie-Direction mit je 31 w^ und zwei Fuhrwerk-Remisen für 
die Munitions- Wagen des Infanterie-Regiments Nr. 53 mit 62 m" 
Flächenraum. An der Ostseite des Gebäudes ist ein längs der 
Mauer sich hinziehender, beiläufig 150m~ grosser, als Garten 
benutzter Raum vorhanden. Die Westseite des Gebäudes 
begrenzt der Jesuiten -Platz und die Katharinen- Kirche, die 
Nordaeite achliesst zum Theil an das Nachbarhaus an, zum 
Theil ist diese Seite des Gebäudes durch einen kleinen Hof vom 
NachbarhauB getrennt. 

Das Gebäude, vom Militär-Ar.ir seit dem Jahre 1844 unent- 
geltlich benutzt, ist seit dem Jahre 1855 in den öffentlichen 
Büchern auf den Titel k. und k. Militär-Arar eingetragen. Das 
Gcbäode enthUH sämwüiche Kanzleien dos \Z. Cox^^-^^xsi- 
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mandos, dann ein Inspections- nnd ein Wachziinmer, eine Unter- 
ofBciers- Wohnung, endlich zwei Mann schaftszimm er für 22 Mann 
mit einem Luftraum von 353 m'. 

Die Höhe der Zimmer beträgt ebenerdig 3*32 m, im ersten 
Stock 3*45 m, im zweiten Stock 3*60 wi. Ein an der Nordwest- 
seite gelegener mit Steinplatten belegter Gang führt zu einer 
steinernen, 2 m breiten Stiege, eine zweite eben solche Stiege 
befindet sich am SUdende des Gebäudes. Ein breiter, stein- 
belegter, gewölbter und geschlossener (dem Hofe zugekehrter) 
Gang verbindet an der Nord , Ost- und Südseite die Zimmer- 
reihen. 

Die Fenster der Zimmer sind nach allen vier Weltgegenden 
gerichtet; alle Räume haben directes Licht. Ventilations- 
Vorrichtungen bestehen hier nicht. Die Beheizung geschieht mit 
Holz theils in eisernen, theils in Kachel-Ofen, die Beleuchtung 
mit Petroleum. 

Im südlichen Hofe befindet sich ein 47*45 m tiefer, aus- 
gemauerter und mit Brettern überdeckter Pumpbrunnen, dessen 
Wasser jedoch nicht benützt wird, da die städtische Wasser- 
leitung in alle Geschosse des Gebäudes mit je einem Auslaufhahn 
eingeführt ist. 

In den beiden Mannschaftszimmern sind die vorgeschrie- 
benen Waschapparate vorhanden. 

Die Aborte sind an der Süd- und Nordseite angebracht, 
und zwar ein gemeinschaftlicher an der Südseite, mit einem 
Sitzbrett (drei Brillen), offenen Fallräumen und Urinrinnen 
von Blech, dann je zwei versperrbare, an der Nord- und Süd- 
seite; diese letzteren besitzen Water-Closets ; deren Vorräume 
sind theils mit Holz, theils mit Steinplatten belegt, in welche 
eiserne, emaillierte Muscheln zum Auffangen des Urins eingebaut 
wurden. Die Aborte der Nordseite münden iu eine gemauerte 
Senkgrube, jene der Südseite in einen gut gebauten CanaU 
welcher unter der Reitschule den städtischen Beton- Canal auf- 
nimmt und über den Bergabhang verläuft, um mit einem Haupt- 
Canal der unteren Stadt sich zu vereinen. Die im Hofraume 
bpßndlichenCau'äle dienen bloss zur Ableitung des Regenwassers 



nt^iit -Kaserne. 
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«r Daohnnneu. Die Abfuhr der AbfalUtoffe erfolgt nach Bed&rf. 

br Desinfection wird Carbollialk und Eisenvitriol verwendet. 

Ute Keitechule, 34-55*» lang, 29m breit, von einer 

dzernen, I-20ffl hohen Barriere nmgeben, wird von den 

lEcieren der Garnison benutzt. Der Zugang zu der Reitschule 

I vom Jesniten-Plat; aus. 



14. Die Kronprinz Rudolf-Infanterie- Kaserne. 

nie Kaserne bildet einen aus 13 Gebäuden bestehenden, 
nen Staketenzann für sich abgeschlossenen Complex 
I 4-5 ha im westlichen Stadttheile von Agram und wird an 
^Nnrdaeite von der Ilica-Slrasse, an der Ostaeite von der 
inhof-Strasse, an der Südseite vom Bahnhof-Platz begrenzt. 
Längs des westlichen Theiles der Einfriednng wird 
kerzrit ein neuer Strassonzug eröffnet werden ; vorläufig wird 
k Begrenzung an dieser Seite durch unverbaute Grundstücke 
bildet. 

Uer GebXude-Comples besteht aus dem Kanzlei- und 
Ninlgebände, den beidm Unterofficiers-WohngebHudcn (Nr. 1 
M 2), den G Mannschaits-Wohugebäuden (Nr. 1 bis 6), dem 
trrestgebäude, dem Stallgeb^ude. dem Waschküchengehäude 
■d dem Augmentations-Magüzin. 

Sämmtliche Gebäude von der Stadtgemeinde auf Grund 
les Einquartiemngs-Gesetzes als Normal-Kaserne dem Militär- 
Inr beigestellt, wurden in den Jahren 1888 und 1889 erbaut 
nd am 1. October 1889 von der Truppe in Beuiltzang 
genommen. 

Die Form und Lage der Gebäude ist aus der anverwahrten 
Planskizze zu entnehmen. 

Sämmtliche 13 Gebäude haben BruchBtein-Kundamente 
Dnd Ziegelmauerwerk, bei jenen Gebunden, welche eiu Tief- 
jiirterre besitzen, ist das Mauerwerk durch Asiibaltplatteti 
«oliert. 

Die Gesimse und alle sonstigen decorativew Gfed*itvitt?,c'iV 
m den OehHuden ajod im Rohbau, die glatteß Ti'wwGVtw^^Viit 
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im Verputz hergestellt, die Sockel mit Steinplatten verkleidet. 
Die Fenster und äusseren Thüren besitzen steinerne Gewände. 

Die Dächer sind darchgeliends mit flachen Ziegeln gedeckt. 

Das Kanzlei' und Schulgebände, die beiden Unterofficiers- 
und die sechs Mannschafts-Wohngebäude bestehen sämmtlich 
aus einem Tiefparterre, einem Erdgeschoss, zwei Stockwerken 
und dem Dachboden. 

Im Tiefparterre sind untergebracht: 

Im Kanzlei- und Schulgebäude: Kllche, die Magazine für 
die Officiers-Messe eines Infanterie-Regiments, sowie die Brenn- 
material-Magazine für die in diesem Gebäude befindlichen 
Kanzleien, Schulen und für die Hauptmanns- Wohnung. 

In den beiden Unteroffioiers- Wohngebäuden: Die Brenn- 
material-Magazine für die in diesen Gebäuden wohnenden 
Parteien. 

In den Mannschafts- Wohngebäuden: Die Küchen, dann 
(zumTheile) die Professionisten- Werkstätten, dieMarketenderei, 
zwei Büchsenmacher- Werkstätten, Remisen für 30 Fuhrwerke, 
Depots für Pferderüstungen, die Wohnung des städtischen 
Gebäude-Aufsehers und des Marketenders, endlich die meisten 
Brennmaterial-Magazine. 

Im Erdgeschosse und in den beiden Stockwerken des 
Kanzlei- und Schulgebäudes sind die für einen Brigadestab, 
zwei Regimentsstäbo, ein Ergänzungsbezirks-Commando und 
einen Ersatzbataillons-Cadre erforderlichen Kanzleien, sowie 
die Officiersversanimlungs-Localitäten für zwei Infanterie- 
Regimenter, eine Ein jährig- Frei willigenschule und zwei Unter- 
dfficicrs- Bildungsschulen, endlich eine Hauptmanns- Wohnung 
vorhanden. 

Erdgeschoss und Stockwerke der beiden Unterofficiers- 
Wolingebäude dienen als Unterkunft für verheiratete ünter- 
officiere; im nördlichen Unteroffioiers- Wohngebäude ist nebst- 
dem im Erdgeschosse eine Subalternofficiers-Wohnung und eine 
Büchsenmacher- Werkstätte eingerichtet. 

Erdgeschoss und Stockwerke der Mannschafts- Wohngebäude 
dienen leiWgWoh als Mannschaftsunterkunft, und zwar ist durcli- 
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schnittUch jedes Geschoss für eine lluterabtheilung (Gompagnie; 
Regimentsstab) bestimmt. Im Erdgeschosse des ManQSchafts- 
Wohngebäudes Nr. 5 ist ein 24 Betten enthaltendes Mannschafts- 
zimmer und eine zweifenstrige Kanzlei dem Truppen -Transport- 
haus zugewiesen. 

Die Dachbodenräume der bisher genannten Gebäude 
stehen als Magazine — speciell bei den Mannschafts-Wohn- 
gebäuden als Montur- und Eistenmagazine — in Verwendung. 
Das Arrestgebäude besitzt ein Tiefparterre, ein Erdgeschoss, 
einen 1. Stock und einen Dachboden; im Tiefparterre befinden 
sich die Heizkammem für die Luftheizung der Einzel-Arreste, 
im Erdgeschoss und im 1. Stock die Arreste. Der Dachboden- 
ranm hat keine specielle Widmung. 

Das Stallgcbäude, aus Erdgeschoss und Dachboden be- 
stehend, enthält zwei Pferdeställe, dann Hafer-, Sattel- und 
lleukammem. 

Das Waschküchen-Gebäude besitzt Erdgeschoss und 
Dachboden, das Augmentations-Magazin ein Erdgeschoss und 
ein Stockwerk. 

Die Anordnung der einzelnen Unterkunftsräume und ihrer 
Nebenerfordernissc, der Gänge, Stiegen und Aborte, sowie 
deren Constrnction und bauliche Ausführung ist vollkommen im 
Sinne der „Anleitung für die Anlage neu zu erbauender 
Kasernen** ausgeführt; bemerkt wird, dass in jedem Geschosse 
der Mannschafts- Wohngebäude vier grosse Mannsohnftszimmer 
(je 2 in einem Eck-Risalite) mit dem durchschnittlichen liaume 
für 1 Unterofficier und 19 Mann vorhanden sind; der übrige 
Raum in jedem Geschosse wird durch kleinere Mannschafts- 
Zimmer^ durch Unterofficiers-Zimmer, W^ascliräume, Aborte und 
durch das Stiegenhaus in Anspruch genommen. 

Die Grösse der nichtverbauten Fläche innerhalb der Ein- 
friedung beträgt rund 3G.200m-. Diese ganze Fläche ist 
beschottert. 

Die sechs Mannschafts- Wohngebäude sind zusammen für 
1.549 Mann bestimmt, die einzelnen Gebäude für je 249 bis 278 
Mann« Der vorLandeDO Gesammtluftraum der MLawufteXAÄ^lmxöXÄ^t 
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beträgt 25.834 m*; es entfallen daher auf jeden Mann durch- 
schnittlich 16-2 bis 17-0 m*. 

In allen Gebäuden wird Holz als Feuer angsmaterial ver- 
wendet. Sämmtlichc Officiers-Wohn- und die Kanzleizimroer 
besitzen Thonöfcn, in den kleineren Mannschaftslocalen sind 
gusseiserne Kanonenöfen, in den grösseren eiserne Füllöfen 
mit Mantel (beide nach dem System Komarek) aufgestellt. Die 
letzteren sind derart eingerichtet, dass sowohl mit Circnlation 
der Zimmerluft, als auch mit zugefUhrter frischer Luft geheizt 
werden kann. Die Heizung mit Circnlation fördern zwei beider- 
seits des Ofens unmittelbar über dem Fussboden im Mantel 
angebrachte Jalousien; durch diese strömt die kalte Zimmerluft 
zum geheizten Ofen und steigt als erwärmte Luft durch den 
Mantel oben frei heraus. Zur Heizung mit frischer Aussenluft 
dient ein mit der Aussenluft communicierender Luftzufuhr* 
Canal, welcher unter dem Ofen mündet; die Mündung dieses 
Canals unter dem Ofen ist abschliessbar, beziehungsweise 
regulierbar mittels einer Klappe, welche vom Zimmer aus mit Hilfe 
eines Hebels gestellt werden kann. Für den Abzug der ver- 
dorbenen Luft sind über das Dach hinausragende Abzugschlote 
vorhanden, die mit den Zimmern durch eine obere und eine 
untere Öffnung communicieren. Die obere Öffnung (für den 
Sommer) kann durch eine Klappe verschlossen, die untere (für 
den Winter) durch einen Schuber reguliert werden. 

Im Arrest-Gebäude wurde die Central-Luftheizung ein- 
gerichtet; die im Tiefparterre befindlichen Heizkammeru 
erhielten zu diesem Behufe Brüokner'sche Caloriferen. Aus den 
Heizkammern führt nach jedem Einzel-Arreste ein Warmluft- 
schlauch, welcher nahe unter der Decke der Zelle mündet, und 
au der AusmUndung durch einen Schuber abgesperrt, beziehungs- 
weise reguliert werden kann, wodurch es dem Arrestanten 
ermöglicht wird, die Zufuhr an erwärmter Luft nach Bedarf zu 
regeln. 

Die verdorbene Luft wird im Arrest-Gebäude, in don 
Chargen- und in den kleinen Mannschaftszimmern, in den Werk- 
ßtätien, im Cassenlocale, endlich in den Räumen des Augmeu- 
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Utions-Magazins-Gkbäudes durch über das Dach hinausragende 
Abzngschlote entfernt. Abzugschlote mit nur einer, unter der 
Decke befindlichen Öffniing besitzen sämmtliche Küchen und 
WaBchkilcben, der Douche-Ranm, dieVictualieu-Magazine, dann 
die Waschräume und Aborte der Mannschafts - Wohngebäude. 

Die innere, sowie die äussere Beleuchtung erfolgt mittels 
Petroleum. 

Innerhalb des Gebäude-Oomplexes befinden sich vier Aus- 
laufe der städtischen Wasserleitung, welche das Wasser für Ge- 
onss- und Nutzzwecke liefert; Brunnen sind hier nicht vorhanden. 

Für die tägliche Körperreinigung der Mannschaft sind bei 
jeder Unterabtheilung vier neuartige, zur Kuppelung ein- 
gerichtete Waschapparate für je 20 Manu, in einem eigenen, 
Dicht heizbaren Waschräume aufgestellt; diese Locale besitzen 
AspbaltfuBsboden mit luftdicht geschlossenen Abflussöfi'nungeu 
für das Schmutzwasser; die Decke dieser Locale wird durch 
flache Tonnengewölbe zwischen eisernen Trägern gebildet. 

Im südlichen Theile des Tiefparterre des an der Bahuhof- 
Straase gelegenen Mannschafts - Wohngebäudes wurden ein 
Donche-Raum mit 12 Ständen, eine Heizkamroer, sowie ein 
heizbares Aus- und Ankleidezimmer eingerichtet; längs zweier 
Wandseiten des Aus- und Ankleideziramers befindet sich ein 
cementiertes Bassin ftirFussbäder, zum gleichzeitigen Gebrauche 
für 8 bis 10 Mann; dasselbe wird von dem im Douche-Raum 
befindlichen Reservoir durch ein Überlauf röhr gespeist. Aus dem 
Douche-Raum führen drei Stufen in das Ankleidezimmer. An den 
Douche-Raum anstossend ist die Heizkamroer eingerichtet, 
in welcher die Krwärmung des Badewassers erfolgt und von wo 
das Wasser sodann in das im Douche-Locale befindliche 
Reservoir gelangt. Vor der Ausströmuugsöffnuug, welche das 
warme Wasser in dieses Reservoir führt, ist ein Kaltwasser- 
hahn angebracht, durch welchen im Reservoir die gewünschte 
Temperatur geregelt werden kann. Das für die Douche-Anstalt 
nothwendige Wasser liefert die städtische Wasserleitung. Der 
Fussboden des Douche- Raumes, sowie des Aus- und Ankleide - 
Zimmers besteht saa Asphaltpflaster. 
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Aborte sind in jedem Geschosse der Mannschafts- Wohn 
gebände vorhanden, mit einem Vorraum e, 5 Abortsitzen nnd 
einem separierten Pissoir. In dem gegen die Ilica- Strasse 
gelegenen Mannschaf ts-Wohngebände befindet sich dieser Abort 
in dem das Stiegenhaus enthaltenden Mittel-Risalite, durch den 
Gang von den Mannsohaftsräumen getrennt; in den übrigen 
Mannschafts- Wolingebäuden, welche ein Mittel -Risalit nichl 
besitzen, wurde der Abort mit den Mannschafts- Wohnräumen in 
einer Flucht, jedoch einerseits durch den Waschraum, ander- 
seits durch das Stiegenhaus von denselben getrennt, 
angeordnet. 

Die Aborte haben Steinzeugrohre und eiserne Gainzen; 
der Fnssboden ist durchgehends asphaltiert, die Decke besteht 
aus flachen Tonnengewölben zwischen eisernen Trägem. Ale 
Abortsitze dienen in den Manuschafts-Wohngebäuden steinerne. 
30 cm über dem Boden erhöhte, durchlochte Stufen zum Auf 
steigen; zwischen den einzelnen Sitzen sind Scheidewände vor 
banden. Ein Brillenverschluss besteht nicht; die Pissoirs werden 
durch geschliffene Marmorplatten mit Siphons gebildet. In jedem 
Aborte befindet sich ein Dunstschlot; die Ausspülung der Fall- 
rohre geschieht durch das eingeleitete Regenwasser. Die 
Pissoirs der Mannsohafts-Wohngebände haben permanente 
Wasserspülung, zu welchem Zwecke die Wasserleitung in die 
Pissoirs eingeführt wurde. 

Die VoiTäume der Mannschafts-Aborte dienen einerseits 
zur Isolierung der Aborte gegen den Gang, anderseits befindet 
sich in denselben je ein durch alle Stockwerke reichender 
gemauerter, feuersicherer Kehricht- und ein Aschenschacht. Die 
Entleerung dieser Schächte erfolgt an ihrer Ausmünduiig im 
Tiefparterre. Die Öffnungen zum Abladen des Kehrichts und der 
Asche können in jedem Stockwerke durch kleine eiserne Thüren 
abgesperrt werden. 

Im Kanzlei- und Schulgebäude, sowie in den beiden 

ünterofficierB-Wohngebäuden sind die Aborte — um Lichthöfe 

gruppiert — entweder vom Gange oder von den Vorzimmern 

sns zugäügticb. Die hölzernen A\>otlw^i^\i^«Nl'L^^^^VL^^<5.VÄX. 
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Die Aborte im Kanzlei- nnd Schalgebände Bind Watcr- 
Cloiels und beeitzcD zur Aossptlhins mit Zugrentilen versehene 
Wasserkaaten «na Eisenblech, welclie fallweise nacb gefüllt 
werden mÜBSen; die WaBserleitung ist hier nicht eingeleitet. 
1d diesem Gebände bestehen die f^sBoiiB ans glasierten 
Uns cb ein. 

Hier, sowie in den Übrigen Gebändeu ist der Fnasbodeu 
Äer Aborte mit Asphalt gepflastert. 

Im Arrestgebinde ist in jedem Stockwerke (Tiefparterre 
iDsgenommen) ein Abort vorliünden. Die Anlage deaeelben 
ist jenen der Mannschaffa- Wohngebäude Shaiich. In jedem der 
25 Einzel -Arreste befimlet sich ein kleiner Unrathkiibel mit 
loftdichtem Wasserverschlnss sammt dem liiezu gehörigen Hotz- 
gestelle; nach der Benützung wird der Ktibel hus dem Gestelle 
gehoben nud in einen hiezu bestimmten, neben der ThUr befind- 
lichen (sowohl Tom Arreste, als auch vom Gange ans absperi- 
baren und durch einen Dnnstschlot ventilierten) Raum gestellt; 
ein Aufseher besorgt sodann die Entleerung und Reinigung des 
Unrathkiibels. 

Die Abfallstoffe der Aborte, sowie das in den Küchen 
entleerte Schmutzwasser gelangen dnrch Zweig-Canäle aus 
Steingut in die beiden, den Gebäiide-Complet von Nord naeh 
9tld durchziehenden Hanpt-Ciiniilp. Diese beiden Haupt-Canillc 
sind aus Beton hergestellt und münden in den in der Itahnhof- 
Strasse befindlichen Strassen- Canal. Der östliche der beiden 
Haapt-Canälc dient gleichzeitig zur Ableitung eines Tlieiles 
des Überwassers ans dem Haupt-Canal der Ilica-Strasse. Inner- 
halb dos Oebände-Complexes befinden sich im östliihen Ilaupt- 
Canal 7, im westliehen 4 Binsteigeachächte. 

Für die Abfuhr des in den Kehricht-Schächten abgelagerten 
Kehrichts und der Asche sind in jedem Mannschafts-Wohn- 
gebände 1 eiserner, kastenförmiger KehrichtbchHUer und ein 
mit einem eisernen Deckel versehener Asclienbchäiter vor- 
banden. Die ersteren sind in den im Tiefparterre befindlichen 
Aborten, die letzteren in den Kilchen der M»nnft<!\\»ft%-VfttW- 
gebiade tnifgeateUt. 
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In jedem der beiden Liclithöfe des Kanzlei- unö 
gebäudesist ein eiserner Aschen- und zugleich Kelirlchtlp 
in jedem Stiegenhause der Ünterofficiers-Wohngebäo 
derartiger Behälter vorhanden. 

Für die Ablagerung des Stalldüngers dienen zwei 
Nähe des Stallgebäudes aufgestellte hölzerne Kasten. 

Die Abfuhr der Asche, des Kehrichts und des Stalle 
obliegt dem Marketender. 

Die Desinfection erfolgt in den Aborten durch Aus 
von carbolsauerem Kalk und einer Lösung von Eisen 
nebstdem werden aber auch täglich Durchspülungen 
nommen. 

15. Das Ex-Transporthaus. 

Dieses Object besteht aus einem auf der Ciglaua, 
über dem Militär- Barackenlager gelegenen Privatg 
(Nr. 16) und bietet in 10 Zimmern Unterkunft für 32 

Das Gebäude ist zweigeschossig, solid aus Zie, 
Rechteckform erbaut, mit Ziegeln gedeckt, sieht r 
Hauptfront gegen das Barackenlager und lehnt sich östl 
westlich an Privathäuser. Diese Noth- Kaserne wui 
Jahre 1881 erbaut, Mitte 1887 von der Gemein 
Grund des Einquartierungs- Gesetzes beigestellt ui 
Erbauung der Kronprinz Rudolf-Kaserne als Transp 
vorwendet. Gegenwärtig ist der Park-Cadre der 
Division Nr. 13 hier untergebracht. 

Ein im Innern des Gebäudes parallel mit der Hai 
verlaufender 1*36 m breiter Gang trennt dio Zimmer 
südliche und nördliche Reihe, deren Fenster der Strasse 
hungsweise dem Hofe zugekehrt sind. 

Die Höhe der Zimmer beträgt ebenerdig 3-36 
Stockwerke 3.27 m. Das Souterrain ist für die Market 
bestimmt. Die Souterrain-Räume sind gewölbt, alle : 
Räume haben Stnrzdecken. Eine 1*57 m breite, brettei 
S/Iege führt In das Souterrain und in den ersten Stock. 
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Zwei Zimmer im ersten Stock dienen als Kanzleien, die 
ührigeD 10 Zimmer mit einem Lufträume von 556 m' zur 
Unterkunft für 32 Mann, der Dachraum als Magazin. 

Die vorspringenden Mauern der zwei angebauten Privat- 
hioser schliessen einen kleinen 229 m^ haltenden Hofraum 
ib) in welchen sich ein Norton'scher Brunnen beßndet, dessen 
Wasser aber nur als Nutzwasser benützt wird. Ein kleiner 
in diesem Hofraume befindlicher hölzerner Schupfen dient 
zur Unterbringung von Holz und Stroh; in nördlicher Richtung 
ist der Hof gegen den anstossenden Garten durch hölzerne 
Planken abgeschlossen. 

Ventilations- Vorrichtungen sind im Gebäude nicht vor- 
handen; die Heizung erfolgt in allen Zimmern mittels Holz in 
eisernen^ von innen heizbareu Öfen. Zur Beleuchtung dient 
Petroleum. 

Das Trinkwasser wird aus dem Auslaufbrunnen der 
itidtischen Wasserleitung des Barackenlagers geholt. Die 
vorgeschriebenen Waschapparate sind vorhanden. 

Die Aborte liegen an der Nordseite des Gebäudes neben 
der Stiege; sie gehen dnrch beide Geschosse, haben je zwei 
firillen, eiserne Abfallrohre und Gainzen, jedoch kein eigenes 
Pissoir. Ein unter dem Gebäude und der Strasse nach Süd 
flehender, vom Eintritte in das Barackenlager angefangen 
iberwölbter Canal nimmt die Abfallstoffe und das Wasser des 
im Hofe befindlichen Brunnens und das Wasser der Dach 
rinnen auf. 

Die Desinfection geschieht mittels Carbolkalk und 
Eisenvitriol. 



16. Das Militär-Barackenlager auf der Ciglana. 

Im Südwesten der Stadt an der vom Bahnhofe in die 
Save-Strasse einmündenden Militär-Strasse (vojniöka cesta) 
liegt auf einem ebenen Tbeile der „Ciglana^ vollkommen frei 
dMB WlMr-Baraekenlager, Ea wird nördlich von A^x \ix^\\.^\\ 



Falnik-(ins<r (Tvoi nick.'i nlirai, sii(lli<'li \'nii der Militär->>tr;iN-i- 
l)<'j:r«Mizt. im \V('>t('n trennt <'< rin Vn-citrr Wt-ii- von der an - 
gicnzcndiMi 'rnl»akl*al>iik, im Osten d( r Kraljevac-Bacli voii 
ausgedehnten Wiesen (dem früheren Exercierplatz). 

Das Barackenlager besteht aus neunzehn Spitals-Baracken, 
drei ganzen und zwei halben Mannschafts -Baracken, zwei 
Magazins-Baracken, einer Wach- zugleich Administrations- 
Baracke, zwei Küchen-Baracken, zwei Holzlageschupfen, einem 
Feuerlösch- Requisitendepot, vier Abort- Baracken und einem 
Schupfen für Fuhrwerke. 

Das Barackenlager wurde im Jahre 1880 erbaut, als 
durch das in diesem Jahre vorgekommene Erdbeben einige 
Militär-Unterkünfte unbenutzbar wurden. Zu diesem Zwecke 
wurden die Spitals-Baracken des in Öaprak bei Sissek bestan- 
denen Baracken-Spitals, welche seit der Occupation Bosniens 
unbenutzt geblieben waren, hieher Überführt und in Mannschafts- 
Baracken umgewandelt. 

Mit dem Zeitpunkte, als die Truppen von der Kronprinz 
Rudolf-Infanterie-Kaseme Besitz nahmen, wurde das Militär- 
Barackenlager als Truppen-Unterkunft aufgelassen und stehen 
gegenwärtig bloss mehrere Baracken als Depot-Käume in Ver- 
wendung. Alle übrigen Baracken dienen nunmehr ausschliesslich 
zur Unterbringung der periodisch zu Waffenübungen ein- 
rückenden Mannschaft. 

Die Spitals- und die Mannschafts - Baracken^ wie die 
Administrations- Baracke haben hölzernes Gerippe mit drei- 
facher Bretterverschalung, stehen theilweise auf Piloten, theil- 
weise auf gemauerten Sockeln und sind heizbar. Die Eindeckung 
besteht aus Dachpappe. 

Die Baracken sind Eigenthum des Militär-Ärars, der 
Grund, auf welchem sie stehen, gehört aber der Stadtgemeinde 
und ist von dieser bis zum Jahre 1900 ohne Entgelt überlassen. 

Ventilalions- Vorrichtungen sind hier nicht vorhanden. Die 
Heizung hätte im Bedarffalle mittels von innen zu bedienender 
Ofen, deren je zwei in den grösseren Räumen der Baracken auf- 
gestellt sind, in erfolgen. 
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Zwei ausgemauerte Pumpbrunnen, von welchen der eine 
im Osten (6"6m tief), der andere im Westen (6*8 m tief) in der 
Mitte der Barackenreihen sich befindet, liefern gutes Genuss- 
and Nutzwasser, auch ist am Nordostende des Barackenlagers 
ein Auslaufbrunnen der städtischen Wasserleitung vorhanden. 



17. Das Militär- Verpflegs- und -Betten magazin. 

Dieses Etablissement liegt, gleichfalls auf der „Oiglana", 
an der Vereinigung der Militär-Strasse mit der Save-Strasse, in 
nächster Nähe (südöstlich) des Militär-Barackenlagers, und 
besteht aus einem Coroplex von sieben Gebäuden, welche mit 
der ursprünglichen Bestimmung als Militär-Verpfiegs- und 
Bettenmagazin erbaut, im Jahre 1888 zum Theile umgeformt 
und erweitert wurden. 

Zu dem Objecto gehören das zweigeschossige Wohn- und 
Bäckereigebäude, das Kanzlei- und Wachgebäude, vier Gebäude 
für die Magazinierung von Frucht, Mehl, Heu, Stroh und von 
Bettsorten und ein Feuerlösch-Requisitendepot. Das Kanzlei- 
und Wachgebäude soll demoliert und an Stelle des Feuerlösch- 
Requisitendepot neu erbaut werden. 

Alle gedachten Gebäude stehen sowohl untereinander als 
auch als Complex vollkommen frei und grenzen theils an die 
vorgenannten beiden Strassen, theils sind dieselben von Wiesen 
umgeben. Der von den drei Magazinen f^ir Mehl, Frucht- und 
Bettsorten eingeschlossene dreiseitige Hofraum (16 m") wird 
als Holzplatz verwendet. 

Das Wohn- und Bäckereigebäude ist normal zur Unterkunft 
für 46 Mann bestimmt und enthält folgende Räume: eine 
ünterofficiers- Wohnung, zwei Ünterofficiers-Zimmer zu zwei 
Mann und vier Mannschaftszimmer für 40 Mann mit einem 
Lufträume von 667 m^. Die Fenster sind gegen die Save-Strasso 
gerichtet, an der Nordwestseito des Gebäudes befindet sich 
ein offener Gang; hier führt eine steinerne Stiege in das 
Stockwerk. 
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Als Ventilations-Einricbtang bestehen in jed 
Bobaftszimmer zwei nnter dem Plafond in der Mauer av 
Offhangen, von welchen Abzngrohre in der Haue; 
das Dach hinausführen. Die Öffnungen sind dnrcb ei 
artige Vorrichtung absperrbar. 

Die Beheizung erfolgt in eisernen Kuppel Öfen m 
zur Beleuchtung wird Petroleum verwendet. 

Ein westlich vom Wohn- und Bäckereigebäude b 
7*25 m tiefer Piimpbrunnen gibt hinreichend und er 
des Trinkwasser. 

Der nördlich des Heu- und Strohmagazins 
Militär-Strasse gelegene Brunnen besitzt weder ei 
noch eine Pumpvorrichtung und wird auch nicht bei 

Die vorgeschriebenen Mannschafts- Waschapf 
im Qebäude vorhanden. 

Die Aborte befinden sich an der Nordwestecke 
und Bäckoreigebäudes, haben je drei Brillen, eise: 
röhre und Gainzen sowie Cementfussboden, in welc 
rinnen eingetieft sind, die ihrerseits in ein Eisenroi 
Zur Aufnahme der Fäcalien dient eine Senkgnibe. 

Die Desinfection geschieht mittels Carbo] 
Eisenvitriol. 



18. Die städtische Artillerie-Kaserne. 

Dieses Object liegt in der Lachischen-Gasse, geg 
Spital-Kaserne; es wurde im Jahre 1875 erbaut undvoi 
gemeinde auf Grund des Einquartierungs-Gesetzes a 
Kaserne für eine Batterie beigestellt. Im Jahre 1888 
südlicher Richtung noch zwei Baracken und eine Remis« 

Das zweigeschossige Hauptgebäude, ein Eckhai 
aus einem Längen-Tracte, mit einem im Westen ar 
Fitigel, sieht mit der Nordfront gegen die Lachische-' 
der Westfront gegen die ScUacfathans-Gasse, währe 
Oataeite Pnvathäuser aioh anBchliessen. 
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Die Kaserne ist aus Ziegeln solid erbaut und mit dem- 
selben Material gedeckt. Die Mannsebaftszimmer baben directes 
Licht. Ein 2*15 m breiter Gang theilt die Zimmer in nach 
Osten und nach Westen gelegene; eine l'bOm breite, gute 
Stiege führt vom Gang in das Stockwerk. Rechts und links 
von dem Haupteingang ist in beiden Geschossen ein zum Theil 
geschlossener, l'25m breiter Corridor vorhanden. 

Von dem Hauptgebäude, dem östlich gelegenen Schmiede- 
gebände und dem im Süden befindlichen Stallgebäude wird ein 
420m^ grosser Hofraum gebildet. Südlich vom Stallgebäude be- 
findet sich ein zweiter Hofraum, und in demselben westlich die 
Sattel-, Geschirr- und Haferkammer, östlich eine Düngergrube, 
während südlich ein zu Stallungen adaptierter, ehemaliger 
GeschützBchoppen (militärisches Eigenthum) den Complex ab- 
schliesst. Gegen Osten wird dieser Hof von den benachbarten 
Gärten durch eine Bretterplanke getrennt, westlich gegen die 
!5chlachthaus-Gasse durch eine Mauer begrenzt. 

Durch einen Fahrweg getrennt, liegen weiter südlich die 
bereits erwähnten zwei, im Jahre 1888 erbauten Mannschafts- 
Baracken, welche zueinander parallel mit der Längenrichtung 
von Osten nach Westen gestellt sind, dann der als offene Reit- 
und Fahrschule benützte Formirungsplatz und östlich von 
demselben die Geschütz - Remise. Entlang des Fahrweges, 
welcher die Mannschafts-Baracken von den nördlichen Theilen 
der Kaserne scheidet, verläuft ein offener Canal, welcher als 
gesundheitsschädlich zu bezeichnen wäre. Es ist anzunehmen, 
dass dieser Canal recht bald überwölbt wird. Die Baracken 
rahen auf 70 cm hohen, steinernen Sockeln, haben doppelte, 
mit Lehm ausgefüllte Bretterwände und einen aus übereinander 
gelegten Brettern bestehenden Plafond, ober welchem ein 10cm 
hoher Lehm-Estrich hergestellt wurde. Das Dach ist mit Ziegeln 
gedeckt. 

Jede Baracke ist durch einen in der Mitte befindlichen, 
auf die Längenrichtung senkrecht stehenden Gang in zwei 
grosse Mannschaftszimmer abgetheilt , in deren Mitte ein 
eherner Ofen und ein ans Ziegeln erbauter Kamu AqXxX^^^xääX.- 
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Die Zimmer sind mit Doppelfenstern versehen. Jede Baracke 
besitzt an der östlichen Stirnseite ein heizbares Zimmer als 
Kanzlei und Unterkunft für den Rechnungs-Unterofficier. 

Die städtische Artillerie -Kaserne enthält eine Unter- 
officiers- Wohnung für einen Mann, zwei Ünterofficiers-Zimmer 
für je zwei Mann, zwei Chargen-Zimmer für vier Unterofficiere 
nnd sechs Mannschaftszimroer. Die Höhe der Zimmer beträgt 
ebenerdig 3*70m) im ersten Stocke 3*75m. Die Mannschafts- 
zimmer enthalten einen Luftraum von 1.449 m*, der Luftraum 
der beiden Zimmer in den Baracken beträgt 1.453 m *. 

Normal sollen in diesem Objecte 201 Mann und 55 Pferde 
untergebracht werden, und zwar in der Kaserne 99, in den 
Baracken 102 Mann. 

Besondere Ventilations- Vorrichtungen sind in dieser 
Kaserne nicht vorhanden. Die Beheizung geschieht mit Holz in 
eisernen, von innen zu bedienenden Öfen, die Beleuchtung mit 
Petroleum. 

Die städtische Wasserleitung ist in das Gebäude mit je 
einem Auslaufhahn im Hofe und im Stallgebäude eingeführt. 
Die vorgeschriebenen Waschapparate sind vorhanden. 

Die Aborte mit je drei Brillen, eisernen Gainzen und 
Fallrohren, welche die Abfallstoffe in eine gemauerte Senk- 
grube befördern, liegen im südöstlichen Theile der Hauptfront 
in einem Anbau; ihr Vorraum hat asphaltierten Boden. Der 
Urin wird von einer im Asphaltboden angebrachten Rinne auf- 
genommen und ergieJ^st sich durch vertical angebrachte Rohre 
in die Senkgrube. Ein quer über den Hof von Ost nach West 
vorlaufender Canal nimmt das Wasser der Dachrinnen, dann 
das ablaufende Wasser der Wasserleitung auf und mündet in 
den Haupt-Canal der Schlachthaus-Gasse. Die Aborte bei den 
Baracken liegen östlich von denselben, haben hölzerne Sitz- 
spiegel mit vier Brillen und eigene aus 4 m langen, getheertcn 
Bretterrinuen bestehende Pissoirs, welche in eine Senkgrube 
munden. 

Die Desinfection erfolgt mittels Oarbolkalk und Eisen- 
rliriol. 



39 



19. Die Schofnecker Kaserne. 



Dieses im Jahre 1830 erbaute Privatgebäude wurde im 
Jahre 1871 von der Stadtgemeinde auf Grund des Ein- 
qaartierungs-Gesetzes beigestellt; es liegt in der Lachischen- 
Gasse, in derselben Häuserreihe, wie die städtische und die 
Liebald'sche Artillerie-Kasenie. 

Das Object besteht aus dem zweigeschossigen aus Ziegeln 
erbauten und mit demselben Material eingedeckten Wohn- 
gebände und dem isoliert gelegenen Stallgebände. Das erstere 
ist in Hackenform gebaut und sieht mit der Hauptfront gegen 
die Lachische-Gasse (Norden), während der siidlich abgehende 
Flügel; sowie das Stallgebäude westlich, beziehungsweise östlich 
an ebenerdige Naohbarbäuser angrenzen. 

Das Gebäude umgibt einen viereckigen 9 20 m^ grossen Hof, 
welcher nach der Südseite durch einen offenen Wagenschupfen 
und die Stallungen abgeschlossen wird; südlich von den Stal- 
lungen befindet sich ein Privatgarten. 

Das Gebäude enthält eine Unteroffieiers- Wohnung für einen 
Mann, ein Ünterofficiers-Zimmer für einen Mann, ein solches für 
zwei Mann, und sieben Mannschaftszimmer mit einem normalen 
Raum für 28 Mann, dann Unterkünfte für 20 Pferde. Der 
Gesammtluftraum der sieben Mannachaftszimmer beträgt 406 m^. 
Die Zimmer sind ebenerdig 3 m, im ersten Stock 305 m hoch. 
Die Fenster der Zimmer sind ausnahmslos gegen Norden gerich- 
tet, also der Gasse zugewendet. 

Ventiiations- Vorrichtungen sind hier nicht vorhanden. Die 
Heizung erfolgt mit Holz in eisernen, von aussen zu bedienenden 
Öfen. Zur Beleuchtung dient Petroleum. 

Die städtische Wasserleitung ist in das Object eingeführt 
ausserdem ist hier ein gemauerter, 6*72 m tiefer, 1*26 m im 
Durchmesser haltender Pumpbrunnen an der Südwestseite des 
Hofes Torhanden, dessen Wasser jedoch mit Rücksicht auf seine 
hochgradige Verunreinigung zu Genusszwecken sich nicht eignet. 
Die für die tägliche Körperreinigung vorgeschriebenen Wasch- 
appariiia ßtehen iu den Jtfaniischaftszimmern. 
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Die Aborte liegen in der vom Haupt- mit dem Fiiigel- 
tracte gebildeten Ecke, gehen durcli beide Geschosse, haben ■ 
je zwei Brillen, Ziegelboden, hölzerne Urinrinnen und eben- t 
solche Abfallrohre; eine nahe gelegene, gemauerte Senkgrabe t 
im Hofe nimmt die Abfallstoffe auf. Von dieser Senkgrube 
zieht diagonal über den Hof in südöstlicher Richtung verlaufend : 
ein Canal; derselbe mündet unter dem Schupfen in eine im \ 
Qarten befindliche Senkgrube (Schwindgrube), welche ihren ' 
Abfluss in den hier offenen Haup^ Canal hat. In diese Senkgrube 
wird auch die Jauche ans dem Stalle geleitet 

Der Dünger wird in einer seitwärts von den Stallungen 
am Südwestende des Hofes befindlichen Grube abgelagert. 

Die Senkgruben und die Düngergruben werden nach 
Bedarf entleert. Die Desinfection geschieht mittels Carbolkalk 
und Eisenvitriol. 



20. Die Liebald'sche Kaserne. 

Das Gebäude, in gleicher Front wie die Schofnecker- und 
die städtische Artillerie- Kaserne in der Lachischen - Gasse 
liegend, ist ein zweigeschossiges Pnvathaus, dessen eben- 
erdiger Gassen-Tract, sowie die anschliessenden, jedoch frei- 
stehenden Flügel zu Mannschaftsunterkünften und Stallungen 
dienen, während der erste Stock des Gassen-Tractes, welcher 
von den übrigen Gebäudetheilen vollkommen separiert ist, von 
Civil-Parteien bewohnt wird. 

Das Gebäude, in den Jahren 1880 und 1881 vollkommen 
solid aus Ziegeln erbaut und mit demselben Material gedeckt, 
wird seit dem Jahre 1881 als Noth-Kaserne benützt, 1882 
erfolgte der Zubau des Hof-Tractes. 

In dem senkrecht auf den Haupt-Tract abgehenden öst- 
lichen Flügel (Hof-Tract) befindet sich im ersten Stocke ein 
grosses Mannschaftszimmer mit 28 Betten und zwei eiserneu 
Ofen und ein kleineres als Werkstätte benutztes Local für vier 
Mann, ebenerdig aber ein Pferdestall. Der ebenerdige, senkrecht 
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eam Haapt-Tract gestellte, jedoch freistehende Flügel an 
1er Westseite wird als Pferdestall und Geschirrkammer 
benützt, während im Süden ein als Futter- und Sattelkammer 
dienendes Gebäude den Abschluss bildet Die gedachten Gebäude 
amgeben einen rechteckförmigen, 37 8 m^ grossen Hofraum. An 
[1er Westseite grenzt das Gebäude an ein ebenerdiges Nachbar- 
liansy an der Ostseite aber an den Hofraum eines Nachbarhauses, 
während südlich (der Futter- und Sattelkaromer) Gärten sich 
lusbreiten. 

Die Kaserne hat einen normalen Fassungsraum für 
tS Mann und 41 Pferde. Das Gebäude enthält eine Unter- 
)fficiers- Wohnung, ein Chargen- und sechs Mannschaftszimmer 
lie letzteren mit einem Lufraum von 666 m^. 

Durch eine 3 m breite Einfahrt gelangt man rechts und 
inks über drei Stufen in einen 1-31 m breiten, geschlossenen 
jang, der zu den ebenerdigen Mannschaftszimmern führt, welchen 
e ein geschlossener Abort gegenüberliegt. Zu dem grossen 
Vlannschaftszimmer des östlichen Hof-Tractes führt eine einfache, 
lölzerne, 1 m breite Stiege und ein gleichfalls hölzerner, eben- 
io breiter, mit einem Eisengeländer versehener Gang. 

Die Höhe der ebenerdigen Zimmer beträgt 3*22, jene der 
Zimmer im ersten Stockwerke 3-42 m. 

Ventilations-Vorrichtungen sind hier nicht vorhanden. Die 
fleizang erfolgt mit Holz in eisernen, von innen zu beschicken- 
ien Öfen. Zur Beleuchtung dient Petroleum. 

Die städtische Wasserleitung ist in den Hofraum desObjectes 
eingeführt; die vorgeschriebenen Waschapparate befinden sich 
tn den Zimmern. 

Die Aborte des Gassen-Tractes liegen in der Verlängerung 
ier inneren Flucht der beiden Seiten-Tracte, haben einfache Sitz- 
bretter, Ziegelboden, Urinrinnen, eiserne Rohre und Gaiuzen; sio 
befördern die Abfallstoffe in je einen gemauei-ten Oanal, welche 
in der Mitte des Hofes sich vereinigen und die Abfall Stoffe« 
sowie die Stalljauche in die südlich vom Objecto befindliche 
offene, mit dem DUngerplatze in Verbindung stehende Schwind- 
grnhe leiten, von wo der Überschuss der ,lawc\\^ m ^^w w^^w. 
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im Garteo verlaufenden offenen Canal abfliesBt. Der Abort am 
südlichen Ende des Hof-Tractes mündet mittels eines kleinen 
Oanales direct in die eben erwähnte Schwindgrube. Der Dünger 
wird seitlich, neben und hinter der Futter- und Sattelkammer 
angehäuft und nach Bedarf aus der Kaserne geschafft. 

Die Desinfection geschieht mittels Carbolkalk und Eisen- 
vitriol. 

21. Die Hirschrsche Kaserne. 

Diese Kaserne besteht aus dem in der Nordfrout der 
Laohischen-Gasse befindlichen Privatgebäude Nr. 89 und den 
dazu gehörenden, im Hofe gelegenen Nebengebäuden, welche 
im Jahre 1877 von der Stadtgemeinde auf Grund des Ein- 
quartierungs- Gesetzes beigestellt, seither als Noth-Kasarne 
benützt werden. Das Hauptgebäude wurde im Jahre 1840, die 
ebenerdigen Tracte in den Jahren 1878 und 1888 erbaut. 

Das Hauptgebäude ist zweigeschossig, aus Ziegeln erbaut 
und mit demselben Material gedeckt. 

Die Kaserne grenzt im Westen mit dem Nebengebäude an 
die Spital-Kaserne, im Osten mit dem Stallgebäude an die Peter- 
Gasse, im Norden aber mit der Wagen-Remise an einen Garten. 
Der von diesen Gebäuden umschlossene Hof umfasst 1.720m^. 
Ostlich von dem vorerwähnten Garten befindet sich eine offene 
Reit- und Fahrschule. 

Die Höhe der Zimmer beträgt im Hauptgebäude 3*3m, im 
Nebengebände 3-07 m. Die Fenster des Hauptgebäudes sehen 
gegen die Gasse, jene des Nebengebäudes in den Hofraum. In 
zwei Unterolficierszimmern zu vier Mann, einem Chargenzimmer 
und fünf Mannschaftszimmern bietet das Gebäude, insoweit 
CS von der Truppe benützt wird , normale Unterkunft für 
45 Mann und enthält noch ausserdem Stände für 32 Pferde. 
Der vorhandene Luftraum in den Mannschaftszimmern beträgt 
476m^ 

Im ersten Stock des Hauptgebäudes und in der östlichen 
Hälfte der ebenerdigen Front wohnen Civil-PeiÄoneu, und es ist 
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if ser Theil des Gebäudes von den durch die Truppe benutzten 
Elumen vollkommen separiert. 

Ventilations- Vorrichtungen sind in dieser Kaserne nicht 
vorhanden. Die Heizung geschieht mit Holz, in eisernen, von 
innen za beschickenden Öfen^ die Beleuchtung mit Petroleum. 

Die städtische Wasserleitung ist in das Gebäude einge- 
ifihrt, ausserdem befindet sich in der Mitte des Hofes ein 7'62m 
tiefer Brunnen, der gutes Trink- und Nntzwasser liefert. Für 
die tägliche Körperreinigung bestehen die vorgeschriebenen 
Waschapparate. 

Die Aborte mit vier Sitzbrettern und offenen Fallräumen 
sind beiläufig in der Mitte des Haupt-Tractes an der Nordseite 
angebaut, ein gemauerter Canal führt die Dejecte dem Hanpt- 
Canale in der Lachischen-Gasse zu. Ein neuer, kleiner, isoliert 
«tehendcr Abort, nördlich vom Nebengebäude, hat eine Brille, 
offenen Fallraum und eine kleine Senkgrube. Die Stalljauche 
wird in zwei Rinnen aufgefangen, welche dieselbe durch einen 
qoer unterhalb der Stallungen laufenden Canal in einen Graben 
der Peter-Gasse leiten. Der Dünger wird in einer Grube an der 
nördlichen Seite der Stallungen angehäuft, und von da weg- 
geführt 

Die Desinfection erfolgt mittels Carbolkalk und Eisenvitriol. 

Die im Nordosten der Kaserne gelegene, offene, 1.785m^ 
nmfassende, mit einer hölzernen Barriere umgebene Reit- und 
Fahrschule ist 59*5 m lang und SOm breit. 

22. Die Spital-Kaserne. 

Dieselbe liegt in der Lachischen-Gasse gegenüber der 
t^tädtisohen Artillerie-Kaserne und westlich von dorHirschrschen 
Kaseme, unmittelbar an dieselbe angrenzend. Sie war in 
früheren Jahren ein zweigeschossiges Gebäude, welches als 
Unterkunft der erEbischöfiichen Leibwache in Verwendung 
stand, wurde aber im Jahre 1861 vom Militär-Ärar gekauft und 
mit einem zweiten Stockwerke versehen. Das Gebäude bildet 
i^'iffonWeh den Oasaen-Tract des Garnisons-SpUaV», \«.\i \w Y «xtcv 
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eines gegen die Lachische-Oasse gerichteten Längen -Tractei^ 
ans Ziegeln solid erbant nnd mit dem gleichen Material gedeokt^ 

An der Nordseite sind gewölbte, offene Gänge vorhanden^ 
welche ebenerdig Asphaltpflaster, in den Stockwerken Bretter» 
boden besitzen. Ein kleiner Hofranm fdr diese Kaserne wnrM^ 
dadurch geschaffen, dass ein Theil des rückwärts gelegeneii' 
Spital- Vorgartens durch eine Bretterplanke abgetheilt wuidt^ 

• 

Die Westseite der Spital-Kaserne lehnt sich an Priyat-' 
gebäude, die Ostseite, wie bereits erwähnt, an die Hirschrsclifi ' 
Kaserne. Ebenerdig befinden sich hier die Kanzlei des Sanitäts- 
abtheilongs-Commandanten und anschliessend ein Wachzimmer, 
ferner rechts die Kanzlei des Spitalsleiters und die RechnungSr 
kanzlei, links die Apotheke mit allen dazu gehörigen Räamlidi- 
keiten und ein Arrest. Eine bequeme breite Stiege westlich 
von der Einfahrt stellt die Verbindung mit den beiden Stock- 
werken her. Die Räumlichkeiten in den Stockwerken, für Mann- 
schaft bestimmt, haben einen normalen Raum fllr 290 Mann, und 
zwar in drei ünterofficierszimmem, einem Chargenzimmer nnd 
neunzehn Mannschaftszimmern. Der Gesammtlnftraum der neun- 
zehn Mannschaftszimmer beträgt 4.583 m^. Die ebenerdigen 
Zimmer sind gewölbt und haben eine Höhe von 3*50 bis 3-65 m, 
die Zimmer in den Stockwerken aber eine Höhe von 3*80 m. 
In zwölf Mannschaftszimmern können je 18, in den übrigen jo 
4 bis 9 Mann untergebracht werden. Ausserdem sind hier noch 
ein ünterofficiers- Arrest, zwei Einzel-Arreste und ein gemein- 
samer Arrest Air drei Mann vorhanden; am Dachboden befindet 
sich ein Unterabtheilungs- Magazin mit 218 m^ Fläche. 

Ventilations -Vorrichtungen bestehen hier nicht; die 
Beheizung erfolgt mit Holz in eisernen, zum Theil von innen, 
zum Theil von aussen zu beschickenden Öfen. Zur Beleuchtung 
dient Petroleum. 

Für die Wasserversorgung befindet sich in jedem Stock- 
werke ein Auslaufhahn der städtischen Wasserleitung, im Hofe 
überdies ein ausgemauerter Pumpbrunnen von 8*11 m Tiefe, 
weicher gutes Wasser lieleTt. 



i^Dm Waschen dieiiün neuartig); Wascliapparnte. 
Zsm Baden bietet die lintlfatislalt des G a ro i so ns- Spitals 
» Beqnemlichkeiten. 

Die Aborte (Kufenaborte ) befinden eieli an der Nordoat- 
e in einem vom Gange aaa zugän^liclien Anbikue. Laben Vor- 
ne, je vier Brillen, Piesoirs uud Hsplja liierten FuBsboden 
■eil in ileo Vorrinmen); viereckige üffnnngen in den Mauern 
r We«tseite vertreten die Dunstschlilucbe. Die AbfaüstofTe 
lUgen in einen Canal, der nnter dem Gauge von ÜBt 
veb West verläuft, um bier in den Haopt-Canal des Bpitala 
f fBlinden. 

Die Deainfection geachielit miitpls (.'jirliolkalk und Eiseii- 
rioL 



23. Das Garnisons-Spital Nr. 23. 

Das GarniHonS'Sjiilal ist Eigenthum dett Militar-ÄmrA und 
«urd« lUr diese Bestimmung im Jahre IStil erbaut. Es etcht i 
nördlich von der Spitals Kaserne, ist dreigeaebossig, solid aus { 
Ziegeln erbaut und mit äubiefer gedeckt. Stiegen, Günge und i 
Zimmer sind bequem, faocb, licht uud luftig. Die Krankenzimmer 
liegen gegin Norden, der gewölbte und verscbliesabarc Gang 
1 Süden. Au der Nordseite befindet sich der Spitalgartcn 
(16.362m" gross), der den Keoonvalescetifen zum Aufenthalte 
dient and in welihem eine Krankon Barutke, der Wagen- 
Schoppen für äanitäta fuhrwerke und ein Depot filr den Thurs- | 
field'schen Desinfeotor sieh befinden. An die .Siideeite 
fcHmptgebäudeg (Oarten-Trsct] BchlieaBt der Spitala-Vorgartcn, 1 
pgleiob Hofranm; an der Ost- und Westseite dieses Hofes \ 
irbindet je eine Mauer die Spital -Kaserne mit dem eigent- 
ihen QarnisonS'Spital; die öütlicbe Mauer wird znm Theil von 
I Hofraume der Hirsch!' sehen Kaserne, znm groi'sen Tlieile 
« PrivatgSrten, die westliche Mauer aber von einem 
shoppen und Privat^rten begrenzt. Sowohl an der Süd- als 
I der Nordseile des Gamisona-Spital!« befindet sich je ein 6-2, , 
iziehnngsvciee 9-Sm liefer Pampbrunnen mit gutem Trink- ! 
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wasser, im Vorgarten ein Springbrunnen, Ein ebenerdiger Vcri 
bindungs-Tract, dessen mittlerer Tlieil zweigeschossig ist, v6f#! 
bindet das Oarnisons Spital an der Westseite mit der Spitati 
Kaserne; dieser Traot enthält die Dampf- und Wannenbädei^ 
einige Depot-Räume, sowie die Spitalsküche. An den V« 
bindungs-Tract grenzt in westlicher Richtung das Maschinenhai 
für die Dampfbäder. Zwischen diesem Tracte and der weal^} 
liehen Umfassungsmauer befindet sich ein kleiner, von deai 
Arrestanten zu benützender Hof, mit einem kleinen, eben*- 
erdigen, die Leichen-, Seoier- und Leichendiener-Kammer ent- : 
haltenden Gebäude. Nördlich vom Maschinenhause ist einj 
dritter, 9*45 m tiefer Piimpbrunnen vorhanden, weicher jedoch! 
bloss zur Vornahme der Beobachtungen des Qrundwaster- ; 
Standes dient. 

Das Garnisons-Spital besitzt au Räumlichkeiten achtund- 
dreissig Krankenzimmer und ein Mannschaftszimmer für 
Gesunde. Die ersteren Zimmer haben einen normalen Raum 
für 220, das letztere für 35 Mann. Der Gesammtluftranm 
in den Krankenzimmern beträgt 9.205 m^, in dem Zimmer 
für Gesunde 538 m^. Ausserdem sind noch folgende Ränmlich- 
keiteivhier vorhanden: ein ärztliches Inspections Zimmer, eine 
Kanzlei für die Abtheilungs- Chefärzte, eine ärztliche Auf- 
nahraskanzlei, Magazine für Requisiten, Betten, Montnr 
und schmutzige Wäsche, dann ein Manipulationsraum mit 
572 m' Fläche. 

Die Höhe der Zimmer, deren Fenster nach Norden dem 
Spitalsgartcn zugewendet sind , betrügt in allen Geschossen 
4-5 7». Der vorgeschriebene Luftraum von 35 m* für Kranke 
und 40 m^ für lufections-Kranke ist in allen Krankenränmen 
gewahrt. 

Unter normalen Verhältnissen befinden sich im Garnisons- 
Spitale 80 bislOOKranke; der seit längerer Zeit vorgekommene 
höchste Stand war 150 Kranke. 

Die Kranken-Baracke mit 20 Betten wird im Sommer 
verwertet. 
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Als VeDtilatioDS-Vorricbtungen dienen im Garnisons- 
SpiUle Schlote in den Manern der einzelnen Zimmer, welche 
die verdorbene Loft abfuhren sollen, znr Beheizung eiserne, 
▼on inneD heizbare Öfen, von welchen in den grösseren 
Zimmern je zwei aofgestellt sind; zur Beleuchtung winl Petro- 
leum Ferwendet. 

FQr die Wasserrersorguug ist durch die erwähntiMi 
BmnBen vnd die in allen Stockwerken eingeführte städtische 
Waaserleitong, welche auch das Reservoir im Maschinen- 
hause speist, hinlänglich vorgesehen. Die Badean^^talt wurde 
durch Vermehrang der Badewannen, durch Renovierung der 
Badeaimmer und Baderäume, sowie durch reichliche Aus- 
stattung mit den nöthigen Badegeräthen im Jahre 1885 
bedeutend gehoben. Wannen-^ Dampf- und Bassin-Bäder sind 
abgesondert für Officiere, UnterotTiciere und Mannschaft ein- 
gerichtet. 

Die Aborte des Garnisons-Spitals (Kufeuaborte) sind 
an der Nordwestseite des Gebäudes neben der Stiege 
gelegen, geräumig, gut ventiliert und ebenso ausgestattet. 
wie jene der Spital-Kaserne. Ausserdem besteht noch ein 
kleiner Abort im Erdgeschosse an der Nordseite des Ma- 
schinenhauses, mit asphaltiertem Vorraum und zwei Brillen. 
Ein Abfallrohr ist hier nicht vorhanden, die Dejecte gelangen 
direct in einen Canal. Ein ccmeutierter Canal, welcher südlich 
durch den Vorgarten geht, nimmt die AuswurfstofTe auf. 
Ein weiterer, noch bestehender kleiner Canal ist zur Hälfte 
vermauert und dient nur noch die senkreeht in den llaupt- 
Ganal einmündende Hälfte zur Ableitung des von der Wasser- 
leitung abfliessenden Wassers. Die mit dem Haupt- Canal 
sich vereinigenden Seitcn-Canäle des kleinen Hofes der 
Spital-Kaserne wurden mit je einem, jedes Ausströmen 
von Gasen verhindernden Siphon verseilen. Zur Desinfection 
befinden sich in den Aborten eigene Bottiche, welche mit 
bereits vorbereiteter Eisenvitriollösung gefüllt sind, auch 
wird zeitweise zn diesem Zwecke reine 5% CarbollöMuijr 
verwendet. 
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24. Die Neudorfer Kaserne. 

Das Qebäade ist militär-ärarisches Eigeothan 
200 Jahre alt and wurde wahrscheinlich als Kloster 
Im Jahre 1781 renoviert, diente es bis zum Jahre 1 
Qamisons-Spital, dann bis zum Jahre 1877 als Kaserne 
bis 1880 als Cadettenschule und Brigade-Gericht samn: 
Nach dem Erdbeben im Jahre 1880 blieb das Qeb 
zur vollendeten Renovierung unbenutzt; seit dem Jal 
sind das Gamisons-Gericht und der Garnisons- Arrest hi 
gebracht. 

Das Gebäude liegt in der NeudorferStrasse, we 
seine Westseite, die Hauptiront, zukehrt und hat ai 
Enden zwei rechtwinklig angehängte Flügel-Trac 
Hauptfront und dernördliche Seiten-Tract haben dreiG( 
der südliche Tract ist ebenerdig. 

Die Hauptfront enthält ebenerdig ein Wachzim 
Commandierten -Zimmer, die Aufnahmekanzlei, einen 
saaljim ersten Stocke die Gerichtskanzleien, im zweite 
Arreste fdr OflBciere und Mannschaft, ein Schulzim 
eine Profossen- Wohnung. Im Nord-Tract befinden si 
erdig zwei Küchen, eine Waschküche, ein Arbeitszin 
eine Profossen -Wohnung, in den Stockwerken Arr 
Marode n-Zimmer mit sechs Betten und zwei Einze 
ohne Verdunkelung, ira Souterrain aber fünf Einze 
und eine Corrections-Zelle. Der Süd-Tract enthält vie 
Arreste und einen Dunkel-Arrest, ein Geräthe- und 
magazin und eine Badekammer. 

Von dem Hauptgebäude und den beiden Flügeln 
viereckiger Hofraum von 610m* Fläche eingeschlosi 
diesem Hofranm gelangt man Über eine Freitreppe : 
zweiten, tiefer gelegenen „unteren Hof" (1.067 m* 
welcher so wie der unmittelbar anschliessende zum 
gehörige, 2.305m' grosse Gemüsegarten von einem 
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zäun nmgeben ist. Nördlich und südlich grenzen Ilofränroe der 
Nachbarhäuser und Gärten an das Object, und nur in südlicher 
Eicbtung ist an die Einzel -Arreste ein kleiner Schoppen 
aogebaut. 

Ausser zwei Profosscn-Wohnungen und zwei Mannschafts - 
zimmerD für sechs Mann enthält die Kaserne Arrestanten-Zimmer 
fdr 4 Officiere und 1*22 Mann. Unter normalen Verhältnissen 
werden 80 Arrestanten hier verwahrt; in einzelnen Fällen 
waren aber auch bis 130 Häftlinge vorhanden. Der Luftraum 
in den beiden Mannschaftszimmern beträgt 127m^. 

Die Uöbe der Räume ist verscliieden ; bei den Einzel- 
Arresten durchschnittlich 3 m, 

sonst ebenerdig Sm, 
^ im West-Tract 1. Stock 3-G4m, 
^ „ ^ 2. « 4-OOm, 

„ Nord-Tract 1. „ 5-80///, 
r n V 2. , b'OOm. 

1)1 allen Räumen sind eigene Ventilations- Vorrichtungen 
angebracht und bestehen dieselben aus Öffnungen in der Mauer 
in Füssbodenhöhe und solchen am Plafond, die mitte]>^ Scbubern 
verschlossen werden können. Die Heizung erfolgt in allen 
Räumen mittels eiserner Öfen, in den Kanzleien befin«lon sich 
theils eiserne, theils Kachel-Ofen. Zur Heizung wird Holz verwen- 
det und müssen die Öfen der Arreste von aussen, jene der übrigen 
Zimmer aber von innen bescliickt werden ; die Ofen in den 
erstgedachten Räumen sind nach Vorschrift auf Steinsockcln 
mittels Eisenreifen befestigt. Zur Beleuchtung dient durch weg5% 
Petroleum. 

Ein ausgemauerter und mit einem Bretterdach versehener 
12*05 m tiefer Pumpbrunnen im Hofe liefert Nutzwaasor. Die 
städtische Wasserleitung fiihi't überdies in alle Stockwerke des 
Gebäudes, sowie in die Rüche und in den Douche-Raum. Die 
vorgeschriebenen Waschapparate sind in allen Looalen vor- 
handen. Zum Baden dient da<^ vorerwähnte Bade-Locale mit 
zwei Zinkblech- Wannen, einer Douche-Vorrichtung und einem 
Kessel zur Erwärmung des WassorB. 

4 
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Die Aborte (normalmässige Kufeuaborte) befinden sich in 
dem vom West- mit dem Nord-Tracte gebildeten Winkel; sie 
haben vier Brillen mit zwei bis drei Pissoirs und einen mit 
Ziegeln gepflasterten Vorraum; die Auswurfstoffe gelangen in 
eine Senkgrube, aus welcher sie nach Bedarf entfernt werden. 
£iu zweiter, am Ostende des Nord-Tractes eingebauter Abort 
hat gleichfalls einen mit Ziegelpflaster versehenen Vorraum, 
hölzerne Sitzspiegel mit zwei Brillen, und gusseiserne Gainzen 
mit Fallrohren. Die Fäcalien gelangen in einen gemauerten 
Canal, der in eine nahe gelegene cementierte Senkgrube mündet. 

Ein Canal führt von der Badeanstalt in den Hofraum, 
nimmt hier einen von der Senkgrube der westlichen Abort- 
anlage kommenden Canal auf, zieht dann in den Garten, und 
mündet in einen hier offen verlaufenden Haupt-Canal. Ein 
zweiter kleinerer Caznal, der seinen Ursprung unter der Wasch- 
küche nimmt, und welcher das Wasser der Dachrinnen auf- 
nimmt, verläuft im Hofe längs des Nord-Tractes, um wie der 
erstbeschriebene grosse Canal im Haupt-Canal zu enden. Die 
Desiufection geschieht mittels Eisenvitriollösnng. 

25. Die Reitschulen. 

Ausser jenen Reitschulen, welche sich unmittelbar bei 
Militär-Objecten befinden und an den betreffenden Stellen 
bereits besprochen wurden (Seite 25, 37 und 42), sind im 
Garnisonsorte noch eine gedeckte und zwei offene Reitschulen 
vorhanden, welche zu der künftigen städtischen Corps- Artillerie- 
Regiments-Kaserue gehören. 

Dießclbeu liegen südwestlich der städtischen Artillerie- 
Kaserne. Die gedeckte Reitschule wurde im Jahre 1889 von 
der Stadtgeraeinde als Ziegelrohbau hergestellt, hat zwei 
Anbauten, ist 60 m lang, 30 m breit und mit Wellblech ein- 
gedeckt. Im südlichen Anbaue befinden sich ein Vorraum, zwei 
Perrons, ein Officiers-Zimmer und ein ünterrichtsziramer mit je 
2.700 m^ Fläche, im nördlichen Anbaue ein Vorraum, zwei 
Wartestände (Air 10 und für 6 Pferde) und ein Abort. 
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Zar Ventilation dienen sechs oberhalb des Daches au- 
fbrachte Wolpert'sohe Sänger, zor Beheizung der Nebenränme 
?iseme Öfen nach dem Systeme Komarek. Die äussere und die 
ooere Beleuchtung geschieht mit Gas (85 Flammen). 

Der im nördlichen Risalit vorhandene Abort hat zwei 
{rillen und ein Pissoir. Der Fussboden besteht daselbst 
ns Klinkerpflaster, die Fallrohre aus Steinzeug. Die Abfall- 
toffe gelangen in einen Canal, welcher in den Medvedjak- 
lach mündet. 

Vor der Reitschule befindet sich ein Auslauf der städtischen 
Tasserleitung. 

Die Reitbahn liegt um 1*20 m höher als der natürliche 
ioden und besteht aus einer Lehm-AnschUttung, auf welche 
ine Lage groben Schotters und auf diesen eine Sandschichtc 

)igt. 

Ostlich von der gedeckten Reitschule, zwischen dieser und 
er Schlachthaus-Gasse, befinden sich noch zwei mit hölzernen 
arrieren umschlossene, je 76 m lange und 38 m breite offene 
eitschulen, deren Reitbahn aus lehmigem, mit Schotter 
edecktem Ackerboden besteht. 

26. Die Militär-Schwimmschule und der Badeplatz. 

Die Militär-Schwimmschule wird alijährlich am linken 
ave-üfer, auf dem ehemaligen kleinen Exercierplatze, un- 
efähr 300 Schritte unterhalb der Eisenbahnbrücke, libkm 
om Jelladi6-Platze entfernt, aufgebaut. Die Schwinimschule 
?lbst ist ein Holzbau, der nach Beendigung der Badesaison 
^getragen wird und dessen Bestandtheile im Winter in einer 
aracke des Militär-Barackenlagers aufbewahrt werden. 

Die Schwimmschule besteht aus: einer Cabint^n-Baracke 
m Lande mit 20 Auskleide-Cabinen, 2 Depots für Wäsche und 
equisiten und einem Cassenlocale, zugleieli Cabino fllr den 
:;hwimmschul-Commandanten; einer Unterkunfts-Baracke für 
ie Schwimmlehrer; einer Abort-Baracke und einem Flugdachc 
ir die Köche; einem Spiegelhad (der eigent\\c\\^u S<i\\^Ya\xsv- 



schule), vpIoheB durrh zwei parallel geslollle FlOsse g'ebildet 
wird, und aus einem atromabw&rts »iigeliofletcii kleinen Flos$ 
mit vier Korb-Cabincji. 

Die Tiefe des Wassers ist bei normalem Wasserstande 
diircitschnittlicb 2 m. Zur Sicherheit siutl 2 Eäbue mit Rudern 
noil 2 RcttungsstaDgren vorhanden. Der Uiiterricbt an die Mann- 
Hchaft wird von MJtle Juni bis Anfang Septeiobei nur an den 
Nachmittagen ertheilt und können täglich etwa ii Mann unter- 
richtet werden. 

Der Badeplatz liegt 2uO Schritte stromabwärts von der 
Si^hwimmseliiilc, ihn vom Militär- Barackenlager und von der 
Stadt, 3-5 A-mx'on der Spital-Kasemeentfernt.DerZugangnihrt für 
die an der Ostaeile der Stadt dislooierten Truppen (Slädtischa 
Artillerie-, Sebofneeker-, Liehald'sche, HirHchl'sche und Spital- 
Kaserne) durch die Lacbiaclie-Qnsse, l'etriujanei--. KnkoTÜS- 
(jasse iilicr Miramare und weiter über den ebemallgcn kleinen 
Esereierplats ; für die übrigen Truppen bildet die Save-Sirass« 
mit der Abbiegung nber die Barutnuekä eesta, längs der atädti- 
Boben Gärtnerei zu dem genannten kleinen ehemaligen Excrcier- 
plntz den Zugang. Der Ans- und Ankleideplats befindet sicli 
auf Wiesen luid Hutweiden zwischen GcbUscben. Die Tiefe des 
Balteplatzes betrügt höehstena 1-30 m, und dienen zur Sicher- 
heit die bei der Sohwiminschule vorhandenen Kähne und 
ßettnngsslaijgen ; Überdies ist der Baderaum durch Pflbeke mit 
daswiseben gespannten Seilen genau markiert und sind ausser- 
dem zur Zeit der Badestnnden ein Kahn mit zwei Schwimm- 
meistern an Ort uad Stelle vorhanden, endlich stets dn Bles- 
sierte utrüger und wenn zwei ßauillone baden, auch ein Ant. 



ä 




III. 

Haoptmomente aus der Statistik der 
Bevölkeriiii;?. 

27. Zahl der Einwohner, deren Umgang spräche, Glaubens- 
bekenntnis, Bildungsgrad und vorwiegende Beschäfligung. 

Bei der Volkszüliluiig vom 31. Üocemljer 1«8U wurden iu 
Agrara 28.388 ortsanweaende Civil-l'ersoneii gezählt, 14.14'J 
münnlichen, 14.239 woibliclinn Oesclilechtea. 

»Von den gezülilt<^n Civil. Pcrsoaen waren heimatstzitstäiidig: 
in Croatieu niid Slavonien ... .21.003=:74' 
in den übrigen Ländern der un^aiisHien j 

Krone 1.U77= ii 

in den im Keiclmratlio vertrelenon Küuig- '/«. 

roiclien und Ländern 5.879=;2ll 

Iin Boenieu and der Ilercegovina . . . 51. \ 

im Auslände 37^r^ 1 
Nach NationalitHteu gab es unler den GezHIiltent 
Croaten und Serben 20.139=71'. 
SloTenen 3.S84 = 14i 
Dentsobo 2.678= 9[ 

Magyaren. 582= 2 "/"■ 

Cechen j'15= 2 

ItaUener ... 381= i.\ 



Dem GUubensbekenDtniaae nach verthcilteD BiohUH 
OeEühlteD, wio folgt: 

römiach-katboliscii 2ä'82ö — ;i2 

griechisöh-kalholiscli 76, i 

griechiBch-orieDtalisoli 950^ 3/ 

evan gel i seil (Angabuiger- und Hei vc- ' 

tischer-ConfeBsion) 233:^ 1 "/ß. 

sonstige cliriBtUcho Glaub ens^eDosseo . H, i 

iBnieliten 1.284=r 4^ 

Mobaroeilaner 2. ] 

Confcesionalose 1. 

Von deuGcEMhlteii waicnTl'/o des Lesens und Sebreibens, 
2*/, bloss des Lesena, 27u/n weder des Lesens nocli äes 
Sebreibens kundig. 

Die Hebi'znbl der selbständig<?n Personen (6.149) waren 
in der gewerblicUeu Prodaotion beschäfligt, 1.493 Persooen 
widmeten sich dem Handel nnd Verkehr. 1.246 der Land- und 
Forst wirtscb an, 1.GT9 den tipeeielle Bildung bedingenden 
tierufszwcigen (geiatliolier Stand, Lebr- und Sanitüteporaonal, 
Sohrirtsteller, Advocalen, Notare, Bffentlicbe Beamte, Ingenieure, 
Arobitckten, etc.). 

Die natlii'liobc Zunalime der Devi3]kGrnng von Agnm 
betrug im .lalirer 

ISSl 319 " 

1882 98 i 

1883 233 f 

1884 387 Personen, 

1885 261 [ 

1886 . . . . ... 452 \ 

daher in allem ... . l.T&U 

Ausserdem wUehst die Zahl der Bevölkerung duroh Ei 
Wiinderung. Nach vieljährigen Beobaohtuagen erreicht diese Z 




' Dilinie jShrlioli durclisclinittlioh 837. daher die BeTÖlkernng 
Q Agram für das Ende dea Jahres 1889 auf etwa 36.0(KI 

velea gescliätzt werden kiinii. 



28. Die vorherrschenden Krankheiten, Endemien und 
Epidemien. 

Die meisten Opfer lii'diHgen die Kraiiklioiteu di.T AtLmiiTigB- 
'^'anc uud darunter nnmeiitliL-h die 'l'u bereu lose. Als Ursache 
"ser Erscheinung sind zu bezeichnen: die feuehten, sehleeht 
'■(itilierten Wohnungen der ärmeren BeviÜkerung, ungenügende 
Nilirung, daa viele Stiegensteigen, wie es hier bei der Lage 
per oberen Stadt im Verkehr mit der unteren Stadt unvermeiÜ- 
ich Ut. und endlich der kalkhaltige Staub der Strassen. 

Endemisch herrscht iu Agram da» WccLselfieber, und zwar 
rorberraeheud im Innndationsgebiete der Save : in den Vororten 
Tnje nad Horvati uud in der LnohiscIieu-GasHC. Perniciäso 
Ponnco sind judouh seltener; Wedhaelfieber - Siechthum 
wird nur in den gcuannteu Vororten Trnje und Horvati beob- 
acbtet. Die Zahl der jährtielien Erkrankungen an Weohselfleber 
ist nieht bekannt. 

Epidemien sind selten; nur die Cholera herrschte im 
■)ahre 1 ?36 ziemlich stark, uud zwar vorwiegend in der 
Lachisrhen-Oasse. Die 7.M der vorgekommenen Erkrankungen 
und Todeefölle blieb uneruiillelt. Seit dieser Zeit kam Cholern 
ju Agram niüht mehr vor. 

Ruhr ist in der jüngsten Zeit zweimal vorgckoraraen, beide- 
mal nnr in der Save-Strasae, und zwar im Jahre 1878 mit 
12 Erkrankungen, darunter 3 Todesfiillen, im Jahre 18'^2 mit 
-'4 Erkrauknngen. darunter 8 Todesfiillen. 

Fieok-Typhiis wurde im Jahre ISIS aus Uosnien einge- 
schleppt, [loch tiind nur 6 Todesnille vorgekommen. 

Kine Blattern-Epidemie von nicht zu eruierender EsteoBitÜt 
1 Inleusität liraclite da>i Jahr 1)^74. 
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Nähere Orientierung über die Sterblichkeit in der 
Agram bietet die hier beigeheftete^ vom staÜBtischen I 
der königlichen Landesregierurg zusammengestellte T 

Was das Gamisons- Spital Nr. 23 betrifft, so sind i 
selben Todesfälle von dem Verpflegs stände des k. und k. ] 
angehörenden Personen in den Jahren 1870 bis 18^ 
folgt vorgekommen : 

1870 . . . • 44 

1871 31 

1872 36 

1873 23 

1874 24 

1875 16 

1876 21 

1877 19 

1878 46 

1879 28 

1880 13 

1881 7 

1882 5 

1883 16 

1884 15 

1885 13 

1886 9 

1887 13 

1888 9 

1889 11. 

Die meisten Todesfälle wurden im Jahre 1878(Occuj 
dann zunächst im Jahre 1870, die wenigsten im Jahre 
berichtet. Die Verhaltnisse der Oecupation erklären die 
Todesfälle des Jahres 1878. In den zehn Jahren 1880bi 
sind auffallend w^eniger Todesfälle vorgekommen, als 
vorhergegangenen zehn Jahren, und zwar ungeachtet d( 
haften Erhöhung des Truppenstandes der Garnison Agr 
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Den Antheil der InfectionB-KraDkheiten an den Tör- 
ichten Todesftllen zeigt die liier beigeheftete T&belle, 
he fluoh Enr Darstellung bringt, wie viel Kranke an 
;tions-Krankheiten im OamiBons- Spital e zur Behandtang 
ngten. 

Beeondera häa6g war Darm-Typhus in den Jahren 1870, 
5, 1877 und 1878, apecietl aber 1889 Gegenstand der 
ilsbeh and lang, Blattern im Jahre 1872. Zu den im Jahre 
9 im Oamisons- Spital Nr. 23 an Darm-Typhna Behandelten 
lie Garnison Agram jedoch nur 2 Fälle beigetragen, während 
(ranke der in Krapina dislocierten Batterie, & Kranke der 
lirnovec dislocierten Uhlanen-Escadron angehörten. In den 
en 1880 bis 1884, dann 1886 bis 1888 ist Darm-Typhus 
jamisons - Spitale Nr. 23 dagegen nur sporadisch vor- 
immen, Erkrankungen an Blattern wurden in den Jahren 
l bis 1889 auch nicht in einem einzigen Falle nachgewiesen. 

Weehaelfieber war im Gamisona-Spitale in den Jahren 
bia 1889 wie folgt Gegenstand der Behandlang: 



1870 mit 627 ', 

1871 „ 770 I 

1872 , 889 J 

1873 725 / 

1874 „ r>17/ 

1875 „ 522 [ 

1876 , 445 

»877 -'"^ Fallen 

1878 , 814/ '^""^"' 

1879 , 291' 

1880 „ ...... 2741 

1881 , 248 1 

1882 , 114 l 

1883 , 160 I 

1884 „ 86 

1885 „ 34 ' 



1^86 mit 25 

1887 ^ 30 . 

1888 , 30 ^^^^^"• 

1889 ^ 51) 



29. Die Vorkehrungen gegen Venerie und Syphilis. 

Die Vorkehrungen gegen Venerie und Syphilis beßtehen 
in der wöchentlich zweimal erfolgenden Untersuchnng der 
Prostituierten in den Bordellen , in der Protokollierung des 
Befundes und der Abgabe der Erkrankten in das Spital. 

Ausserdem wird, wenn die Stadtbehörde Kenntnis tob 
einer Ansteckung erhält, die angegebene Dirne speciell unter- 
sucht und nach dem Befunde behaudelt. 

Auch werden vagierende Dirnen polizeilich angehalten und 
ärztlich visitiert, eine Untersuchung, welcher auch jedes aus 
welch immer Ursache in den Polizei-Arrest gelangende 
Mädchen unterliegt. 




Die üienstverhSltnlsse der tiarnisoii. 

30. Die Zusammensetzung und Kopfstärke der Garnison. 



l'lats-CoiiimHDii<) 



;arni8on8-G^ricIil.;eiii«clilieaslkLtlesU!MrtiiaonH-Arrpates) 



Sinti der 3li. Infnnterie-Tr iippon-Dlvisii 



Stabe der 72. Infanterie-, der 13, Ciivalleiie- und der 13. 
Actillerie-Brlg»(le 



InfiLiitehe-Kegiaieate iAi Nr. dur KcgimcDlaätnb. 
3 BAtaillonRstäbc inid 6 FeldcompHgnleu 



Inf&ntcrie-Reglmeii«! Nr. 101 der He^itti' 

2 Balaillonaatäbe nndS Ffldcorop.igiiien . . 



Viim CorpB-Artillerie-Ri'^imeDte Nr. 13 üer Regiiiients- 
sUb. ili>r Stab der 1. B&tterio-Divwiun. 3 schwere Bat- 
(iTioo iiiid 1 Batterie 8uf vermindertem Stand , . . . 



Saaitäts-Abtlieitiing Nr. 23 



(inmisoDH-Sgiitnl Nr. 23s»nmit der EiigofafSrigOD Apollieke 



Militär-Verpliegs- imd -BettemnagaKin . 



Artilloric-BriKiid.-Soliii'e 



CHTallGrie.Eqiiiiatioa 



II itfb esclil agst h I d f 



31. Die Vertheilung der Garnison in den militärischen 
Unterkünften. 
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; ExiiKleieD der Torstoliend nicht genaanten Qehönleii iindl 
Stäbe befinden sioli in gemieteten Unterküul'tcu, uml zwar: ' 
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32. 0er Garnisons-Wachdienst und die militärischen Übungen, 

insoweit dieselben die Gesundheits-Verhältnisse beeinflussen. 

"(iariiisdiis-VVaijlidiuiiaH: büliudeii nwU ziisaniini-JiläslicIi 

i Hann der Infanteria uml 4 Mann dn- Felil-Arlillerie, eoraii 

i Hriul 

Dnter oormslüo Vei-liältuiBtieD trifft der Garniaons-Wacli- 

nst den UntcrofBoicr jeden 18., den Gefreiten jeden 12., 

l Infwiterislen jedon 8. bis 9. Tag; zur Zeit der Kekniten- 

bubildni^ den Unterofüoier und Gefreiten jeden 12., den 

h&nterieten jeden 3. Tng. 



G2 



Bei keiner Wache bedingt der Dienst physische An- 
strengang, besondere Verantwortung ausschliessUch der Dienst 
im Gamisons-Arrest und beim Munition s-Depot. 

Alle Wachen werden auf die Dauer von 24 Stunden be- 
zogen. Von den Ubicationen am weitesten entfernt ist die Wache 
beim Mnnitions-Depot in Maximir (2 Arm vom Endpunkte der 
Stadt). 

Dass eine der Wachen die Gesundheit des Mannes nach- 
theilig beeinflusse^ wurde nicht beobachtet. Klimatischen Ein- 
wirkungen besonders ausgesetzt ist nur die Wache beim 
Munitions-Depot in Maximir, da dasselbe etwas erhöht und frei 
liegt; aber auch hier schützt die Bewaldung der Anhöhe vor 
starkem Anprall von Sturm und Niederschlägen. 

Die Wachunterkünfte sind in sanitärer Beziehung sämmt- 
lich zweckentsprechend. 

Die Entfernung des Übungsterrain für Gefechtsübungen 
schwankt von 3 bis 4 und mehr Kilometer. Das Terrain ist theÜs 
Ebene^ wie im Süden der Stadt, theils Hügelland und Bergland 
wie nordöstlich und nordwestlich von Agram; die orographische 
Grenze beider Gebiete fällt nahezu mit der von Sesvete über 
Agram nach Podsused führenden Strasse zusammen. 

Für die Übungen im Terrain ist die Umgebung von Agran 
in vier grosse Rayone und jeder derselben wieder in vier kleinere 
eingetlieilt, welche den Truppenkörpern abwechselnd znr Be- 
nützung zugewiesen werden. Die räumliche Ausdehnung um 
die nähere Bezeichnung dieser Rayone zeigt die dem gegen 
wärtigen Heite beigegebeno ümgebungskarte. 

Im Berglande (Slieuie-Gebirge) werden Gefechtsübungei 
nur selten vorgenommen, da zu den grossen Übungen (dei 
Culturen wegen) die Garnison von Agram abrückt, also dies« 
Übungen abwechselnd bei Poiega, Glina, Petrinja, Karlstadt 
Belovar und nächst anderer Orte stattfinden. 

Als äusserste Punkte, bis zu welchen in der Umgebung 
von Agram unter gewöhnlichen Verhältnissen Gefechtsübungei 
vorgenommen werden, sind zu nennen: Westlich Stcujevec 
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nördlicb Markosevle, ÖHtlioh Resnik, siidlicb Xakudevic, Gornji 
und Dolnji Öehi und Blato. Die weitesten Marsch- und Feld- 
dienstttbungen erstreoken sich über Samobor bis Jaska und 
zurück, dann von Agram über Bistra dolnja^ Marija Bistrica^ 
Kasiua und zurück. Jede dieser Übungen währt drei Tage und 
wird mit Abkochen und Bivouakieren verbunden. 

Der Einfluss der Übungen auf die Gesundheit der Truppen 
ist stets günstig, da selbst während anstrengenden Übungen nur 
wenig Erkrankungen Yorkommen. 
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Die allgemeinen YerhSItnisse des 

Garnisonsortes. 

1. Charakter, GrQsse und Hauptumriss. 

Slagenfnrt, di<^ Haiiptatailt lieü ErouiandeB Karoten Hegt 
unter 46' 37' iiördlieher Breite, 31' 58' üstlictier Längte von 
Ferro, id der grossen Klagenfurter Eliene, zwischen dem FIdhs- 
gebiete der Ginn im Nordeu, der Gnrk im Galen, der Drau im 
Süden niid dem Wörthyr-See im Wesleii. 

Die Eiagentiirtcr Ebene fällt vom Wiirther-See gegen die 
Uiindnng der Gnrk in die Drau allmählich ab; nordwestlieh 
betont diese Ebene am Calvaricnberg, dem Schlusstein des 
ivigohen dem Ossiacber- und dem Wörther-8ee gelegenen 
Hittelgebirges. welches im Weeten bei Landskroa aufsteigt, am 
TaubenbUhel die grÖHste Höhe (l.Ü76m) erreicht und im Osten 
oiichst EUgenfart im Diluvium endet. Südlich wird die Klagen- 
liirter Ebene zunüehat von der waldigen bin 813 m hohen SattniU 
und parallel zu dieser von der meLr als 2.400 m hoch aufragen- 
den Kalkmaner derKarawankeii begrenzt. Zwischen der Sattnitz 
und derKarawankonkette liegl das reizende Rosen-Thal, durch 
welches in nannigfadien Windungen die Drau flienat, bevor 
»e bei MUcbliug dss Sattnitzmasaiv durchbrechend in die 
Klagenfurier Ebene eintritt. 

Die Stadt zäbll Slu HiiiiBer mit (188ü) 18.747 Einwohner 
njid macht mit ibruu breiten mcisl guradüaigen Gas^eit, dea 
luftigen Plätzen und den bepflanzten z&\)\Te\eb«Q Viom«iA&Kb 
eäiea aebr aBgeoebman ßiodrnck. 



Diis ^ erbaut«" Areal 'eiii?i(^hlies'^li('li der Sti*afi>ien uml 
riätztO l)eträ^M [H hu , da- Areal des Weichbildes der Stadt 
.') 1 G ha. 

Die Stadt wird seit dem Jahre 1881 iu acht Bezirke ein- 
getheilt; von diesen entfallen vier Bezirke (I bis IV) auf die 
innere Stadt, vier Bezirke (V bis VIII) auf die ehemaligen Vor- 
städte (St Veiter-, Völkermarkter-, Viktringer- und Villacbet- 
Vorstadt). 

Die innere Stadt ist theils noch mit Gräben (an derWest-f 
Nord- und Ostseite), theils von den parkartigeu Rings trasseii- 
Anlagen (Südseite) umschlossen und enthält sechs geräumig^- 
Plätze, von welchen einige mit Bäumen bepflanzt sind. 

Südlich von der Stadt liegt der Südbahnhof, östlich de^ 
Staatsbahnhof. 

Die nördliche Stadtgrenze bildet die 1.400 m vomHaupt^ 
platze entfernte Glan. Dieselbe hat in der unmittelbaren Näh^ 
der Stadt ein Gefälle von 2^/^^^^, welches mittels Stauwehret^ 
ausgenützt wird. Unter normalen Verhältnissen fuhrt die Glam 
15 bis 20 m^ Wasser in der Sekunde; die Hochwässer schwanket^ 
zwischen 30 bis 90m* in der Sekunde; bei 45m* beginnt 
die Glan das anraiuende Terrain zu überschwemmen. Im 
oberen Laufe besitzt die Glan überall schwächere Gefälle 
und versumpft die ganze Thalsohle. 

Von der Glan abzweigend zieht ein Bach, der Feuerbach, 
mitten durch die Stadt, in welcher er sich in zwei Arme theilt, 
welche sich südöstlich der Stadt wieder vereinigen. Diese zwei 
Hauptarme haben eine Tiefe von l*6m bei einer Breite von l'Om; 
sie sind mit Steinplatten eingedeckt, die Sohle ist mit Kugel- 
steinen etwa« concav gepflastert Der nordöstliche Arm ist 
1.400m, der südwestliche 1.300m lang. 

Das Gefälle des Feuerbaches beträgt von der Glan auf 
eine Länge von 1.689 m 0-41*^/^^, von hier bis zur Thoilung in 
zwei Arme 3'24®/jj^; der nordöstliche Arm hat 4-65'^/^jj,, der 
aüdwestliche 57oo Gofi^l^®- Weniger günstige Gefälle haben 
die beiden Gräben, von weloheu die innere Stadt umgeben ist; 
Jar nordöstliche nimmt d&a ¥ekbL\N?ÄÄ%^t %ä% ^^m^ws^x^ft^^siv 



aut und lliesst mit dem kleinen Getälh^ von nur <^^'')-' /^^^ um die 
Stfitit. Der sii^'westliehe (Traben l)e^innt an der L<'n(l-( 'anal- 
Schleuse, d^irselbe wird aus dem Lend-Canale gespeist; er 
beginnt mit 3^/^^ Geialle, welcbes sich jedoch sehr bald bis 
uiO-lA^/^Q verflacht. Die beiden Grabenbäche sind an einigen 
Stellen {^über welche Strassen führen) überwölbt; die älteren 
EinwÖlbnngen besitzen keine künstliche Sohle, die neueren eine 
ovale 30 cm starke Betonsohle. Südöstlich der Stadt vereinigen 
sich die Grabenbäche mit dem Feuerbache, welcher dann süd- 
wärts in einer Länge von 3.237m, bei einem Gefälle von 1 bis 
^'^7oo ^^^ Glanfnrt zufliesst und zur Bewässerung der Moos- 
wiesen benützt wird. 

Im Süden der Stadt, 2.200m vom Hauptplatze entfernt, 
zieht die Glanfnrt, ein Abfluss des Wörther- Sees, welcher bei 
Ebenthal mit der Glan sich vereinigt. Zu beiden Seiten der 
Glanfurt befinden sich ausgedehnte, sogenannte Mooswiesen, 
welche tief gelegen und zumeist stark bewässert sind (entweder 
künstlich oder durch Grundwasser). 

Westlich der Stadt, 3.800m vom Hauptplatze entfernt, 
liegt der Wörther-See. Er ist 16km lang, bis 1.660m breit, 
sein OstgeBtade versumpft. 

Zur Verbindung der Stadt mit dem See dient ein gemauerter 
Canal, der Lend-Canal. Durch die im Jahre 1885 durchge- 
führte Vertiefung dieses Schiffahrt-Canales wurde der Wasser- 
spiegel des Wörther-Sees um 0-5 m tiefer gelegt. 

Der Boden, auf welchem die Stadt Klagenfurt sich befindet, 
ist Alluvium und Diluvial- Schotter, Öfter von reinen Sand- 
fichichten durchzogen. Die Tiefe dieses Schotterbodens reicht 
weit unter das Grundwasser und selbst die tiefsten Brunnen 
mit 10 m Tiefe haben immer noch Schotterboden. 

Den alten Strassen der Stadt (weitaus die grösste Zahl) 

fehlt jeder Grundbau; die neueren Strassen jedoch besitzen 

einen solchen von 25 bis 30cm Stärke,* über denselben ist 

zuerst eine La^e Kies, sodann eine Lage geÄcM^^^Vt^w KäIVl- 

BobotterB gehreitet 



Zur jährlichen Beschotterang wird gesohlegelter amorphe! 
und krystallinischer Kalksohotter benütst. Bei in dieser Weise 
gut beschotterten Strassen bildet sich wenig Koth ; nach Regef^' 
güssen sind dieselben bald wieder trocken ; allerdings entwickeU^ 
sie aber viel Staub. Leider werden die meist sehr breite<> 
Strassen mangelhaft beschottert und der Strassenkoth nicUt 
genug ausgiebig entfernt, so dass in der nassen Jahreszeit 
die Kothanbäufung in den Strassen sehr bedeutend ist Die 
Entfernung von Strassenkoth , Strassenkeb rieht und Schnee 
erfolgt mittels Wagen. 

Zur Beleuchtung der Gassen und öffentlichen Plätze 
dient Leuchtgas. 



2. Die geologischen Verhältnisse im Garnisonsorte und in 

dessen nächster Umgebung. 

(Nach den Mittheilungen des k. k. Bergrathes Ferdinand Seeland.) 

Das unterste und geologisch älteste Formationsglied 
bilden jene versteinerungsleeren Schiefer, wie man sie am 
Kreuzberg durch Steinbrüche aufgeschlossen sieht. Es sind 
dies graue und grüne Thonschiefer, welche das Hauptmaterial 
für den Steinbedarf der Stadthäuser liefern. 

In diesem Gesteine sind Quarzit- und Urkalklager 
eingeschlossen, welch letztere einen hübschen Marmor für 
Steinmetzarbeiteu und das Material für den Strassenschotter 
liefern und die speciell in den Steinbrüchen bei Pörtschach 
u. s. w. gewonnen werden. 

Die Thonschiefer setzen das ganze Massiv zwischen dem 
Ossiacher- und Wörther-See zusammen, bilden auch zumeist das 
westliche und südliche Ufer des Wörther-Sees und versenken 
sich beim Schmalzberg und bei Stein unter die auflagernden 
jüngeren Sedimentgebilde, um dann im Osten bei Althofen an 
der Drau wieder aufzutauchen. 

Die ,,Siebenhügeln<' bei Waidmannsdorf sind Inseln, welche 
den anterirdischen ZusammenbiMi^ d^ Ejr^xsj^«t^^\^^^\^ \kv\. 



dem von Viktring und Stein andenten. Der Wörther-See ist eine 
durch die Reifnitz-Spalte verworfene Kluft im Thonsohiefer. 
über dem Tbonschiefer finden sich in der nördlioben Umg;e- 
bing von Klageofart die Werfnersehiefer und die Outensteiner- 
kilke aus der Triaaformation, welche am Ulrichs-, Madalens-, 
Christopli Berg, in Hooh-Osterwitz, PasBeriug, Eberatein zu 
■eben sind. 

Die Karawankenkette im Süden zählt zu unteret zur Stein- 
kobleformation, in der Mittelhöhe zur Trias, oben zur rbäti- 
ecben Formation. Über dem Uracbiefer nnd der Trias lagern 
im Süden der Klageuturter Ebene Meogensohiobten, welche im 
Westen bei Eeutachach die bewaldeten Höhen des Turia und 
im Osten bei Klagenfnrt das interessante Sattnitzmassiv bilden. 
Diese Schichten führen zu unteret Thone, Lignite, Sandsteine 
DDd zn oberst mächtige Bänke von Kalk-Conglomeiat, die aiia 
OeBchieben mit Eindrücken, hohlen Geschieben und Höhlen 
bestehend, von bedeutender Gletscher- und Wasaerwirkung 
in der Vorzeit zeugen. 

Far Klagenfurt hat die Sattnitz eine grosse Wichtigkeit, 
denn auf ihrem breiten RUcken, der vielfach Trichter und 
Dolinen hat, befindet sich das bewaldete Niederschlags- und 
Sammelgebiet für das gute Quellwasser, welches die unter- 
irdischen Sammelbecken füllt und an der Nordseite des Tnria- 
Sattnitz-Gebietes überäiesst. Die städtische Trinkwasserquelle 
nnd viele andere Quellen haben hier ihren Ursprung. 

Die jüngste nnd ausgedehnteste Formation um Klagenfurt 
ist das Diluvium, welches theils als Moräne und Hochgebirgs- 
schotter, theils als Fluthen-Diluvium die Thäler und Kessel 
erfüllt und auf den Berghohen bis t.500m Seehöbe zu finden 
ist. Die Gesteine stammen aus dem Westen und Nordwesten 
Kilmtens und wurden durch allgemeine Vergletscherung in der 
Eiszeit von ihrem ursprünglichen Standpunkte hioher ver> 
schoben, was die GletschertÜpfe, Gletscherschliffe, .Strodel- 
IScher u. s. w. in der Umgebung bestätigen (Hexenkessel bei 
Pritschitz auf den Höhen des Kreuzbergea, d«A T^u'ai«.v&%x%<ift 
n. s. w.). Daa Ftutbeo-DHaviTim, auf dem 4w Bäa»«t iw ?Aä&N. 



stellen, ist eine Wcchsellspeninp tou Sand und Scbot 
welcliem sich das KlageDrurtev Grnndwaeser vo 
gegen Südost liewegt. Die AlInTiai-Perio(le ist durch i 
dehnte Torfmoore grekennzeiclinet, sn zum Beispiel bei i 
scheiden, Tli"n, Freudcnberg, Eenfschach n. b, w. 

Im iintiren Olan-Thale decken mächtige Atluviei! 
Ruinen von Vinmnm; sie verdanken ihr Dasein dem i~ 
liehen Ansireten der Glan, welche bei dem ohnehin j 
Gefälle noch durch viele kilnstliehe Stauwehren im Al>4 
gehemmt wird. 



3. Die Beschaffenheit der Exercier- und Schiesspiätil 

Der Garnisons-Esercierplstz, 2km nordöstlich i 
r6laät gelegen, ist vom Ärar gegen einen jShrliohett^ 
gepachtet. 

Der Platz int vollkommen el>en, 45 An grosa, 
aehniltlicli 1.150 Schritte bng nnd 600 Sehritte breitt 
Terrain besieht nuB festem, im nördlichen und westi 
Thcile etwas steinigen Hutweideboden, im südlichen nnfl^ 
liehen aus theilweise gnlem Ackerboden. 

Dio praktischen Übnngen in Erdarbeiten werden am II 
westlichen Theile dea Exercieriiatzes vorgenommen. 

Der KlpTnent.ir-Schie8sp!atz für Kleingewehre liegt i 
Uulde am bewaldeten Kreiizberge, nordwestlich von Göfli 
1'8 km von der inneren Stadt entfernt; er Imt eine PIKotti 
13Än nnd ist vom Mililär-.\rar gegen einen Jahreazins genf 
Die näheren Einrichtungen dieses Übungsplatzes sind def 
gehcftefeu Skizee zu entnehmeo. 

Die Vorübung zum feldmäsBigen Schiessen wird anffl 
Elementar-S<'bieFiBplatze, daa eigebtliche feldmässige Scbiessen 
und dasSehii'SBen auf grosse Kntfemnn^en im Rosen-Tbale. sfld- 
lich von rileinach, die SehJesalibungen der Artiller 
felde voi^enoramen. 
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4. Die Vegetations-Verhältnisse. 

In der Stadt sind viele Plätze und Promenadeo mit 
KastaDieDbäumen, Ailaothue oder Akazien bepflanzt; in deo 
Voratädtcn wird ziemlich viel Handels gärt Derei betrieben. 

In der Ebene gedelLen gut die Cerealien (Koro, Weizen, 
Hafer, Gerate), Hirse, Fieolen, Maia, Rüben, Kartoffeln, etwas 
Uauf and Lein; als zweiter Anbau Buchweizen (Haiden) und 
Sloppclriiben. Brachfeld kommt wenig vor. 

Das Klima ist ein gutes Wintergetreide- Klima, in welchem 
d«r Hais noch ziemlich gut reift. 

Wein gedeiht nicht. 

Dieümgebung ist gut bewaldet; vorberraohend sind Weiss- 
föhre und Fichte, 

Die zahlreichen Wiesen liefern ein vorzügliohea süsses 
Heu, die längs der Glan und Glaofart sieh hinziehenden Moos- 
wiesen saueres Heu. 



5. Das Inundationsgebiet. 

Hochwasser bringt die Glan regelmässig im Frllhjahre 
zur Zeit der Schneeschmelze nud im Herbste zur Zeit der 
Regengüsse. Die Inundtttion erstreckt sich nur auf die nächst- 
gelegenen Wiesen von geringem Umfange, niemals aber bis 
znm Weichbilde der Stadt. 

Grössere Inuudiruugcn treten äusserst selten ein; eine 
solche war imNovcmber 187S vorgekommen, wo in der Nähe der 
Stadt, auf eine Länge von vj.OOü m längs des Flusses, eine 
Fläche von li)5 /i(t unter Wasser gesetzt wurde. In wenigen 
Tagen war jedoch der grösste Theil der inundierten Fläche 
wieder wasserfrei. 

Ausgedehnter sind die Übcr^chwcmmnngen im oberen 
Glan-Thale, wo der ein scliwaches Gefälle besitzende, nicht 
regulierte Fluss nach Rcgengüwson regelmÄseig avkiVTKUM^i^ÄÄV 
^breitete Sumpfe bilüct. 



Die BHälich der Stadt eh beiden Seiten der Glanfnrt nn^ 

ara ösilichen Geeliide dee Wörtlier-Seea beÜDdlicheii Moos- — 
wieaen werden bei hohem Grundwasserataade atets unfep^ 
Waaser gesetEt. 

Der See inundiert !n der Rege! niolit. Nor im Jahre 1878 
trat deraelbe we^en der anlialtr^nden HegeDgUnse, im November 
an aeinen daQheii Ufern aiia und inundierte im Südwesten der 
Stadt anf eine Entfernung von 2.000 m vom flanplplalze, eiue 
Fläche von ungefähr BOOha. 

Von den MilitÄr-Ohjeoten wird nur die Kapmi-Kaseme in 
8t, Peter dnroh die Glan bedroht. Bei Hochwaaaer ist nämlich 
das um die Ivaneriie liegende Terrain regelmasflig nnter Wasser 
geselzt. 



6. Die VerhSItnisse des Grund Wasserstandes. 



Klagenfnrt ist llber einem mit Glaoialscholter ausgefUllti 

Waaserbeelten erbant, welches westünh mit dem Wörther-See, 
nördlicb mit dem Grundwasser des Olan-Thales zusammenhängt. 
Das sUdliclic Grund waaserbeelcen des Hauptthalea ist durch 
die ThonaebieferzuDge des Kreuzberges, welche sich üstliolk 
nnter das Diluvium senkt, von dem nördlichen Grundwasser 
des Glan-Thalea getrennt, ao dasa das Gnindwasaer aus Nord- 
West gegen Südost durch Sehotter in einer ziemlich steilea 
Ebene abfliesat. 

Im südlichen Grundwasaerbecken werden am Seeland- 
Bronnen (der Südseite der Stadt, Viktringer-lting Nr. 22), im 
nördlichen Gnind Wasserbecken (G!sn-Thal) nn dem Brunnen 
der Waachkuche des Truppenapitals Beobachtungen des 
Waaserstandes vorpenommen. Die Mittelwerte der in zehn 
Jalircn (1. April 1877 bis 1. April 1887) vorgenommenen 
Beobachtungen zeigt die hier folgende Tabelle: 
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M;.--- . . - ■•'x- <i-"- i'A ;>^. ■••, II •'•;! Ti'':-!!.-. wtMl e> kein l>r- 
:«:■..:'•. >- K«. -<.:-.■ :r • > lU j::i:\t- r l««<ii7* und oino relativ t-Di:«' 
Schlucht zu passieren hat, wo die manpelnde Breite des Quer- 
praüls durch die grostsere Höhe ausgeglichen werden muss. 

Xebst den vorstehend angeführten hydrometrisclien Daten 
sind auch siebenjährige Mittel aus den hydrometrischen 
Me^^ungen am Friedhof-Brunnen vorhanden, und mehrjährige 
Messungen im Rottungshanse fim Westen der Stadt) und bei 
Graf Egsrer "im Innern der Stadt . 

Im Friedhof- Brunnen (südlich vom Südbahnhofe) befand 
sich das Grundwasser in hieben Jahren durchschnittlich iu 
der Seehohe von 43iv943w. also um 0-867 m tiefer als beim 
Seeland-Brunnen und um 2*424 m tiefer als beim Brunnen im 
Truppen ^pitale. Da die horizontale Entfernung vom Friedhof- 
Brunnen zum St-eland-Biunnen 900 m und von da zum Brunnen 
des Tmppenspitals 1.400 m betrügt, so hat das Grundwasser 
iwischen den beiden ersteren Bronnen ein Gefälle von 0*96^/^^ 
iwisohen den boidon letzteren von 1*06^/^^^^, das heisst das 
Grundwasser bewegt siv*h aus Nordwest vom Anfang steil^ 
dann tiach gecon Südost. Die Schwankungen des Spiegels 
de* Wörther- Set* s gobon mit denen des Klagenfhrter Grund- 
wassers p;iinillel. 

Wenn dio Möglichkeit des Eindringens der Fäcallen durch 
den DiUivialschotter zugegeben wird, so muss die Qualität des 
Ornndwassers von Norden und Westen der Stadt gegen Süden 
und Osten abnehmen, wozu noch die Thalsache beiträgt, 
d»ss . die Mäohtigkoit der Soliotterbank über dem Gmud- 
miÄSenipiegt^l im Nonien 9*04 f?i, im Süden nur 5*90m und am 
Prietihofe St. Ruprecht bloss 3*48 m betragt, also der Weg 
fir das Eindrii^gtMi der Abfallstoffe im Norden und Westen 
der Stadt ein län^rort^r ist. als im Süden und Osten. 

F4lr den Brunnen des Truppenspitals konnten die auf 
Stit^ Ä dos \'orgle\ches wegen, blo^a summarisch dargestellten 
IVriUI//»i<«e des Oruiidwm»seTÄlÄTiv\es^ muc\\ \m \s:"aXvwütv\i^vaC^ 



erhoben werden. Das Ergebnis der bezUglichcD zehajäLrigen 
Beobachtnpgen (1877 bis 1886) zeigt die hier folgende Tabelle: 
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Die bedeutendste Differenz zwiscIicD dem absolnteo 
Jabres-Maximum uud dem absoInteD JalireB-Minimum während 
eineB Jahres iunerhalb der zelrnjährigea Beobaohtangspariode 
betrag 4'04m, die geringste Differenz l-32ni, die grÖBste 
Differeoz zwischeD den beiden abaoluten EiLtremeu wiLbtead 
deag-ÄJuen Zeitraumea überhaupt fi-02ni. 



7. Die Wasserversorgung im allgemeinen. 

Dit( StaJt lieHtzt sfit tlem .hilire l,s7l eini.> Qiifllwasee^'' 
ieitung. 

Die Quelle entapriupt ans dem teriiUri'ii C'inglomerate d ^ 
SflttDilzmaBsivB; der WaeserzaflusB in das Iloch-Reservoir l^ ^ 
trägt 400 bi« GOOl ia der Minute and versorgt ^6 öffentlic^Ä^ 
BrUDneii. In die Hänaer ist daa Wasser der Quell wasserleitu^c* 
nnr in eiuEeliien Fätleo eingefllhrt. 

Die Temperatur diesem vorzüglielieti, in eisernen Eohr^^ 
zugeleiteten Wassers beti^gt in den heisaesten Sommermonat'^* 
an der Quelle ei-6*'C., an den Auslaufen 12-5° Ms IS-T" C, »* 
Winter an der Quelle l-l" C, an den Ausläufen Q-i" t»* 

iia- K. 

Ao Hausbrnnnen sind etwa 140 vorbanden; ausserd^ 
befinden sich noch 27 Pumpbrunnen auf öffentliclion Plät»«^* 
und Strassen. Die Brunnen sind alle in nahezu gleiclicr Wei^ 
eingeri eiltet, cylindrisoh ausgemauert, etna 1-2 m weit und 5*^^ 
bis 10 m tief; das Wasser wird durch einfache Saug- nnd Heb*"^ 
pumpen in hülzeruen Rohren gehoben. 

6. Wasser-Analysen. 

Die militärischen Gebäude werden sämmttich mit Branneu- 
wasaer versorgt. 

Die Brunnen in der Artillerie-Ka.ierne bestellen seit der 
ErbnmiDg deraelbeu im .labre 1876, der Brunnen im Hilit£r- 
VerpfleBsmapaKin besieht seit 30 Jahren. Die Brunnen in der 
Waisenhaus -Kaserne, im Truppenspital, in der Cavallerie- 
tiud in der Kapun-Kaserne sind älter als 50, jene in der 
JesuUen-KaBeme älter als 100 Jahre. 

Alte diese Brunnen sind seit ihrer Erbauung in ununter- 
brochener Verwendung. 

Die Ergrbnisfo einer im Jänner 1890 durchgeführten 
6'nfer8Uriinng der aus Aeu genannten Bruunen stammenden 
WasservTOben zciet die beigeliP^^^^^T"^''^^*- ^«•'^'^ ^-^'t****'«^ 
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liefern die siimmtliolien verzeicliiietcii Brnniu^n reines Wasser 
vou einem p:eringen Gehalte an testen Bestandtheileu nnd einem 
niedrigen Härtegrade. 

Die grössere Menge von organischen Substanzen in dem 
Wasser des Brunnens 2 der Waisenhaus-Kaserne muss auf 
locale, leicht zu beseitigende Übelstände zurückgeführt werden, 
da mit Ausnahme der Probe aus diesem Brunnen das Grund- 
wasser nirgends Kennzeichen von Verunreinigungen aufweist. 

9. Die klimatischen Verhältnisse. 

Obwohl seiner örtlichen Lage nach dem mitteleuropäischen 
Klima angehörend, hat Klagenfurt dennoch ein continentales, 
excessives Klima, gekennzeichnet durch auffallend strenge 
Winter, warme Sommer, kühle Herbste und Frühlinge, reich- 
liche, auf die einzelnen Jahreszeiten ziemlich gleichmässig 
vertheiite Niederschlagm engen mit einem Minimum im Winter, 
and einem Maximum im Sommer, relativ feuchte aber absolut 
trockene Winter und entgegengesetzte Sommer, sehr wenig 
Wind, ziemlich viele Sommergewitter und viel Nebel. Zwischen 
Klagenfurt und Bozen, welche unter gleichen Breiten liegen, 
besteht ein erstaunlicher Gegensatz in den Temperatur- Ver- 
bältnissen, ein Unterschied, der nur zum allergeringsten Theile 
der grösseren Seehöhe des Gamisonsortes zugeschrieben 
werden kann. 

Der Winter von Klagenfurt ist mit Rücksicht auf die See- 
höhe der extremste im ganzen Alpengebiete. Der Jänner von 
Hammerfest unter 70^ nördlicher Breite ist milder, als der von 
Klagenfurt unter 46Va**« 

Für die einzelnen klimatischen Factoren hat der k. k. 
Bergrath Seeland nach langjährigen, zumeist vom Jahre 1813 
herwärts sich datierenden Beobachtungen, die Dauer und Intensi- 
tät des Sonnenscheines nach bloss fUnQährigen Beobachtungen, 
folgende Daten berechnet: 
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Wenn man im allgemeineu die Zeit, wo die mittlere 
feBwKnne über 0* steht, als Sommer, and jene, wo Bie 
ter 0° ist, als Winter bezeichnet, so dauert der Winter 115, 
r Sommer 250 Tago; der mittlere Winteranfang fallt auf den 
. November; der mittlere Frühlingsanfang auf den 18. März. 
! absolut gräsflte Üitze von 37-13° C. wurde um 28. Juli 
52, die absolut grijssto Kälte von 30-65* C. am 29. Jänner 
65 beobachtet. Es entspricht dies einer absoluten Variation 
■ sr-rs'C. 
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Die mittlere Epoche des letzten Spätfrostes fällt auf den 
35. April, jene des ersten Frühfrostes auf den 5. October, so 
dass es 163 frostfreie Tage gibt Das Ansteigen der Tempe- 
ratur erfolgt am schnellsten im Frühjahre. 

Der absolut höchste Barometerstand von 7 4 6- 20 mm 
wurde am 16. Jänner 1882, der absolut tiefste von 694*80 mm 
am 28. Februar 1846 beobachtet, was einem Unterschiede von 
5 1*40 mm gleichkommt. 

Das absolut trockenste Jahr seit 1813 war das Jahr 1834 
mit 413 mmj das nasseste das Jahr 1878 mit 1.384 mm Nieder- 
schlag. 

Im Jahresmittel war der Boden durch 84 Tage mit Schnee 
bedeckt, am längsten vom 13. December bis 14. März, nämlich 
durch 167 Tage, im Jahre 1870. 

Die mittlere Zahl der Hagelfälle ist gering und beträgt nur 
2*2 im Jahre. Die meisten Hagelfälle werden im Juli beobachtet. 

Das Jahresmittel der Gewitter beträgt 27; die meisten 
kommen im Juli vor. 

Elagenfurt hat im Durchschnitte jährlich 53 Nebeltage, 
die meisten im Monat December. 

Mit Rücksicht auf die Bewölkung ist Februar der hei- 
terste, November der trübste Monat. 

Die Sonne scheint im Durchschnitte jährlich durch 
1.829*2 Stunden und täglich durch 5*0 Stunden. Davon fällt 
aber die kleinere Hälfte 2-4 Stunden auf Vormittag, die grössere 
Hälfte 2*6 Stunden auf Nachmittag. Der sonnenscheinreichste 
Monat war der Monat August des Jahres 1887 mit 64*4^/^, der 
Tageslänge und das mit Sonnenschein gesegnetste Jahr war 
1887 mit 41-5^/^j. Am wenigsten Sonnenschein hatte der De- 
cember 1887 und 1888 mit nur 11-2 7© und das Jahr 1884 mit 

37*070. 

Da die vorstehenden Daten des k. k. Bergrathes Seeland 

bloss Mittelwerte ergaben, so folgen hier sechs weitere Ta- 
bellen, welche auch die Extreme und die Schwankungen, nach 
allerdingB bloss zehnjährigen ununterbrochenen Beobachtungen 
(1877 biB 1886), zur DimteWTOS Wv^^^xi. 
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Jahreszeit 



Uäufigkeit der 



nördlichen 
(NW, N, NE und E) 



südlichen 
(SK, S, iJW und W) 



Luftströmungen In «/q ausgedrückt 



Winter 



Frühling 



Sonnner 



Herbst 



Jshr 



69-47 



63 


12 


72 


•75 


71 


•56 



69-20 



30-53 



36-88 



27-25 



28-44 



30-80 



10. Die Beseitigung der Abfallstoffe. 

Zum Zwecke der Assanierung des Untergrundes wurde im 
lufe der Zeit eine möglichsta usgebreiiete Canalisierung durch- 
fahrt. 

Wie schon erwähnt, zweigt im Norden der Stadt von 
T Glan der Feuerbach ab, welcher durch die Stadt in zwei 
rmen zieht und mit den Grabenbächen vereinigt, die Stadt 
i deren südöstlichem Ende verlässt. In die zwei Hauptarme 
s Feuerbaches münden die meisten Strassencanäle und in 
ese die vorhandenen (etwa 200) Hausentwässerungen. 

Die Hauptcanäle liegen 1-80 bis 2-30 m, die Zweig- 
Däle 0-80 bis 1-20 m mit ihrer Sohle unter dem Boden- 
veau. Die Seitencanäle haben meist ein schwaches Gefälle 
id sind zum grössten Theile sehr durchlässig, da sie nur mit 
wohnlichem Mörtel und mit Kugeisteinen hergestellt wurden, 
e neueren Canäle sind dagegen sämmtlich mit Cementmörtel 
d Bruchsteinen gemauert. Kein Canal liegt im Grundwasser^ 
r die stagnierenden Gewässer in den beiden Grabenbäohen 
mmen bei sehr hohem Grundwasserstande mit diesem 
Baromen. 

Der Fenerhach hat einen constaiiten Wa%ÄWXWÄ^^^ "^o^ 
»j'ß iSm"" in der Minute, welcher nur im YfVutftT \iÄ ^gcQ^^^'t 
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Kälte kbniinint und für die Zeit der streDgsten Kälte ganz anf- 
hSrt. Zor SpUlung der in den Feuerbacli mündenden Seit» 
ucSle dienen die aus den üffeutlichen Anslaufbrounen ahg»^ 
henden Fehlwä^iaer. Oarch die OanKle sollen nar die Helenr 
und Abwässer, dann die Fehlwäaser der AuslanfbruDDOij 
abgffflihrt werden. 

Die Canalisierung entspricht den bygienischen Anfon!* 
rnogen nickt, da daa C&nalnetz zu wenig umfangreiuh igt, di« 
Canlle meist ungenügendes Gefälle haben, mitunter mangel- 
haft construiert sind nnd viel Unrath aus den HäuserD mit- 
fahren, welcher durcli die durchlässigen Canäle in den Bodd 
dringt. 

Das meiste zur Verunreinigung des Untergrundes trageD 
aber die nocli allgemein bestehenden durchlässigen Senkgrnbei 
bei. In die Senkgniben, welche aus Bruchsteinen mit gewöhn 
liebem Mörtel hergestellt sind, werden ansser den Fäcaliei 
aueli noch Kehricht, EUohenabflille, SpUlw&sser etc. abge 
lagert. 

In jenen Händlern, wo ein Canal zur Aufnahme der Ah 
vKsxer nicht vorhauden ist, erfüllt eine ans Bruchsteinei 
gemauerte Sickergnibe diesen Zweolc. In die Siclcergrube vir 
aber oft die Jauche ans den Stallungen, dann aas den Dünget 
und Senkgruben hin eingeleitet. 

Viele öffentliche Canäle stehen auch mit den Aborten i 
Verbindunji. 

Dip Räumung der Senkgruben erfolgt jährlich 1 bis 2raa] 
anm grüs<«ten Theile auf pneumatischem Wege, die der Sickei 
nnd DUngcrgrnben nach Bedarf auf gewöhnliche Art. 

In etwa 50 Häusern ist das Tonnen-System eingeführt. Di 
FKaser sind von Holz und so gross, dasa sie noch leicht gehauc 
habt werden können. Den Verschluss bilden hölzerne Decke 
welche durch oiuen Keil featgehalten werden. Der Verschlue 
wird für den Transport noch mit Lehm verstrichen. Die Ai 
BohlUaau der Einfallrohre an die Tonnen sind mangelhaft un 
Uüdiabt, die Fässerkammeiu mit Betonboden versehen, aber nicl 
TenUtiert 
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: Fäcatien werden 400 bis 500m nuaaerlialb der Stadt, 
r auf den Feldern und Wiesen ausgeleert oder in 

Graben mit Kebriclit etc. gemengt, deponiert. 
ie sehr der Untergrund der Stadt verunreinigt ist, zeigt 
ffallend bei Demolierungen . alter Gebäude und Äuf- 
eu des Erdreiches überhaupt. Wenn auch bis nunzQ 
.en nocli nicht vorgekoromen sind, und die Stadt noch 
.Ib aelir gesund gelten kann, so macht doch der oft aehr 
alpetersäuregehalt dea Brunnenwassers darauf anf- 
D, ilass die Gefahr für die Gesundheit der Bewohner 

gegenwärtigen Zustande der durchlässigen Canäle und 
iben immer mehr zunimmt. 



11. Die Beerdigungs-Verhältnisse. 

e Beerdigung der Militär-Personen erfolgt auf dem süd- 
Stadt. 1.50Um vom Hauptplatze entfernten Friedhof 

rocht in Eiuzelgräbeni. 

eser Friedhof ist in hygienischer Beziehung insofern 
gelegen, als die nördlichen Winde vorherrschen, und 

üdwasser im Weichbilde der Stadt von Nordwest gegeo 

iich bewegt. 



n. 

nie mllltXrlscben ünterkttnfle. 



12. Aufzahlung der miiitfirischen Unterkünfte ; deren Niveai- 
Verhmtnisse. 



In der Garnison befinden eich 7 Objecte, 
MUitär-PcrBonen untergebracht sind. Es sind dies: 


n welclw 


Stadt- 
bezirk 


b j b c t 


Seehebe 

in 

Meter 


m 




443 






VIII 


Truppen Spital 


447 


V 




444> 


Milit&r-VerpflegBmag«iin 


447 


Cavallerie- (Stallonhof-) Kweme . . , 


444 


VI 










auaserbiilb 
des Stadt- 
bereiches 


Stadtiscbc Notbkasemti Kupuu in der 
Gemeinde St. Peter 


409 



13—19. Details fUr die nachfolgenden militHrischen Unte 
kOnfte, betreffend: Situation, Alter, frühere Bestimmung, Ba' 
arf, Zahl der Geschosse, Hbfe, GSrten, Unterkunftsraum nai 
der Normal-Belegung, Verhältnis des Luftraumes zur wir 
liehen Belegung, Ventilation, Heizung, Beleuchtung, Wasse 
Versorgung. Vorrichtungen zum Waschen und Baden, Situatii 
und Anlage der Aborte, S«aVi«niti«n und Canüle, Abfuhr-Syste 

und Dwn>^«<^^von, Uni -raw. 
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Normalmässig ist die KasHrDB fiir 554 Mann bestimm) 
und fiir JiBaolben ein Oeaammtluftraum von 9.206 m' vor 
banden. ^ 

Im Hanptgebäude befinden sich ebenerdig 2 Mannaoha^ 
Zimmer und 21 BruanmaterUl-Depots, im ersten Stocke änA 
UnteroffioierB- Wohnung, 7 Unterofficiers-Zimmer, 1 ChargeM 
und i M.i I in sohaftsz immer, dann 14 Kanzleien, im zweiten Stockj 
1 Untcrofßciers-Zimmer, 1 Chargen- und 16 MannHchaftszimmer^ 
7 Kanzleien, dann 2 MannBChaftaktiohen, im dritten gtock^ 
1 UnterofficierB- und 19 Mannscbaftsz Immer, dann 2 Uma^ 
schaftBküchen. Im Zubau sind ebenerdig 1 Unterot^ciers- un^ 
1 Mannachaftszimmer, 1 Professioniaten- Werkstätte, 1 Man»^ 
Schafts kil che, 1 Douche-Local und 6 Brennmaterial- Depots, im 
ersten Stocke 2 Linterofficiers - Wohnungen und 3 Dnter- 
offioiers- Zimmer vorhanden. 

Sämmtliche Räume im Erdgesohosse und im ersten Stooktj 
des Hauptgebäudes, sowie zu ebener Erde im Zuban ain^ 
gewölbt, die übrigen Locale zumeist mit Diibeldecken und oM 
theilweise mit Sturzdeeken versehen. . 

Die Mannsoliaftszimmcr, sämmtlich geräumig, lieht nnd^ 
trocken, liaben durchschiiiltlich Raum fUr 13 Mann. Die Fnss-i 
boden sind gedielt und bestehen im Niveau derselben quadrat- 
fiirmige, die Mauer durchsetzende Ventilationa-Canäle, weicht 
von den Zimmern uutt veraoMossen werden können. Alle Mann- 
schafts - Unterkünfte haben eiserne Kuppelöfen, vorwiegend 
mit der Feuerung von ausseu. In den Mannschaftskilcheo 
befinden sieh Pilharsche Kocliherde, welche zum Theile naoh 
4em Systeme Gräsern umgestaltet sind. 

Zur Beheizung wird Holz, zur Beleuchtung Petroleum 
verwendet. 

In jedem Hofe ist ein Pumpbrunnen vorhanden. Der im 
Btidlichen Hofe des Hauptgebäudes betindliclje, 6-0 m tiefe 
Brunnen liefert nur Nutzwaaser, die beiden anderen enthalten 
gutes Trinkwasser. Der Brunnen im uordlichei) Hofe dei 
/faupfg'ebäudea hat eine Tiefe von 7-5rn, jener im Zubaue von 
^•5m. 



Für die täpliolie KörjmrreinignHg dienen die vorgeschrie- 
^ien altnrligen Waacliapparate, welche anf den Gangen anf- 
-i?lh sind. 

Die RaseinQ lieeilzt ein f^eraanii^es. Iinllcs Douclie-Looal 
t betoniertem Fnaaboden, Wasscrabflnss-Canal und einem 
iisleidezimmer. Das zum Dnueben erforderliche Wasser wird 
s dem Uriinnen im Hofe zngetragen. Der Donche-Apparat 
-leht «118 einem Tnge., welcher auf einem Holz^erltBte ruht; 
-clbe ist mit 2 Branaen verBohan, durch weluhe das Ws?ser 
'las unffirhalb betindlielie viereckige hülüenie Bnssin gelaiiKt. 
,i- letztere bann auch zum Waschen frleichKeitig von 10 Mann 

■ nützt werden. Znm Was b erwärmen bestehen keine Ein- 

■ liinniren. 

Im nördlichen nnd im slldliclien Hanpltraele beibdeo 
!i etf^cne Ahortaolagen, vom flanpe durch TliUren abge- 
iiliisaeu. Die SitzbriUen sind nebeneintindev angeordnet, dnrcli 
itterwände getrennt, der Fusahoden iat cementiert. In den 
i'iirten im Nordtracte sind jo 4 sciilieasbare Brillen und ein 
: memcs Pissoir, in jenen im Südtraete je 6 Brillen und 
Mccherne Piasmirs vorhanden. D.e Fallrohre sind ana Gnas- 
->'ii. Zur Aufnahme der Fäcalieu dienen im Nordtracte eine 
'i'üihte Senkgrube, im Südiraclc Fässer. Kiue weitere 
■"Trtanlaye befindet sich im nördlichen Fliigeitrrtcte des Zu 
UPS mit einem Vorräume, 3 Brillen and cemcnlierlem Pissoir. 
I. r Fnssboden besteht hier aus Ziegelpflaster, die Excremente 
langen in eine offent' Senkgrube. Die Senkgrnben werden 
I pneumatisch" m Wege entleert, die FHsai'r täglich ab* 
i'iiirt. 

Die ['csinfection geschieht mittel») Eiaenvitriol und carbpl- 
'ijrem Kalk. 

Zur Aufnahme der Meteor- nnd Abfall wässer iat in jedem 
ic eine gemsnerfe Sm tiefe Siokergnibe vorhanden, in welche 

■ c Wiiaaer im nördliehen Bote des BauptgebSndes nnd im 
'■•- des Zubanea durch 0*5m breite gemauerte und enmuntierte 
iiäle. im sUdlielien Hofe des Hauptgebäudes durch zumeinl 

TIC gepflasterte Riiinaale gelangen. 



Die SiakeTgTuben stehen durch je eioen Canal n 
städtUcheo StrasBßDcitnale id Verbindnng. 

Die Kehricht^rube ist gemauert und gedeckt 

14. Das Truppenspital. 

Das TrnppenepiUl liegt am nordweBtUcben Ei 
Stadt zwischen Feldern und Gärten. UrBprUnglioh ein 
gcbäude. kam es im Jahre 1822 mit der Widmung mIb 
Spital in das Eigentbam dea Militär-ArarB. 

Das unterkellerte Hauptgebäude besteht aua einem ] 
tracte mit beideraeite angehängten Flügeln und siebt 
Hauptfront gegen Norden. Es ist aua Ziegeln erbaut, n 
selben Material eingedeckt; der Östliobe Traot besitzt in 
mittleren Theile drei, alle übrigen Gebäudetbeile zv 
schösse. 

Ein kleiner Zubau an den Westtraot enthält die 
kilobe. 

Im westlichen Theile des Hofes stehen isoliert: Das 
haus {die Wusch kUche], die Leichen- und Secierkammer 
FeuerlÖach'Requif'itendepot, sHmralliche bloss ebenen 
aus Ziegelu erbaut. 

Der Hofraum bedeckt eine FlSche von 7.880 m» 
theilweise bepHanzt. Südlieh von demselben liegt der 8 
grosse Spitalgarten. Der Hofranm und der SpitalgsrI 
nach aussen durch eine 3 m hohe Ziegelmauer abgeac 
Südwestlicb vom Hauptgebäude, an die eben b 
UmfasBung^m.iiier angrenzend, befindet sich der Qa 
Gemüsegarten. 

Der Nrrdtract des Hauptgebäudes enthält dl« 
Bohafi 8- Krankenzimmer, der Osttract die Oamisons-A] 
dieAdminiatrations-Eanzleien und die Officiers-Kraukei 
der Westtract die Badelocale und die Isolierzimmer. 

Ein mit Fenatern gesohloesener, hoher, 300 m 
0»Dg durchzieht das ganz« BauptgebSude in allen Gei 
und Traoten. Derselbe Vat miX fttoVa^Xi»«». %ftij&»»te. 



I **rdi<r und im orsteu Stocke gcwüll^t, im zweiten Stockwerke 
< mit Dübeldecken versehen. 

Sehr bequeme steinerne Stie<rrn, im Nonltracte 2*50. im 
Osttracte 1*50, im Westtracte 1-15 m breit, vermitteln den 
Verkehr der Geschosse. Die Tagesbeleuchtung der Stiegen ist 
gflostig, besonders bei jenen im Nord- und im Westtracte. 

An Mannschafts -Unterkünften befinden sich im Haupt- 
gebäude ebenerdig 1 Unterofficiers- und 2 Mannschaftszimmer 
für Gesunde, dann 7 Mannschafts-Krankeuzimmer; im ersten 
Stocke 1 Unterofficiers-Zimmer für Gesunde und 18 Krauken- 
limmer; im zweiten Stocke 2 ünterofficiers -Wohnungen. 

Die Mannschafts- Krankenzimmer sind geräumig, licht 
ind trocken, deren Fenster sehen südlich gegen den Hof. 

Mit Ausnahme der Küche, der Badelocale und der 
Capelle, deren Decken gewölbt sind, besitzen alle Räume 
Dttbeldeoken. Sämmtliche Zimmer sind gedielt. 

Normal können 173 Kranke und 23 Commandierte im 
Tmppenspital Platz finden. Der in den Krankenzimmern vor- 
ktndene Luftraum beträgt 6-524 m^, in den Commandierten- 
nmmem 420 m^. 

Zur Lufterneuerung in den Krankenzimmern dienen in 
den Wänden in Fussbodenhöhe angebrachte, durch Blechkappen 
▼ersohliessbare Öffnungen, zur Abfuhr der verbrauchten Luft 
in der Gegenwand, knapp neben dem Ofen, befindliche verti- 
cale Luftschläuche, welche über dem Dache münden. 

Die Beheizung geschieht durch gusseiserne Mantel- Füll- 
öfen (System Komarek) welche gleichzeitig die Zimmer -Ventila- 
tion Tom Gange aus vermitteln, oder durch Kuppelöfen. Als 
Heizmaterial wird für die Mantel-FUllöfen Kohle, für die Kuppel- 
öfen Holz, zur Beleuchtung Petroleum verwendet. 

Im Truppenspitale sind vier Pumpbrunuen vorhanden. 
Von denselben liefert der östlich (9*9 m tiefe) und der in der 
Spitalkttche gelegene (10 m tiefe) Trinkwasser, der in der 
Waschküche (10 m tiefe) und der nordöstlich derselben befiiid- 
KebeflJ'Om tiefe) Brunnen dagegen blofta 'S\iliNiraÄ?>»^t, 



Dar letztere Brunnen vert^orgt die Bude-Anstalt mil 
Wflssnr. wi^k'hee in hölzernen Rohren in das in der Badeküobi 
Torbandene Wnuser-Besci^viir durph Pumpen eingeleitet and it 
einem Kessel erwärmt wird, Daa Badezimmer, mit gegei 
die Mitte geneigten Steinquadern gepllnaterf, ist beizbar 
enthält sieben Bleebwauneti miteiBernen Wasserzuleitnngsrohrei 
und eine Douche-Vurrieitung, 

Für die tägliehe Körperreinignng dienen in den Kranken- 
zimmeiTi Wasi-htigebe mit WaschschUHseln. 

All Abortaiilagen eind im Hauptgebäude drei vorbaitden, 
welche ilnreb alle Geschosse geben. Dieselben haben keim 
Vorräume und keine besonderen Ventilations-Einriclitusgen, 
Zwei dieser Alllagen befinden si'h im Hanpttraatc gassenseidg, 
eine im Osttracte botseitig in eigenen Aubauen. Die Aborte ' 
Uaupttrncte haben je vier Brillen, ein Bleinarnes Pissoir UOtl 
cemeniierien Buden. Zur Anlnabme der Fücalien dienen Fässer, 
in welche die Expiemenie mitteis zwei giissei serner. getrenntei 
Failrobre (llir fente und für ffUssige Excremenle) geiaugen. Die 
FäsFurk.-immei liat zementierten Fussboden. Die Fässer werde 
wöchenili'h ein- bis zweimal auBpewcehselt. Die Aborte ii 
Ostlraote haben ebenerdig zwei, im ersten Stocke drei. ii 
zweiten Stoeke eine Brille, ri^emes Pissoir und Stcinptlsster 
Die Fiillrohre bestehen aus Gasseisen und gelangen die Fäealiec 
in eine im Hofe lieündliehe. gewölbte und eementierte Senk 
grübe mil steinernem Deckel. 

DieDe»:infection erfolgt mittels Carbolkalk undEineovitriol 

7.nv Anl'nahme der Niederscblng- und Abrallwässcr dien< 
zwei in der Nabe des Ostlractes vorhandene Sickergruben, : 
welche (las Wasser in offenen, gcpflnsterien Rinnen geleite^ 
wird. 

15. Die Waisenhaus-Kaserne. 

Das Oebüude liegt am nordwestlichen Ende der BttLÜ 
schräg gegenüber vom TruppeuHpitnl, nach allen Seiten trii, 
Es " urde im Jahre 1760 als Waisenhaus erbaut nnd 177G toi 
Militär.Ärar Itb 



l>as Ob'n'f't hcst^'lit .•ins dorn 1 laiipf i::el»iiud('. drin Mairazius- 
G**\»äuile und <'iiH'i- llemisc, widclir Ijauliidikcitcii ciiicii S,2"J7//r' 
jrrosseii HotV.uim cinscliliosöcii. 

Das Hauptgebäude ist dreigeschossig, das Magazins- 
Oebäude ebenerdig, beide sind aus Ziegeln erbaut, mit Ziegeln 
gedeckt, das erstere ist unterkellert. 

Gänge bestehen bloss im Siidtracte östlich vom Haupt- 
eingange. Dieselben gehen durch alle Stockwerke, sind 11 bis 
17 m lang, im Mittel 1 -50 m breit, mit Fenstern geschlossen, 
gedielt und mit Decken aus Dübelbäuraen versehen. In allen 
tlbrigen Gebäudetheilen gelangt man aus den Vorräumen der 
8tiegeuhäuser direct in die Mannschafts-Unterkünfte. Die 
Stiegen haben 1-40 m breite Holzstufen und sind ziemlich gut 
beleuchtet. 

Die Kaserne soll normal für 753 Mann Raum bieten. Der 
Gesammtluftraum beträgt 11-989 m^. 

Im Hauptgebäude befinden sich ebenerdig 2 Unterofficiers- 
Wohaungen, 4 Ünterofficier^-Zimmer, 6 Mannschaftszimmer, 
1 Kanzlei, 2 Mannschaftsküchen, 1 Douche-Local, 18 Brenn- 
material-Depots,' im ersten Stock 3 ünterofficiers- Wohnungen, 
5 Ünterofficiers-Zimmer, 21 Mannschaftszimmer und 1 Kanzlei; 
im zweiten Stocke 4 ünterofficiers - Wohnungen, 9 Unter- 
offieiers-Zimmer, 16 Mannschaftszimmer und 2 Kanzleien. Im 
Magazins-Gebäude sind Mannschafts -Unterkünfte nicht vor- 
handen. Die Mannschaftszimmer sind geräumig und hell, haben 
durchschnittlich Raum für 17 Manu; die ebenerdig auf der 
Hofseite gelegenen leiden durch Feuchtigkeit. Zu ebener Erde 
sind diese Räume gewölbt, in den Stockwerken mit Dübelboden 
eingedeckt, die Fussbödcn überall gedielt. 

Besondere Ventilations - Einrichtungen sind in dieser 
Kaserne nicht vorhanden. 

Zur Beheizung rlienen eiserne Kanonenöfen mit der Feue- 
rung von aussen. Die Beheizung geschieht mit Holz, die 
Beleuchtung mit Petroleum. 

DJe Kaserne besitzt vier Brunnen, eiueu 'dviui Wvbl^jx %L\i 
4fer weßtlioben Hofseite, zwei 9-3 m tiefe au der äviäWAl^w "^^V^^N 



von diesen drei Ürnnnen liercm zwei Trinkwasser, der i 
in der Skizze mit 2 bezeichnete und dervierte. 9-Om tiefe, i 
dea Uagazins-Gebäudos gelegene Brunnen bloss Nntzwaa 

Für die tnglicbe Köperreinignng eind die vorgescbrieh 
allartigen Mannschaftf-WaBcbapparate vorbanden, welche i 
wo Gänge bei^tebeo, aui' diesen, sonst aber in den Maoi 
zimmern aufgestellt sind. Im Westtracte befindet sich < 
erdig ein Doucbe-Looal mit cementiorlem Fussboden 
gemanerten WaBaerablaufrinneo, Das zum Douchen n8U 
Wasser wird ditrcb eine Robrleitung direct zugepumpt. 1 
künnen sieb nnr fünf Mann gleichzeitig doticben. 

Das Uanptgebüudc cnliiält vier dareli alle Geaoko 
gebende Aborlanlagen. Drei derselben befinden sieh im We« 
einer im Stidtrai'te, in unmittelbarer Nahe der WobnräOD 
Der Dördliohe Abort im Westlracte ist vom Stiegenhait^ 
ans direoi zugängig, alle Übrigen Aborte besitzen kleine * 
tilierbare Vorräume. Besondere Ventilations - Eiiiricbtuog< 
sind nieht vorhanden. Bei den Aborten im Wesitrac 
sind die Fussboden und die Wände ce.mentiert. Der nördliclif 
und der südliche Abort haben je 4 Brillen unil ein bleohemN 
Pissoir, der in der Mitte gelegene Abort bat 5 Brillen und e^'i 
steinernes Pissoir. Die Aborte im Südtracle sind gedielt (beim i 
Pissoir cemenlierlj; sie haben 3 Brillen und ciu blecherne» 1 
Pissoir. Die Fallrohre sind durchgehends von Ousseisen. 

Zur Aufnahme der Fäcalien dienen Senkgruben, welche 
ausserhalb des Gebäudes liegen; dieselben sind aus Stein mit 
Cement gemauert, gewölbt und mit eisernen oder steinernen 
Deckeln verschlossen; deren Entleerung geschieht auf pnen- 
matiscbem Wege. 

Zur Desinfection wird Eisenvitriol oder carbolsaurer Kalk 
verwendet. 

Die hei der Bemise gelegene Kebrichtgrube ist gemauert 
und mit einem Deekel verscbliessbar. 

Zur Ableitung der Niederschlag- und Abfallwässer dienen 
6 gemanerta Siokergiubeo im Hole, ^ou welchen je 3 durch 
gem^Ti erte und gedeokto Rtom»\« mx ««»»4«« n w-raoii^^ iw.»^ 
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16. Das Militär-Verpflegsmagazin. 

Das Object liegt in der Feldkirchner-StraBse nach allen 
[Seiten frei nnd ist seit dem Jahre 1841 Eigenthum des Militär- 
LrarB. 

Es besteht ans dem Hauptgebäude, dem Backhanse, dem 

[Mehldepot nnd dem Betten-Magazin. Diese Gebäude sind^ wo 

Be nicht selbst die Begrenzung des Objectes nach aussen 

I bilden, von einer Mauer umgeben, und umschliessen dadurch 

einen 5.400 m' grossen Hofraum. 

Südlich vom Etablissement durch eine Gasse getrennt, 
Kegt der dazu gehörige Garten, an diesen Östlich angrenzend 
der Wäsche-Trocknungsplatz. Im südlichen Theile des Gartens 
befindet sich das Waschhaus. 

Mit Ansnahme des ebenerdigen Mehldepot und des Wasch- 
kanges sind alle übrigen Gebäude zweigeschossig. 

Die Gebäude sind aus Ziegeln erbaut das Hauptgebäude 
ist mit Ziegeln, das Backhaus, das Mehldepot und das Betten- 
Magazin mit Schiefer gedeckt, das Hauptgebäude ebenerdig 
ganz, das Backhaus nur theilweise gewölbt, beide enthalten 
Kellerränme. 

Im Hauptgebäude gelangt man über eine llOtw breite, 
ziemlich gut beleuchtete Holzstiege in die Geschosse und in 
denselben von den Stiegen Vorräumen direct in die verschie- 
denen Räume. Im Backhause führt vom Erdgeschosse eine 
steinerne l'50m breite Wendeltreppe auf den im Stockwerke 
vorhandenen Gang. Der letztere ist geschlossen, mit Fenstern 
vergehen, l*90m breit, gewölbt, mit Steinplatten belegt und hat 
gleich der Stiege günstige Tagesbeleuchtung. 

Das Hauptgebäude enthält die Wohnung des Verpflegs- 
verwalters, das Backhaus ebenerdig die Bäckerei- Localitäten, 
im Stockwerke 1 Unterolficiers- Wohnung, 1 Unterofficiers- 
Zimmer, 3 Mannschaftszimmer, 3 Kanzleien und 1 Mann- 
schaftsküche. 

Alle Zimmerdecken sind zu ebener Erde gewölbt, im 
Stockwerk© mit Sturzböden versehen, d\© ¥\i%%VC>^^Ti ^^t 
Msanscbaftsz immer f^edielt. 

DSehyglen. VerhUltnltiso. Vi/. Kiafe-enfurt. W 




Die Mannschafta- Unterkünfte sind normalmässii: tc 
18 Mann bestimmt; der Lul'lnium bctrii^'^t 315 m^. 

Besondere Voutilations-Eiurichtungen .sind liier nicht vo 
banden. Zur Beheizung dienen einfache eiserne Ofen, als Hei 
material wird Holz, zur Beleuchtung Petroleum verwendet 

Zur täglichen Körperreinigung dienen die vorgeschriebeo' 
altartigen Mannschafts -Waschapparate; Vorrichtungen z 
Baden fehlen. 

Das Etablissement hat einen 9*8 m tiefen Pumpbrunnen^ 
der, obwohl nur 6 Schritte von der Senkgrube des Haupt* 
gebäudes entfernt, sehr gutes Trinkwasser liefert. Von dem-^ 
selben gehen hölzerne Leitungsrohre in die Backstube. 

Im Hauptgebäude und im Backhause befindet sich gegea' 
den Hof zu je eine durch beide Geschosse gehende Abortanlage 
ohne Vorraum und ohne besondere Ventilations^Einriehtungeii.. 
Die Aborte im Hauptgebäude haben je eine, die im Baokhause 
je zwei Brillen, beide Fussböden aus Steinpflaster and ein. 
steinernes Pissoir. Die Fallrohre bestehen aus Gusseiaen. 

Zur Aufnahme der Fäoalien dienen aus Stein mit Cement 
gemauerte Senkgruben. Jene im Hauptgebäude liegt unter dem. 
Hause selbst und ist mit Pfosten eingedeckt. Die im Backhause 
befindet sich im Hofe und ist mit einem steinernen Deckel ge- 
sohlossen. 

Die Reinigung der Senkgruben geschieht auf pneumati« 
scbem Wege, die Desinfection der Aborte mittels Carbolkalk» 
und Eisenvitriol. 

Die Kehrichtgrube ist gemauert und verschliessbar. 

Zur Ableitung der Meteor- und Abfallwässer sind im Hofe 
drei Siokergruben vorhanden, in welche das Wasser theils in 
offenen, theils ia gedeckten und gepflasterten Rinnsalen abfiiesst 

17. Die Cavallerie- (Stallonhof-) Kaserne. 

Dieses Objeot liegt an der östlichen Grenze der Stadt, in 
der FreodenbergeiwStcaeaey; ist von Gärten und Feldern um- 
geben; seit dem Jafare 188S BdlitärOlrarisches Eigenthum und 
imrtfa ursprOnglieb als Heiigrtttn-I>«eöt ^«nr^tt&fiX. 
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E^ besteht ans dem mit der Front in der Gärtner- Gasse 
befindlichen Hauptgebäude und dem südwestlich gelegenen 
Stallgebäade. Das zweigeschossige, einen kleinen Hof ein- 
•ehüessende, Hauptgebäude ist aus Ziegeln gebaut, mit Ziegeln 
i:edeckt, unterkellert und im Erdgeschoss (das drei kleine 
Stallnngen enthält) gewölbt. Das ebenerdige Stallgebäude 
besteht am gemischtem Mauerwerk, ist gewölbt und enthält 
Raum für 107 Pferde. 

Diese zwei Gebäude uraschliessen mit der sie verbindenden 
Ktuer einen Hof, in dessen nordöstlichem Theile eine Remise 
und eine Schmiede, im südwestlichen Theile ein Feuerlösch- 
Reqaisitendepot sich befindet. Beide Höfe haben eine Fläche 
von 12.194 m\ 

Bloss im Stockwerke des Hauptgebäudes ist ein Gang vor- 
handen; derselbe, l'öOm breit, mit Fenstern versehen, ist 
minder gut beleuchtet, tlieils gedielt, theils mit Ziegeln ge- 
pflastert. Die Stiege hat 1*40 m breite, unbequeme Steiustufen, 
ist jedoch ziemlich gut beleuchtet. 

Im Hauptgebäude sollen normal 117 Mann untergebracht 
werden; der Gesaramtluftraum der Mannschafts-Unterkünfte 
beträgt 1.960 m^ 

Im Hauptgebäude befinden sich ebenerdig l Unter- 
oflciers- Wohnung, die Mannschaftsküche und 2 Brennmaterial- 
Depots, im Stockwerke 2 Unterofficiers-Zimmer, und 15 Mann- 
schaflszimmer. Ebenerdig sind alle Räume gewölbt, im Stock- 
werke mit Dübeldeckcn versehen. Die Mannschaftszimmer sind 
klein und niedrig, gedielt und bieten durchschnittlich nur für 
8 Mann Raum. 

Eigene Ventilations-Binrichtungen bestehen hier nicht. 

Die Heizung geschieht in eisernen Kuppelöfen mit Eohle^ 
die Beleuchtung mit Petroleum. 

An der Hofseite des Stallgebäudes befindet sich ein 9*3 m 
tiefer Pampbrunnen mit gutem Trinkwasser; ein zweiter gleich 
tiefer Branoen neben dem Hauptgebäude VieteTl wut ^^^"^^"c 
zum Tränken der Pferde, 




Znm Wiinrhpii dienp.n din rnrge schrie henen alurtigen 
Waftcli.ip parate, welche auf den Gängen aufgestellt sinil. 

Bade-Einn'ühtDDgen fehleo. 

In dem kleinen Hofe des Hnaptgebäudos ist eiue ilnrck 
beide fieseliiBse gehende AbortanUge vorhanden, mit Vor- 
räumen gegen die^ien Hof, je 2 Brillen und einem ceraentierten 
Pissoir. Die Fallrohre bestehen ans Qnsseiaen, derFasshodeo ist 
oemenfiert, die Ventilation erfolgt durch einen Ventilationa-Canai 
und durch iiiier daa Dach geführte AbfuhrroUre. Zur Aof- 
nahmc der Fäcalien dienen Fässer, welch« wöcheullieh ge- 
wechselt werden. 

Die Desinfection geschieht mit EiEenvitriol nud cütrbol- 
saurem Kalk. 

Die Meteor, und Abfallwässer werden durch geroaaertft 
und gedeckte Rinnsnle in drei 8icker(>rubeu abgeleitet. 

Die Kehricht- und Düngergrube ist gemauert, aber nicht 
verschliegabar. 

NÜrdlich vom llauplgebändc befindet sich eine offene Rvit- 
Bchule; dieselbe ist 97-2Um lang, 64-60)77 breit, besandet und 
mit einer hölzernen Biirriere umgeben. 

18. Die Artillerie-Kaserne. 

Die Kaserne liegt an der VÖlkermarkter- Strasse roll- 
kommen isoliert, von Feldern umgehen und igt Eigenthnm des 
Uilitär-Ärart), von welchem sie im Jnhre 1873 kk Kaserne 
erbaut wurde. 

Das Ohjeet besteht ans dem HauplgebSude, zwei Stall- 
gebändeu, einem Mnrodenstalle, einer ßcBthlii^'schmiede und 
einem Oesehiltzschnpfen. Das Hauptgebäude ist dreigeschossig, 
ans Ziegeln erbaut, mit Sobief» gedeckt und unterkellert. 
Alle Übrigen Bauliidikeiten (gleichfalls aus Ziegelmaterial) sind 
ebenerdig. 

Der von den Gebäuden umschlossene Hof bedeckt eine 
Fläche von 9.000 m'. An der Sildaeite des Haniitgehiindes üt, 
ein 930;»' grosser Vorgarten angelegt. 
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IiD Haiiptii:('l)äiid<' iM'stflu'H an der Nordxite in allen 
(ir^olios<(*n 2-80 /// liicitc mit r(Mi>l<*rn ,i;'('-clil<>ss('iu' (üiii^^e. 
DiericUM'ii liabrn Strinpiattt'nidla^tri-, im zweiten Stocke Tram- 
deeken, in den anderen Geseliossen sind sie gewölbt. Eine 
ateinerne, l*90m breite Treppe verbindet die Geschosse. Gänge 
und Stiegen haben gute Tagesbeleuchtung. 

Der Raum ist für die Unterbringung von 188 Mann be- 
Teohnet; der Gesamratluftraum der Zimmer beträgt 3.270 iw^. 
Die zwei Stallungen enthalten zusammen 103 Pferde- 
Stande. 

Im Hauptgebäude befinden sich ebenerdig 2 Unterofficier»- 
Ziinmer und eine Mannschaftsküche, im ersten und im zweiten 
Stockwerke je 3 Unterofficieria-Zimmer, 4 Mannschaftszimmer 
TUid eine Pro fessionisten- Werkstätte. 

Die Mannschafts-Unterkünfte sind geräumig, licht und 
trocken, haben durchwegs Sturzdecken, gedielte Fussböden und 
bieten durchschnittlich Raum für 23 Mann. 

Besondere Ventilations-Einrichtungen sind nicht vor- 
handen. Zur Beheizung dienen Pilhal'sche Ofen, als Heiz- 
material wird Holz, zur Beleuchtung Petroleum verwendet 
Die Kaserne enthält drei 5-2 m tiefe Pumpbrunnen, von 
welchen der nächst dem Hauptgebäude gelegene Trinkwasser, 
^v^ beiden anderen aber nur Wasser zum Tränken der Pferde 
liefern. 

Für die tägä-^he Körperreinigung sind die vorgeschriebe- 
nen Waschapparate vorhanden und in eigenen, vor den Mann- 
schaftszimmern (in den beiden Eck-Hisaliten) gelegenen Wasch- 
locakn aufgestellt. Behelfe zum Baden sind nicht vorhanden. 
In der Mitte des Haupttractes befindet sich eine durch 
alle Geschosse gehende Abortanlage, welche durch einen 
geräumigen Liehthof vom Gange getrennt ist. Dieser Licht- 
hof führt bis über das Dach und vermittelt die Ventilation. 
Jeder Abort hat einen Vorraum, 5 Brillen, steinernes Pissoir 
und gepflasterten Fussböden. Zur Aufnahme der Fäcalien 
dienen Fäs.ser, in welche die Excremcnte \u v^^\ ^^%Q\\4ftxt^"^^ 
SrosseiBernen Fallrohren (für feste und für ftW^sv^^ ^xc\^\säw\ä^ 
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gduigea. Die FSsserkammer hat cemenüerten Boden. Ähnlich» 
Aborte bestehen in jedem SUllgebäude. Dieselben haben zwei 
Briiles ud steiBernes Pissoir. Die Fässer werden wöcbentUck 
eiüBial a«sgevechselt. 

Die Desinfeetion erfolgt mittels Carbolkalk oder Eisen- 
Titriol. 

Zar Ableitung der Niederschlag- nnd Abfall wässer dienen 
Sickergraben, welche theils durch offene, theils durch gedeckte 
Rinnsale miteinander verbunden sind. 

Neben jedem Stallgebäude befindet sich eine gemauerte 
cemeatierte Jauchgrube, deren Inhalt fallweise entleert wird. 
Die Dunger- und die Aschengrube sind gemauert. 

Nordlich von der Kaserne ist eine offene Reitschule und 
eine Fahrschule vorhanden. Beide haben die Form eine^ 
Quadraten von je 4 5 5 m Seitenlange; dieselben sind beschottert 
nnd mit hölxemen Barrieren umgeben. 



19. Die stfidtische Nothknseme Kapun in der Gemeinde 

SL Peter. 

Diese Kaserne liegt 1-5 km östlich von Klagenfurt an der 
Tölkermarkt er* Strasse in der Gemeinde St. Peter, umgeben 
von Wiesen und Ackerland. Im Osten der Kaserne fliesst die 
Glan, zu deren Inundationsgebiet die Kaserne gehört. Das Ge- 
blude war früher im Privatbesitz, wurde im Jahre 1882 von der 
Stad^gemeinde angekauft und als Nothkaserne für berittene 
Truppen eingerichtet. 

Das Object besteht aus dem Hauptgebäude und dem 
Nebengebäude. 

Das Hauptgebäude, mit der Front gegen Süden gerichtet^ 
ist iweigeschossig, aus Ziegeln erbsut, mit Ziegeln gedeckt 
und unterkellert. Im Erdgeschosse befinden sich ein Stall, eine 
Privatwohnung und die Mannschaftsküche, im Stockwerke ein 
Unterofficiers-Ziromer und zwei geräumige lichte Mannschafts- 

jümiDer. 



i Alle ebenerdigen Localitäten sind gewülbt, jene im Stock- 

^'^rko mit Dübeldecken versehen, die Fussboden sämratlicb 
^edirlt. 

Eine 1'20 m breite, ziemlich gut beleuchtete Holztreppe 
ßhrt in das Stockwerk. 

Das ebenerdige Nebengebäude enthält zwei gewölbte 
Stallungen. Dieselben sind niedrig, feucht und sohleoht Yentilier- 
W. Abzugrinnen für die Pferdejauche fehlen. 

Der Hofraum hat eine Ausdehnung von 800 m'. 

Die Unterkunft in der Kaserne ist normalmftssig für 
29 Mann und 28 Pferde bestimmt; der Oesammtluftraum in 
den Mannschaftszimmern beträgt 454 m'. 

Ventilations-Einrichtungen sind nicht vorhanden. Zur Be- 
heizung dienen theils gusseiseme Öfen, theils Kachelöfen, als 
iHeizmaterial wird Kohle, zur Beleuchtung Petroleum verwendet. 

Ein westlich vom Hauptgebäude gelegener Pumpbrunnen 
liefert entsprechendes Trinkwasser. 

Zum Waschen bestehen die vorgeBohriöbenen altartigen 
Mannschafts- Wasch apparate. 

Ein Abort liegt an der nordöstlichen Ecke des Haupt- 
gebäudes, im Hofe, und steht mit der Kaserne durch einen 
offenen hölzernen Gang in Verbindung. Der Abort ist gepflastert 
ond enthält eine Brille, dann ein hölzernes Pissoir. Zur Auf- 
sahme der Fäcalien dient eine offene, gemauerte Senkgrube, 
iwelche auf pneumatischem Wege entleert wird. Ein zweiter 
Abort, ein Nothabort, befindet sich nordöstlich des Neben- 
igebäudes. Derselbe hat zwei Brillen; die Excremente gelangen 
hier in eine gemauerte offene Senkgrube, die gleichzeitig als 
Düngergrube benutzt wird. 

Die Desinfection erfolgt mittels Carbolkalk oder Eisen- 
vitriol. 

20. Reitschulen. 

Die gedeckte Reitschule liegt im westlichen Theile der 
Stadt; sie ist Eigenthum des bürgerlichen Reitsohul-Consortiums 
und wird vom Militär- Ärar jäbrlioh für dieDtiueT ^«t\\vlwiX«ftftr 
EquJtation gemietet. 



Die Reitbabu iat 27-60 m lang, 15-00 m breit, mit eiuem 
tiemenge von Sand und Sägeapünen bedeckt und wird flir di» | 

Benützung iii den Abeudstundea mit Li^uchtgas erbellt. 

Zwei weitere i'offene) Reitsobuleo sind au anderer Stelle | 

zur Spraolie gekommen. 

21. Der Badeplatz und die MUilär-Sch wimmschule. 

Der Badeplatz befindet Rieh etwa 3.600 Schritte südlich 
der Stadt, in der aus dem WÖrther-Seo kommenden, überall 
darchwatbarea Ülaufurt, beiläufig 300 Sohritte östlich vom 
aogenaitnten Wasäerthurra. Die Glanfort ist an dieser Stelle je 
nach dem wechselnden Wassenttand 0-60 bis 1-OOm tief ond 
7 bis 8 in breit. Die Ul'er aind niedrig. 

Da» Ana- und Ankleiden der Mannschaft gesohiebt auf 
der am linken Ul'er der Ülaufurt befindiicbeu Wiese. Die 
Markierung des Badeplatze^i (300 Schritte Länge) erfolgt durah 
Pflöcke. Die WaBsertemperatur beträgt im Sommer durcb- 
achnittlich 18' C. 

Die Mannschaft n-ird zweimal iu der Woche zum Baden 
geführt. 

Der Schwimm - Unterricht wird der Mannschaft in der 
ehemals dem Militär Ärar, dermal eitlem Consortium gehörenden 
MilitärSchwimmsehule am Ostende des Worther-See'a (bei 
Freienthurn), in den Stunden von 6 bis 9 Uhr vormittags und 
von 1 bis 3 Uhr nachmittags erthcill. Es werden jährlich 
durchschnittlich 14 Mann einer jeden Unterabtheilang im 
Schwimmen unterrichtet. Die Schwimraschnle be^tzt zwei 
quadratlörmige Baaaius, welche an der West-, Nord- nnd Oat- 
seite mit Cabineu umgehen aiud. Die Wassertiefe hetrügt etwa 
.■i-OO m, die Wässertem peratur im Sommer 16 bis 22° C. 



■ügt etwa 
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HauptmonK^nte aus der Stiitistik (l(^r 

Bevölkerulli!;. 

22. Zahl der Einwohner, deren Umgangssprache, Glaubens- 
bekenntnis, Bildungsgrad und vorwiegende Beschäftigung. 

Am Schlüsse des Jahres 1880 wurden einschliesslich der 
aeäven Militärs (2.157) 18.747 Einwohner gezählt; von den- 
selben waren 53% männlichen und 47% weiblichen Ge- 
tdüechtes. 

Nach der Heimatsberechtigung waren zuständig: 

in Klagenfurt 73 

sonst in den im Reichsrathe vertretenen 

Königreiche und Ländern 22 ^ %. 

in den Ländern der ungarischen Krone . 3 

im Auslände 2 

Die Muttersprache war bei 97% ^^^ Bewohner die 
deutsche. Neben den Deutschon waren die Slovencn mit 3%, 
alle übrigen Nationalitäten aber nur in unbedeutendem Ver- 
iiilinisse vertreten. 

Dem Religionsbekenntnisse nach gehörte nahezu die 
geeammte Bevölkerung (98%) der römisch - katholischen 
Religion an. 

Des Lesens und Schreibens waren 77%, bloss des Lesens 
4Vt kundig. 

Industrie und Gewerbe beschäftigen den grösseren Theil 
der Einwohner. 

Gegenwärtig soll die Stadt von mehr als 22«000 Rui- 
wobnern bewohnt seia. 
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23. Die vorherrschenden Krankheiten, Endemien 

und Epidemien. 

Die Gesundheits-Verh&ltnisBe der Stadt Klagenfort müBM 
im ganzen als gilnstig bezeichnet werden. 

Die Stadt ist frei von Endemien, weist selten epidemlBcl 
Krankheiten bösartigen Charakters nnd grösserer Ansbreitai 
auf und wurde von Cholera bisher nie heimgesnoht. 

Boden- nnd Grnndwasser- Verhältnisse lassen einen seha 
liehen Einfluss auf die Gesundheit der Bevölkerung nie 
erkennen, und wenn auch das Klima, wegen der ezcessiv 
Temperatursohwanknngen als nicht zuträglich ersf^heinen nii 
so kann demselben eine auffällige naohtheilige Einwirkung Qo 
nicht zugeschrieben werden. 

Innerhalb der zehn Jahre 1879 bis 1888 staibeu 
Klagenfurt 6.774 Personen, und zwar 4.439 Einheimische u 
2.335 Ortsfremde. Auf die einzelnen Jahre vertbeilen sich di< 
Todesfälle (abgesehen von den Todgeborenen) wie folgt: 



Jahr 


Todesfälle 


Einheimische 


Ortsfremde 


zusammen 


auf 1.000 
Einwobnei 


1879 


445 


229 674 


28-8 


1880 


474 


209 683 


25-2 


1881 


431 


215 646 

1 


22-9 


1882 


438 


229 ü67 


22-3 


1883 
1884 
1885 


491 


256 1 747 


26-1 


413 


196 


609 


21-0 


520 * 218 


7.S8 


27-7 


188« 


43«> 


231 


667 


23-^ 


1887 


397 


283 


680 


21-1 


1H88 


394 


269 


663 


21-0 


Summe 


4.439 


2.335 


6.774 


28-5 
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Die Jahre 1883 und 1885 zeigen eine sehr hohe Sterb- 
eUceity sonst ist dieselbe niedrig; auoh die Schwankungen in 
BT Sterblichkeit sind nur gering, und das Mortalitätsverhältnis 
eser zehn Jahre (2*3<»/o) für die Stadt Klagenfurt wesentlich 
sdriger, als ftir das Land Kärnten, für welches die Sterblich- 
it in diesem Zeiträume mit 2*8o/o sich berechnet. 

Unter den Todesursachen ist Tuberculose am stärksten 
rtreten; es starben wegen Tuberculose im Decennium 187^ 
1 1888 17-6ö/« aller einheimischen Verstorbenen. 

Der Tuberculose zunächst folgen die Todesfälle wegen 
nnkatarrh mit 9*4 o/o, an Altersschwäche mit 91%, wegen 
tsfindlicher Erkrankungen der Athmungsorgane mit 9'Oo/(^ 
d an angeborener Lebensschwäche mit 7-9%. Diese Reihen- 
ge wiederholt sich mit geringen Ausnahmen von Jahr zn 
Imt. Neben den angeführten Krankheiten wäre noch das 
nfige Vorkommen von Erkrankungen (beziehungsweise 
desfällen) der Kreislauforgane, hauptsächlich Herzfehler^ 
erwähnen. 

Den acuten Infections-Krankheiten fielen im Decennium 
79 bis 1888 292 Personen zum Opfer, 6-5o/o aller Todes- 
le, welche Einheimische betrafen. Vergleicht man die Zahl 
r an acuten Infections-Krankheiten Verstorbenen mit der 
hl der Einwohner, so zeigt sich, dass von l.ÜOO Einwohnern 
Mittel 1*5 an ansteckenden Krankheiten starben. 

Hiebei besteht jedoch ein wesentlicher Unterschied 
ischen dem 1. und 2. Quinquennium. 

In dem Zeiträume 1879 bis 1888 starben nämlieh an 
fections-Krankheiten : 





,..,. 


.«!,.., 


1M1 


..3 


.« 


.-I,J..-^ 




s™. 


Trph,,. . . . 


3 


' 


2 


3 


6 


4 


ö 


3 

2 
2 
4 


1 
2 
3 


8 

1 
1 


31 


Diphlorie. . . 


20 
2 


1-2 


5 

a 

12 


1» 
2 
2 

1 
27 


27 
9 
22 

e 

3 


7 

1 
8 


4 

4 
11 
6 
2 


IM 


Buttern . . . 


3S 


SohHdub . . 


4 
3 


56 


Muern. . . . 




37 


Kenthki,«™ . 
lli.hr .... 


- 


- 


23 


3 


Smnm. . 


3:^ 


46 


2G 


73 


20 


31 


12 


13 


12 
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In den ersten tiinf Jahren sind 204, in den letzten fljl 
Jahren blos 88 EinlieimisoLe an austeckeudeii Krankheiten g* 
storben. Seit dem .Inlire 1884 ist eine beträclitliclie AbnahmH 
dioBer Krankheitt-n eiTi^etreten. 

In epidemischer Ausbreitung sind in diesem Deceunina 
Blattern zweimal, Maacrn und Scbarlacli dreimal, Keachhustel 
viermal vorgekommen. 

Ptir Diphterie, welche zu den verzeichneten TndesrällM 
mehr als 4Uo/t beigetragen hat, ist ein epidemisches Auftretei 
im gedachten Zeitranme nicht zu couataticrcn. 

Die Erkrankungen au Infections-Krankhciteu vertheiteo 
•ich ziemlich gleichmäs^ig auf die einzelnen Staillbezirke; von 
eigentlichen Seuchenherden in den einzelnen Bezirken kann 
daher nicht "gesprochen werden. 

Im Truppeaspitale Klagenfurt, beziehungsweise im Jahr« 
1878 im Truppenspitale und in dem seitweilig activicrlen 
Ksaerveapitale, sind Todesßlle von dem Prüsenzstande des 



Die Im Truppenspitale Klagenlurt a\ 
angel 



Kranke 

TdtU'Blulle 



Kmnke 
ToJfBlälio 



886 1887 188; 



j 1) EiQscblieBBlich des lAtwoft^g w 

Die liwftn. V.rii»it»liM. 1 
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k. Heeres angehörenden Personen in den Jahren 1870 
9 wie folgt vorgekommen: 

1870 6 

1871 10 

1872 15 

1873 23 

1874 24 

1875 8 

1876 14 

1877 10 

1878 25 

1879 15 

1880 18 

1881 12 

1882 7 

1883 11 

1884 10 

looö io 

1886 10 

1887 12 

1888 6 

1889 14 

den Jahren 1870, 1875, 1882 und 1888 war die Zahl 
esHille weit geringer als in den übrigen Jahren. Die 
Toflestalle sind im Jahre 1878, dann in dem Jahre 1874 

3 vorgekommen. 

n Antheil der Infections-Krankheiten an den vorge- 

Todeslällen zeigt die hier beigeheftete Tabelle, 
rni -Typhus war am häufigsten im Jahre 1880, dann 
t im .lahre 1879. Auch die Jahre 1878 und 1889 hatten 
le Frequenz. Von den im Jahre 1889 an Darm-Typhu8 
ilten entstammten 4 der Jesuiten -Kaserne, 6 der 
laus-Kaserno, 2 dem in Judenburg dislocierten Feld- 
itaillon Nr. 8/ 3 Mann waren zuletzt iu ?Y\vaA.Vv^^^^\w 
nir/jf; diu restUcAien 4 Fälle betraten \ii\ Ttxx^^^UL- 



si^til ComniKDdierte, welche bei TyphaA-KraokeD im Wi 
dieoBte sich befanden. Im Jxhre 1683 gelingt« dagegen 
«in einziger Fall von Darm-TyphiiB znr BehandlODg, im J 
1882 2 Fälle. 

Die Erkranknngen an Blattern waren am sahlreicheh 
den Jabren 1874 nad 1880; in sieben der zwanxig Jahr 
aber nicht ein Fall von Blattern vorgekommen. 

Wecbselfieber war im Tmppenspital Klagenfnrt in 
Jahren 1870 bin 1889 wie folgt QegensUod der Behandl 

1870 mit 

1871 „ , 

1872 , , 

1873 „ 

1874 , 

1875 „ 



1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

J886 

1887 

1888 

1889 
Von den Erkvs 
1889 bauptxilchliclint das 3. Bataill 
Nr. 7 betroffen. Dawelbe litt im Votjahre zu Bilek 
Hercegorina sehr daroh Wecb Beifieber; anoli nach dem 
rUoken naoli Klagenfart (Ootober 1688} bat dan Weohselfi 
im Bataillon nicht aufgehört, doch bMdelte es aich ee 
DMist nm Reoidiven. 
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inbuogen an WecbBelfieber wurde im J 
aillon des Infantcrie-Regin 




24. Vorkehrungen gegen Venerie und Syphilis. 

J" Jede ProBtit liierte, welehe ibr Giiwurbe aufliibeu will, luusa 
f der Polizeibiihördo «ich aumelileu; sie erhält darauf ein 
esnndheitsbucli und wird vorpfliehtet, aiah woclieotlich zwei- 
mal in ilirtT Wulinun;^ geg^n Entrichtang einer bestimmtea 
Ceblir oder im AmtBlooal unentgeltlich ärztlich untersuchen 
ra lassen. Der Gesnndheitabefund wird in dem gedachten 
Buche bestätigt, Krankbefimdeno bei Abnahme des Ba<ihes in 
iis altgemeiue Krankeuhaua übergeben. Die Behandlung vene- 
tiBcber und syphilitischer AfTectionen in den eigenen Woh- 
tungeu ist nicht gestattet. 

Mit Oesundheitsbüchem sind durch sobnittlicb 20 bis 24 
ProBtitnierto versehen. 
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IV. 



Die DienstTcrhältnisse der Oarnlson. 



25. Die Zusammensetzung und Kopfstärke der Garnison. 



Stab der 12. Infanterie-Brigade 


2 


Gamisons-Gericht 


2 


Genie-Dlrection 


7 






Vom Inl'anterie-Ilt'f2:imonto Nr. 7 der Kegimentsstab, 
4 Hataillons^tabe und 16 > cldcompagnien , das 
Er^änzungsbezirks-Commando und der Ersatz- 
bataillouA-Cadre 


1336 






Ersatzcompagnie-Cadre des Feld -Jäger-Bataillons 
Nr. 8 


6 






Vom Husaren-Reffiiilcnte Nr. 8 der Regimentsstab, 
ein Divisionsst'ib, 1 Escadron, der Pionnierzug 
und dor Ersatzcndre 


244 






Vom Corps- Artilleric-Regimente Nr. 3 der Stab der 
2. Batterie-Division, 2 leichte Batterien, der Muni- 
tionspark- und der Krsatzdepot-Cadre 


274 


Truppenspital sammt der Gamisons- Apotheke . . . 


17 


Militär-Verpflegs- und -Bettenmagazin 


25 


Summe . 


1.918 

1 



26. Die Vertheilung der Garnison in den militfiriichen 
Unterkünften. 





Die Hilitär • StaUone - Cominando- and 


Jisuiteo-Kaserne 


DaaGarniBons-Gerichtmitdem GarniBons- 
Arrest. 


7 FelctcoRipagnien, das Ergänzungs- 
buzirks - Commaudo nnd der Ersatz- 

nients Nr. T 




und 9 FetdcompagDlea des iDfaiiterie- 
RegimentB Nr. 7. 


Der ErBatzcompagnle - Cadre des Fdd- 
Jäger-Bataillona Nr. 8. 


Der ErHatzvadre des HuHaren-Ruginients 

Nr. a 


Verpflegs-Magazin 


Die Mannschaft des Verpflege- Magazine. 


(Stalloobol-) Kaserne 
' Artillüric-Kasorue 


1 DivisiOBi-stab und 1 E«cadron des 

Huaaren-negimftntB Nr. 8. 

derUnDitionepark-undderErsnlzdeiiot- 

Nr. :J. 


Truppl'uspital 

Notl.ka«Tue Kapün" 
in St. I'«ter 


Die Wartmannschafi und »lif (4amiB0ns- 
Apotheke. 


Nr. 8. 



27. Der Garnisons-WachdJenst und die militärischen Übungen, 

intowelt dieselben die Gesundheitsverhältnisse der Garnison 

zu beeinflussen imstande sind. 

Im QaniiaouB-WachdioDate atehen täglich 52 Manu und 
trifft dieser Dienst den Mann darchacbnittlicli zweimal im 
Monate. 

Die Wachen werden in der liegcl nach Verlaof von 
24 Standen, die Pulvermagazins- Wache in Ht. Veit jeden filnftea 
Tag abgelöst. 

Mit grÜlRserer physischer Anstrengung iat der Dienst auf 
folgenden Wachen verbunden: 

Beim Pulver-Magazin in St. Veit und beim Uunitions- 
Depot bei Barbach wegen d«r Entfernung vnm Garnisoneorte 
itnd wegen der exponierten Lage, durch welche die Mannschaft 
nugiinstigeu klimatischen EindUssen besonder» ausgesetzt ist. 

Die Eutfernnug vom Garnisonsorte beträgt bei der ersteren 
Wache 19'5, bei der letzteren 3-Qkm. 

Bei lier Pulvermagazine-Waohe (XUt noch der Umstand 
ins Gewicht, dass die Wache diesen Weg auf einer im Sommer 
aehr staubigen und grüssteatheils schattenloiten, im Winter 
aber mitunter hoch mit Schnee beiieckten Strasse znrUcltlegt. 

Die Wache beim Pulver-Magazin bereitet ihre Menage 
in der daselbst befindlichen EUche nud bescliafft die Victualieu 
aus der 2 km entfernten 9tadt St. Veit. Zu dem jeweilig 
bemessenen Henageselde erhält diese Wacht; einen 33o/oigeu 
Zuschuss. 

Die WachunterkUnfte können vom sanitären Standpunkte 
nicht beanstandet werden. Dieselben sind gut heizbar nnd 
haben in unmittelbarer Nähe entspreöheudes Trinkwasser. 
Beim Pulver-Magazin und beim Munitions-Depot sind die Aborte 
vom Wachhaase ziemlich entfernt gelegen. 

Für die Übungen im Terrain ist die Umgebung von 
Klagenfnrt in 6 Eayone eingetheilt, welche den einzelneu 
Truppenabtbeilnngen zugewiesen werden. 
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Das Terrain für OefeahtsUbungen ist im ÖstUoben Theile 
-lien mit kleinen BoilenerhebungcD ■ fealem erdigen Boden, 
1 isaig bewaldot, g;nt oultiviert; im sUdlichea Theile Ebene, 
-lelleuweise versumpft und durch das stark bewaldete Sattnitz- 
H^birge abgeschlossen. Der westliche Tbeil enthält Hügel- 
Miil Bergland, festen Boden, viel Wald, stellenweise aauh 
-^]impf,' der uördliebe Theil Hügelland und niedriges Mittel- 
z(?bir;;e mit viel Wald und Sümpfen, 

Da die Höhenunterschiede in der Umgebung höchnteDH 
20Ü bis 300 m betragen, alle Bodenerhebungen bewaldel und 
({Hellen reich sijid und mit Ausnahme des 8attiiitz-Gebirges, 
"welches steil aus der Ebene aufragt, allmiihlicli ansteigen, so sind 
W*- Oefechtxiibangen mit besonderen Strapazen nicht verbunden 
lud wird auoh der Gesundheitszustand der Truppeu durch die 
Libungen nicht beeiuBuBst, 
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lU Abthg. 14, Nr. 1628 von 1891 — Normal-Verordnungsblatt fttr 

das k. und k. Heer 39. Stflck.) 

—27. /^(iC,-)( r . ^-■- ' ' • ' '•'.. /^/' •'. • >'^' / . 

Die 

lygienischenVerhältusse 

der 

grösseren Garnisonsorte 



der 



österreichisch-ungarischen Monarchie. 



Vm. Brunn. 



Mit einer Um^ebuD^^tkarte. neun Liuvar-Skizzon im Texte und fünf weitereu 

grAphbchen Beilftgen. 
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Die allgemeinen TerhSItnisse des 
Gamisonsortes. 

1. Charakter, Grllsse und Hauptumriss. 

BrÜDii, die Hauptstadt Mährens, frlllier eine befestigte, seit 
1660 eiue ofTciie Stadt, lit'gt am FusBe des 288m hoheu Spiel- 
bergeg unter dem 49° 11' nördlicher Breite nnd 34° 16' öat- 
lieber Länge von Ferro, in einer Sccböhe von 219 m (Basis der 
Miirien- Säule am grossen Platze), am Nordrande eines aus der 
Vereinigung des Zwittawa- und Soli war zawa -Thaies gebildeten 
Beckens. Die Stadt breitet sich auf der Abdachung des Peters- 
berges (mit 248 m Seeholie) auf einem von Ost nach West sauft 
aufsteigenden Hügelterrain aus, das gegen Süden ziemlich steil 
abgilt. 

Westlich, nördlich und nordöstlich ist Brunn von Oebirgeo 
umgeben, die im Norden nnd Westen bis hart an die Stadt 
herantreten und auf deren AuulSufuru selbst einzelne Sladt- 
theile liegen, während östlich und uordöslHch die Berge in ge- 
ringer Kntfcrnung von der Sladt sieh bofiodeu. 

Das Bergland im Norden und im Westen ist ein sehr 
coapiertrs, gruestentbeils waldliedecktes Terrain, welches von 
vielen tief eingeschnittenen WasserlUufen durchbrochen wirj. 

Im We.sleu zwischen Eibunschitz, Prahlitz, Schwarzkirchtin 
und Brunn bildet das Bergland einen breiten bewaldeten 
Gebirgsrücken (350 bis 4U<Jrn). nordwestlich einen von BrUnn 
bis Ourcin langgestreckten, durch Erosion in Kuppen ge- 
gliederten Oebirgijkamm (Petersberg, Spielberg, gelber Berg, 
Knhberg, ürnberg, Kozi bora, BAba hei Ewauowiti). Nürdlich 
von Brüon bei „Schwarze Ftdder" ('ibOrn'j^itgmTiVtmWttVfc'KiÄ^ 

lilihygUa. VtrbiltaUfa. vnr, lirüün. \ 



IV. Besirk: die oh emal ige Markt gern ein de Alt-Bränn und 
die Stadttheile zwischeD dem Spielberge und dem Schreibwalde 
(die sogenannte Lchmatütte). 

Der 1. Bezirk (der Sitz sämmtlicher geiBtlichen and welt- 
lichen Centralbeh9rden des Landes) trXgt in seiner onregel- 
mÜBsi gen Anlage anfhUgeligem Terrain, wegen des Alters undder 
Bauart der HKneer, dann der Enge rieler Gaasen, das QeprSge 
einer alten Stadt an sich (der Ursprung des Stadttheiles nm die 
Jakobskirchc fHllt in den Zeitabschnitt 1197 bis 122'J). 

Der gi'Össt-re Ttieil des II. Bezirkes, besonders der Ab- 
scLnitt vi>iD HO rdwent liehen Abhänge des Spielber^es bis EUr 
Franz Joeeph-Strasse, besitzt fast dnrchwegs breite, gerade 
Strassen ; die Häuser (vielfach in Block's gruppiert) datieren ans 
der jüngsten Zeit, ja vielfach aus dem letzten Jahrzehent, wo die 
Erweitemng der Stadt Toniehmlich in nitrdiicher Richtung im 
II. Bezirke sich vollzog. 

Dienstlichen TheÜe deall. Bezirkes von der Franz Joseph - 
Strasse an, sowie der sieh angliedernde IH. Bezirk sind der 
Hauptsitz der hochentwickelten Industrie Brunns (hauptsSoh- 
lich Wollwaren); hier befinden sich zahlreiche groBse Fabrika- 
etabli SS erneu ts, von denen einzelne viele Hunderte von Arbeitern 
beschäftigen, aber auch ärmliche mit Einwohnern UberfBlIte 
Wi>hnstätten und Maasenquartiere mit vielen Brantwein- 
schenken (nach dem Sanitäteberiohte des k. k. Landen- 
Sanitätsrathes für Mähren fUr das J«hr 1888 bestauden in 
BrUnn mit Emie Juni 18Si* 271 Sckankatellen Itlr Brantwein) 
und Garküchen mindester Sorte. ' 

Der IV. Bezirk ähnelt einer Landstadt — besonders au 
der Peripherie — er enthält einzelne industriclteEtabltsRcments 
uud in der Knsseren Schreib wald-Strnase eine stattliche Reihe 
schöner ViltenundSommeri'itze. die nioh bisin den nSohreihwald" 
fortsetzen, einen belieblen AnsflugR- nnd Vergniigungsort der 
BrUnner,sowieAu»gangi)punkt der Localbahn (Dampf- Tramway). 
welche die Stadt durehziehend inKiJnigsfeld (Karthnns) endet. 

Brilnn ist eine Pabrikustadt ersten Ritt?;«?* m\X \%.1Vl 
Wohnparteieii, 90.715 Einwohnern t\\ i.ftft'ä W4.'Mi'«vi \j.wäu 



der Zählang Tom 31. Deeember 1890), einer sehr zahlreichen 
Arbeiterbevölkerung und vielem Proletariat (auf 1.000 in- 
wesende Personen kommen 218 Arbeiter). 

Die Neubauten BriinnR Rind durchweg» nach modernen 
hygienischen Grundsätzen ausgeführt, meist 3 bis 4-ge8cho88ig; 
die Tiergesohossigen, noch mit Mezzanin ausgestatteten neuen 
Gebinde sind nicht zahlreich nnd gerade diese enthalten nnr 
sogenannte ^grosse Wohnungen''. 

Die Wohnungen in den zalilreichen Neubauten, welcbe 
der seit mehreren Jahren sohr intensiven Bauthätigkeit ihre 
Entstehung verdanken, sind nur tlir besser situiertc, ja vielfach 
nnr für wohlhabende Leute zu or^chwingen nnd für solche aueh 
%'onHan8 aus berechnet; der armen arbeitenden Classe kommt 
die Bauthätigkeit noch nicht zuprute. Dieselbe wohnt änsserst 
dichtgedrängt in alten Häui^ern, in denen meist durch Bauten 
in den Hofräumen die grüSKtmi)glicho HaumansnUtznng platz- 
gegriffen hat, zumoiitt in den tiefen, auf Alluvial.schichten 
stehenden Theilen des IL. III. und IV. Bezirkes. Die Küchen 
der kleinen Wohnungen werden sehr liäufig (selbst bis 100 fl. 
Zins) an Afterparteien vermietet; auch kommt es in vielen 
Hftnsam vor, dass in einer Wohnung, bestehend aus Zimmer 
und Küche, 2 bis 4 Parteien wohnen. Die Wohnungsverhäh- 
nissc der armen Bevölkerung sind ponach anerkannt sehr 
misslich. 

im Jahre li<8*.» erfolgte zw.ir dieGriindnng eines Vereines 
zur Erbauung billiirer Arbeiterwohn untren, doch dürfte nach 
den bisherigen Erf.ihiiingen eine günstige Beeinflussung der 
Wohnungsverhältnissc durch diesen Verein in nächster Zeit 
kaum zu erhoffen sein. 

Die Directionen der einmündenden Eisenbahnen h.iben in 
jüngster Zeit Arbeiterzüge mit billigen Fahrpreisen eingeführt, 
um den Fabriksarbeitern das Wohnen in den umlie;2ren(len 
Ortschaften zu ermöglichen. 'Ihatsächlich entlastet diese Mass- 
regel die Stadt von den zahlreichen Arbeitern, welche in der 
Umgebung von Brunn wohuen, Montag in die Etablissements 
kommen und Samstag heimkehren. Einaelno Fabriksbesitzer 



gen auch fUr die Unterknaft der Arbeiter Trthrend An 
<clie und Tennindern ho die groase Zahl der „Bett^her". 

Briinn ist reich sd internen Baumanlageo. 

Am FranzcDBbei'Ke (Sfldaeite der Stadt) und «m Spielberge 
estseiie) befinden sich (blfentliahe] gut gepflegte, ansgedebnte 
■kartige Anlagen. Der seit Kaiser Josef II. dem Publionm 
jne Augarten im Norden der Stadt ist der schBnste nnd 
taste Otrnen Brilons, parkartig im englischen Style gehalten. 
; schönen Glacisanlagen nmgeben, mit geringen Unter- 
teilungen, fast die gRnze innere Stadt und bilden eine hygie- 
ch wertrolle Grenze zwischen dieser und dem II. und IIL 
zirke. An der Peripherie des ![., III. und IV. Bezirkes finden 
fa endlich auch noch viele Privafgärten. 

Die Gassen der inneren Stadt sind fast durchwegs gepfla- 
rt, jene der anderen Bezirke theits gepflastert, theila 
cadamisiert und geschottert; das Material zur Pfiaatemng 
stellt fast durchwegs ans Culmgrnuwaeke, der „gelbe und 
r vothe Berg" bieten in nUchster Nähe der Stadt, mit ihren 
arzcongloraeraten einen ausgezeichneten Stein zur Haca- 
misierung und Iteachotterung. Das HulzatÖokelpflaster, 
mit bis nnn nur der Bahnring versehen ist, dürfte in 
nkunft grössere Anwendung finden. 

Die öffentlichen Plätze und Gassen werden mit groasem 
ifwande an Mitteln gereinigt. Die Bespritzung ist reichlieh; 
I Beleuchtung der Stadt geschieht bis in die entlegensten 
idtlheilc mit Gas (die üasaustalt gehört einer Aotiengesell- 
laft), nur der The.iterplatB wird elektrisch beleuchtet. 

Die Zwittawa nnd die Schwarzawa tangieren nur die Peri- 
erie der Stadt, blon die Mtlhigrüben dieser beiden — im 
asserstande sehr schwankenden — FlUsse durchschneiden 
izelno Theile drs II , III. nnd IV. Bezirkes. 

Das Wasser der Mtlhlgrlben ist stets und im hohen Grade 
runreinigt, nicht nur durch die Einwirkung der zahlreichen 
werliliclien Ktahlissements, Färbereien, Appreturen, Ger- 
reien, Seifenfabriken etc., sondern auch durch Aufnahme des 
naliuhaltes: Überdies hat der Ponavka-Baoh vor seiner Bu^- 



müudiiDg in den Zwittawa-Mfihlgraben schon den Inhalt vieli 
Canäle in sich anfgenommen. 



2. Die geologischen VerhSItnisse im Garnisonsorte und in 

dessen nächster Umgebung. 

Nach Professor Alexander Makowsky und Anton Rzebak. 

Die älteste Gesteinformation in der Umgebung der Stidt 
ist ein mächtiges Emptivgebilde, der Granitayenit, schlecbthii 
Syenit genannt. 

Von Norden kommend theilt sieh dieser Syenitstoek bei 
dem Orto l'zem&bora in eine südliche und in eine sfidwestlidie 
Abzweigung. Während der südliche Ausläufer bei erheblioher 
Breitenaiisdehuung bereits östlich von Königsfeld und Schimitz 
endet und nur noch einmal am Ctvrte-Berg, südlich von Losch 
insol.irti^ bemerkbar wird, streicht der südwestliche Zng lang- 
gestreckt und mehrfach unterbrochen über Lipurka^ denZlobicA- 
Berg, Mährisch -Kinitz, das Inatschowitzer- , Bysterzer-r 
Kammer-, Lindenberger- und Womitzer-Revier in der Richtong 
über Eibenschitz. 

In Brunn selbst sind nur die höchstgelegenen Theile der 
inuorcn Stadt aui Syenit oder seinen Verwitterungsproductcn 
unmittelbar abgesehen von geringen Anschüttungen) gelagert 
Es ist ilios eine zusammenhängende Fläche, begrenzt von einer 
Linie, welche vom Genie -Directions- Gebäude doroh die 
Altstädter Kaserne, den Dominicaner-Platz, die Schwert- 
Gnsso. den ob'-ren Krautmarkt bis zum Kapuziner-Platz sich 
erstreckt und von hier in westlicher Richtung die Hänser der 
Franzensberg Gasse, den ganzen Peters- und Franzens-Bcrg 
umfasst und sich am oberen Ende der Bäoker-Strasse wieder an 
den Spielberg anschliesst. Auch auf dem ümberge wird diese 
Gesteinaru jedoch erst in bedeutender Tiefe, angetr(>flr«^u. 

Zwischen den beiden früher erwähnten Abzweig untren des 
Syenitstockes, bei der CzemA hör» beginnend, zieht, in süd- 
licber Richtung sich aVlrnäliVicU verbreitend, metamc»! phisches 
Schiefer, und MawBgcaWin — I>\oÄ — ^^\^\v^% ^\^\c.\a^^' 




iderholt <I(irchbTOi?lieii ersüliPiiit uud bei Ilajiiu südwestlicli 
I di'hiSIbchilz eudet. An lier Oatgieaze diese« Gesteines, und 
r im südlichen Tbeile treten vorziigswcis« schiefrige Diorite 
S inselartice Bergrllckpii zutage. Hielier fr^hören die KobI- 
ff» nSrdlich von Sebrowitz, der Kub- und der IJrnberg nord- 
isch der HflQptstftdt, so-wie der Spidberg (dessen Hanpt- 
ntandtheil er bildet), der Petera- und der Pranzens-Berg in 
I selbst. 

Der dioritische Schiefer ist leicht venrittorbar und gibt 

I FrHDzenB-Berg hHulig zn Felsstilrzen Veraulaesung. Mniich- 

zeigt dieses Gestein, wie x. B. an '-inigen Stellen im 

n?ibwalde. am Stein-Berg n. s. w. ein deutlichps, körniges 

toenge von Hornblende und Feldspath. 

Die Devonfnrmnlion ist in der Umgebung in drei Altero- 
ifen vertreten. 

Entlang der üslIiclieD Grenze des gegen Süden strei- 

penden Syenitatockes scbliesst an deiütelben ein im ganeen 

* [Daler Streifen unterdevonischen Gesteines, welcher bei 

Ißiniitsclian unter dem aiifiagemden Jura verschwindet, 

^ch von übetz (Knnitzer-Berg) seine grliäste Auadchniuig 

die 2.000m Breite) erreicht, sieh dann wieder versolimäUrt 

unter den Ralkterrassen des HÄdy-Berees nusIHnft. 

der westlichen Grenze dieses Syenitstockea finden sich 

r-Devongebilile zwischen Swiooscbilz und Leiekowitz, den 

malen Kamm des Babylom-Berges zusammensetzend, weiter 

B kleine Partie ü*ttich von Zinsendorf. Der gelbe nnd der 

Bfi Berg unmittelbar bei BrlSun geboren dieser Formation an, 

Hebe hier am mächtigsten entwickelt ihre sUdliche Grenze 

Hebt. Auch an der Weatseite des südwestlich ziehenden 

Hiilstookes kommt dieses Gestein bei Norsisow in einer 

Ibge von etwa 3.l)00m bei geringer Breite vor. 

Eine weitaus grfisaere Verbreitung und MHchligkeit zeigen 

die zum mittleren und ober/n Devon gehörenden Kalksteine. 

£twa3 km nördlich von Sloup tritt dieser Kalkstein kaum 60 m 

^^nn^ Bnlage, entwickelt sich »wischen diesem Orte und Petro- 

^^Bb raaoh auf ZJtm, zwischeu Holstein und Wawrzinetz vaS 

wL ZZ 
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Jedoch nur anfeiner Länge von 12.000 m, von Okronblik bis 
Nenciorf, die Kohlenlager abbauwürdig sind. Von den sieben 
•ehr verschieden mächtigen Eohlenfiötzen, die im Centram des 
Kohlenreviers bekannt geworden sind, werden bisher nur drei 
FlÖtze abgebaut. 

Die JuraablAgeruugen der Umgebung von Brilnn kommen 
nur noch als Reste einer ehemals sehr ausgedehnten Rüsten- 
bildang inselartig vor. Sie beschränken sich hauptsächlioh inf 
drei grössere Fläi^hen, die bei Ollomatscban, Ruditz und anf 
der D^ravka liegen, and auf zwei kleine Flächen zwischen 
Babitz und dem .Tosefa-Thale bei Adamsthal. Ausserdem sind 
Jnragebilde noch in der iiäohaten Nähe der Hauptstadt vor- 
handen, jeilocb mit wesentlich verschieden em Charakter, Es 
«ind dies die 2 bis ihn östlich und südöstlich der Stadt gele- 
genen, aus dem Diluvium sich isoliert erhebenden Bergknppen 
„Novähora, Stränska ak:Ua=' und die Schwcdeuschauze. 

Bei Obrzan, Scbimitz, Julienfeid und Turas trifft man 
theils oberflächlich, theils in diluvialen Scliottcrafalagernngen 
zahllose Concretionen, Feuersteine undHornsteingeröUe, welche 
mit den Rnditzer Jurascbichten übereinstimmen. 

Die Kreideformalion ist ausser einer kleinen Partie 
Quadersandtilein bei Oleschna nur noch im westlichen Theile 
des Zwittawa-Tbales nordwärts von Blansko vertreten. 

Auoh die Oligocänformation ist in diesem Gebiete nur 
Büdösilich vou Oross-Seelowilz entwickelt, von wo sie sieh 
in uordüstliclier nnd südwestlicher Richtung fortsetzt. 

Von den Untcrablh ei Jungen der Neogeuformation finden 
sich in der Umgebung von Brlinn Ablnserungen der Schlier- 
Btufe, marine Sande und Sandstein, Lithothamnienkalk und 
mariner Tegel. 

Ablagerungen der Schlierstufe erseheinen nur am Ost- und 
Slidostabhange des Scelowitzer Berges (Kohl-, Stum-, AETa-, 
Oais-Berg, Dlouhj' liä, Gegenberg und kleiner Gaieberg) in 
grösserer Flächenansdehnung blosMgelegt. Am besten aufge- 
sclilossen find die Soli lierablagemn gen in der Umgebung von 
Nusslan. südöstlich von GroBs-Seelowitz; der Ort selbst steht 
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aui Schlier. £inij.'0 kleine Partien treten aaeh Doeh an 
Ba^i« Jerüfertcm^se des Schwarzawa- Flusses zwisc-hen Rais 

und Wiiikomiiz zutage. 

Die marim-n Sande und Sandsteine $ind zwar sehn 
brriii-t. k-'^nrDf!'. jed-'ch nur in einzelnen isolierten Partien ^ 
srlt«:n Ih iKui'.-ndtT Aiisdehnnnp vor. Der terrasseuartige Ab 
v.tn Brunn au^ in südlicher Kichtaog über Czeruowitx i 
Oiiirlitz bi« je^en Klein-Rai^ern besteht grösstentheils 
div'seir. .^a:idc-. Am woMÜoI.fn Abhänge der Nova Lora sied 
>a:u:e in jro>>er MHohiisrkeit vorhandt-u: an den AbhängeD« 
Fr» .'.arc-l>ers:e» nr.d am Südabhaüjre des Strom -Her 
k>'n-:iuu «ir nur mehr in einzelnen Partien vor. Schön auf 
«i-.'hl'^^srii *iii : die Sande zwisoh»Mi Sen»wjtz und Sobotoir 
I:v. rnterj^runde der Stadt Brunn treten nach den seinen 
Im • ,1t r l?ri;:.n'.n"''^'iiinni: in t!«T Jesuiten- Kaserne gemach 
1' :;i!r.- :: jr 1 \.'n tert^ärm Uebi'den auf: zunächst Thone, 
-i-.'>-r'i Ti- ii iwi.-u Sande, uiüi reichen die letzteren bis ei 
1 1 1 ••♦. 

l^r Li:h-;hn:iii;ienka]k ki*mmt >teUenweise theils 
x*' "..• :\ : ' ^:.ir::^tii lliiiia^'rrunsren in kalkige ui Thon, theils 
;u<i»m!rriii,äri:':i,iin undentlioh i^eschiohtiten Massen i 
^^'lla^■li:.i^:ht ; M.i.liiijkri: v..r. GroS'^ere Abln gerungen hie^ 
r:ii :: si« i. .s:u >». »:!■ wiiztr- und Pratze-Berge, geringere 
S:,ir >::i. l.ra»i\. wt-ilii'li von Praizi', dann südwestliche 
H ■> 1 :. • ' : : z u uil Kc b . - h ■• w i ? / . 

Por uiarir.e IV^cl triii in taliheichvn. mehr oder wenij 
aus^tviilintru Parti: u av.:. Im südlicitt-n uu 1 südöstlichen The 
\o:i HrÜMi zcijri diosir l\\zv\ eine ffrö>5ere Verbreitung 
Sm; •'».srt r- und Prat7o-Bergi-. Am Seelowitzer Berge errei« 
^r T -r.-. M:ioliii-:ivtit vom l«.".» w, an dem steilen Abfalle i 
\orirwäLsi;i'n :orra<>fnarii::en "ferrainstufc sudliili v,>n Brü 
SI aie Ma^rhti^kcii bnuuivi.d geringer und bildri «l^-r mar 
le^rel aai trstenn Orie das Hangende älterer Meditem 
Svb.il huu. ai:i letzteren das Hangende mariner San.le. In de 
selbtu Ni\»au wie .im Pratze-Berge findet er sich in uielirei 
klein» n Partien W\ Scldapanitz, Bellowitz. Kritr^obon u 
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Posorzitz. Waa die engere Umgebnug der Hauptstadt betrifft, 
M liegt der Tegel hier an mehrere» Stelleu, wie z. B. au den 
Abhängen der Bogenaoaten „schwarzen Felder" (Hntt er- Strasse, 
AngartoD] bei Königsfeld and Czeruowitz in grösserer HXchtig- 
k«it zutage. Auch im Untergrande der Stadt selbst tritt eine 
n&chtige Ablagerung vonThon auf, welcher beiderBobmog des 
Bninnena io der Jesuiten-Kaserne von 11-06 m bis 85-34ni 
Tiefe anhielt. Beim Bau der eTangelisohen Kirohe wurde der 
Tegel in 11 m Tiefe erreicht und bei 49-3 m noch nicht dnreh- 
tenft. Bei Fundierung des Interimstheateis fand er sich bereits 
in einer Tiefe von 5 bis 6 m vor. 

Die sei' Tegel bildet die Baals der wasserTdhr enden 
Schichten der Stadt. 

Unmittelbar auf die marinen Neogengebilde folgt in diesem 
Oehiele eine Reihe verschiedenartiger, der Diluvialepoohe 
angehörender Ablagerungen, und zwar: Blockablagerunge», 
Schotter, Kies, Sand und Lehm (Löse). 

Das Vorkommen der Blockablagerungen beschränkt sich 
auf den südöstlichen Theil der Umgebung, wo diese Ablage- 
rangen in drei Partien zwischen Tieschan und Sohüttborzitz 
and in zwei Partien bei Ottnitz nnftreten. 

Eine weitaus grössere Verbreitung -eigen die diluvialen 
Schotter-, Kies- und Sandablage rangen. Die sUdlich von Brilon 
sich .lusbreiteode Ebene besteht zumeist aus derlei Ablage- 
rungen, welfhe stellenweise, wie zwischen Rebeachowitz und 
Höuitz, zutage treten. Das Plateau zwischen der Iglawa ond 
der Schwai'zaiva enthält mächtige Schulter- und Kiessehich ten, 
welche an dem gsnuen liuksseitigoii Thalgehänge der Iglawa 
Tom Alteuberg bei Prahlitz flussabwärts blossgelegt sind. 

In der nächsfm Umgebung von Brlinn, auf der nördlichen 
Lehne des LJnihergea und des rothen Berges, insbesondere 
aber in den zahlreichen Ziege Isoh lägen treten diluviale Schotter- 
nnd Kiesablagerungen unter dem Löss in einer Mächtigkeit von 
1 bis 4 m auf; sie verbreileu sich auch im rutergrunde der 
Stadt selbst und spielen hier als „ waasarfUhrende Schiebte" 
«ine wkhtige RoIIp, 
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Diese wasserführende Schielite bildet j< 
SQsammenhängende Lage, sondern erscheint mel 
inselartige Erhebungen älteren Bodens, oft von d< 
lässigen Neogentegel dnrclibrochen. 

Daraus erklärt es sich, dass von zwei nie 
einander entfernten Brunnen der eine wasserreich : 
der andere fast gar kein Wasser liefert — ein Fall, 
dem schon erwähnten Bohrbrunnen in der Jesu] 
ereignete, welcher kein Wasser gab, während a 
Brunnen der Kaserne ansehnliche Mengen Wasse 

Bei dem Baue des neuen Landhauses wiird 
Tiefe in der Mitte des Bauplatzes neogener Teg 
ohne die waBserfllhrendo Diluvialschichte anzutref 
anderen Stellen desselben Bauplatzes wurde dageg 
Tiefe eine 1 bis 1*5 m mächtige, Wasser in reich li 
enthaltende SandBchichte vorgefunden. 

Einen wesentlichen Antheil an der Zusammei: 
obersten Schichten in der Umgebung der Land< 
nimmt der diluviale Lehm, welcher sich nicht 
Niederungen deckenartig ausbreitet, sondern ai 
Gehängen bis zu beträchtlicher Höhe vorkommt. 

Eine sehr bedeutende Entwicklung erreicht 
der nächsten Nähe von Brunn. Er liegt hier in d< 
den vorbesprochenen Schotter- und Sandschichten, 
auch auf Syenit oder Dioritschiefer (Abhänge des 
und des Urnberges), sowie auf Neogentegel (Rothe ] 
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' g^nd aller OebSnde der inneren Sla'U wie der hdher gele- 
genen ToFBtädte, als: der Thal-Qasse, der Biohbom-ÖaBBe, dpr 
OiBkra-StraBBe mit dem aafgelaasenen städlinclien Friedhofe, 
der Nen-Gasse, des oberen Theilei der Franz Joaeph-StraBee 
von der Hutter-OasBe bis Obrowitz, der B Sek er- Strasse, der 
Schreibwald-Strasse und eiidlieh der Wiener- Gkübc. 

Auf Fjuaeallnvionen sind im Weichbilde der Stadt Brtlnn 
alle tiefliegenden Vorstadttheiln gelacerl, bo die Häuser der 
Franz Je Beph- Strasse vom Beginne bis zur Hutter-Gasse, dio 
Josefstadt, Obrowitz, Zeile. Sröna, Dornicb, DomritsBel. Neit- 
atift und insbeBondere Alt-Brilnn mit Ausnahme dpr Wiener- 
Gasse und der Schreibwald-StraHse. 

"Flugsand trifft man nur in einer kleinen Partie in der 
Umgebung ron Ncuhof Blldöetlicb von Seeiowitz. 

Eine gewisBe Beachtung verdienen die ktlnstlichcn An- 
ecbUttnngen, die Bogenannte Cultamobichte. Sie findet sich mit 
wenigen Aasnahmen im Syenitplatean fast im ganzen Terri- 
torinm der Stadt, und br-etelit der Hauptsache nach ans Bau- 
schutt, Steinkohle nasche, Schlacke nud nnorganisehen wie 
organiaclien Abfällen verschiedenster Art. In der inneren Stadt 
schwankt die Anscbüttnngascinchte von 0-5 bis Im, in d^u 
Vorstädten von 0-5 bis 2 m selbst 3m; an jenen Stellen, w" 
ehemals Festun gs graben bestanden, wurde sie bis zu einer 
Mächtigkeit von 5 bis 10m angetroffen. (Elisabeth-Plalz, 
Jodok-Strasse entlang der Schweden- und Berp steig- Gasse bis 
zum Nordbahnhof.) 

3. Die Beichaffenheit der Exereier-,Übungs-undSchieMpläbe. 

Die Eiercierplützc, tUr alle Truppengattungen der Gar- 
nison gemeinscliaftlioh, befinden fleh nordwestlich, beziebnngs- 
wetse nöidlich von der Stadt, an der östlichen Seite der nach 
Sebrowilz flibrcnden Stracsr und be>>tehen aus dem nUeueu' 
Eiercierplatze nördlich, und dem .alten" Ezeroierplatr.e. 
Bildlich des Btädtiscben Hilitär-Barackenlsgere. 



i 



tl iim Ml J ) 



16 



Für die GaiuUou beHtehen zwei ElenieutarscMeBsplätzc, 
einer sildlioli von Sebrowltz, der andere östlich von 
K»rtliauB. Beide Scbiesaplätze sind entsprecbend den Directi- 
Ten über die Einrichtung der SchieRaplützc fdr das Schiceaen 
mit dem 8 mm Repetiergewebr instand gesetzt. 

Drr ElementarächieBKplatz bei Sebrowit/ mit der Ad- 
marsclilinie über die Sebrowitzer- Strasse oder über den 
Zimbel-Berg duri'b die Tbal-Gasse, liegt um Fnsae eineü, gegen 
diesen Ort ^iehrnden Änsläufers des Kuh-Berges in einer EdI- 
fernung von etwa 4 5 Minatcn von Briljin. 

Der Wcliiessplntz ist 33ie8m lang, 46-4,n breit, fUr 
Distanzen bi^ 6UU Schritt eingericlitet, besitzt 15 SchieHstände 
(12 untere und 3 obere) und zwei Telegraphen! ei Lungen. Die 
Gesammtarea betiU};t n.OTSm' und ist zumeist Eigenlhum 
deBMililär-Arars. Die oberen SchieBstände auf 500 beziehungs- 
wcisf 6U0 Schritte stehen bereite auf gemietetem Grunde. 

Auf dem Schiessplntzc befindet a\p\i eine Schntzhlitte 
iünteretandraum) und in deren Umgebung eine Baumanlage. 

Im dflucbenliegendcn Privathause, in welchem eine 
SchnnkwirtBc1ia<t betriolien wird, sind Locale für die Unter- 
briugiiiig der Wache, ""dos "AnfMielitsmiterofticiers, der Profea- 
BinnJHten. sowie des Scheibenmaterials, bezieh imgs weise fllr 
Sclieibenerzengung gemietet. An der Oxt^ieite dieses Hauses 
befindet sich ein Brunnen, welcher gntcs Triukwas'ser liefert, 
hinter der ScUatzhiltte ein freistehendcrAboit mit 2SifzbriUen. 

Der Elenu'nlarrtohieKSi.lalz l)ei Kartliaus ist l-igen- 
thum dieser Gemeinde und gi'geo einen jährlichen Mietzins 
gepachtet. Er hat ein Areal von 25.896 m" und 3 ^chiess- 
eiände, und zwar auf 2UÜ. 3ü{) und 4l)iJ Si-liritte, dann 1 l!e- 
volverstand und eine Telegraphen leitung. 

Auf dem gemeinsamen Bchiesstande befiudet sich eine 
Schntzhlitte (I' nt«r^i tan d räum). Anroarschliuie : Neu - Gasse, 
vor dem Montur-Dcpot nördlicJi abbiegend. 

Der Scliicssplatz liegt in einer Schlucht dos gegen 
Sobieschitz aufsteigenden Strom-Bergca; en bcfiüdwv *\<iV \i*:\ 
Aemselben 3 ebenvrdipo jL'ein.-iuerte Häwi.Aif'tt, \\\\5l iwm '. *ft»'^»- 
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fiir Scheibenerieugaiig, einea zur Unterkunft von zwei Auf 
siohtsordonnanzen, ferner eines, welches dasWaehzimmeriuid 
eine Schankwirtscbaft enthält. 

Trinkwasser wird aus dem hinter den 3 Drehscheibei 
etwa 1.200 Schritt entfernt befindlichen nAntoni-Br&nnl* 
geholt und ist von guter QualitUt. 

Das feldmässige Schiessen und das Schiessen auf grosse 
Distanzen, dann die Schiessübungen der Artillerie wurdea 
bisher am neuen Esercierplatze mit derDirection gegen dieKozi 
liora unter Inanspruchnahme der gegen Medlanko gelegenes 
angrenzenden Ackergrlinde vorgenommen. Die Schnssdistaaz 
hat eine Länge von etwa 4.200 und eine Breite von 1.000 
Schritt. Behufs Entschädigung der Besitzer wird jährlich eis 
Abkommen getroffen. 

Die Entfernungen der militärischen Objecte von den fixer- 
«Mor- und Schiessplätzen zeigt die hier folgende Tabelle. 



b j e c t 



Entfernung des 



Elementar- 
Exercier- schiessplatzes bei 

platzes *) 1- 



. Sebrowitz Karthaus 



km 



Jesuiten-Kaserne 



AltötädttM* I Neustädter- V 
Kaserne 



Kaserne am Dorainicaner- 
Pbitz 

Spielborg-Kaserno 



Kaserne in derGiakra-Strasse 



Train-Kaseme 



In tan terie-Oadettenschule 
Karthaus 



2-4 



2-1 



2-3 



30 



1-7 



1-3 



3-6 



3-3 



3-5 



4-2 



2-9 



4-6 



4-7 



4-9 



5-8 



4-1 



1-8 



*•) Das zwischen beiden Exercierplätzen gelegene städtische 
/ ÜT/Z/^ar-Barnckenlager. 
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4. Die Vegetations-Verhältnisse. 



Wegea dernitch Süden offenen La^e des BrÜQQer Beckens 
ist dxa Klima ziemlicli milde, milder ah in deo meisten Städten 
Mährens. 

Die entfernteren U(5hen sind mtC Nadel- und Laubliolz 
dicht bestanden, die näheren Höben tlieil^ au den südlichen 
AliliängcD mit Wein be|iflatizt, theila Ackerfrldur, Meist wird 
Gerste, Roggen, Hafer, Ziickerrllbe. Kartoffeln und Mais an- 
gebaut. 

Die Halmfrüchte werden gewohnlich aiifaugs Auguat ge- 
8<^hnitti'n, so dass wilhrend der grossen Übungen meist unr die 
Koillengewäohäe nocb stehea; Zuckerrüben werden Ende 
Supteinber ausgelioböii. 

Der Wein reift tbeilweise suhon anfangs .September. Die 

Weinlesezeit fällt aber in der Regel in die erste HälAe October. 

In den tiefer licgeodcn Stadttheilen an der Sehwarzawa: 

Neustift, Alt-Brllnn wird aebr viel und feines Oemiise gezogen, 

die Gärten tragen ^icl und auch edlea Obst. 

Wiesenterraiii ist weniger vorhanden (8cliwar7.awrt-Thal 
bei Inndorfj. 

»5. Das Inundationsgebiet. 
Die beiden Flüsse, wek'lie nur die Peripherie von BrÜnn 
ninspUlen und in das Weichbild blnas Milhlgräben entsenden, 
die Schwarzawa und 2wittawa, tragen vnn ihrem Ursprung 
an den Charakter von Gobirgswäasern mit einem hohen Ge- 
fälle bis in die unmittelbare Nähe der Stadt. 

Die Sehwnrzawa nimmt erst im breiten ThalkeBsel 
zwischen Inndorf und Sebrowitz einen trägen, vielfaeh ge- 
wundenen Lauf, passiert die Felsenenge der „Sieinraühle" und 
erhält bei Brflnn eine direci Bildliche Richtung in dem 



Jahre 184' 
Itakfl dIeP 
|H«]tt»i 



1849 regnlierten Fliisgbcttc, wo sie unterhalb Kiimrowitz 
dlePouavka, den Zwitlawa-MUlilgraben und hei Prieaenitz 
Ittawa aufnimmt. 
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Die letztere dnrchbriolit mit der wasserreichen Punkwi 
vereint, in vielfach gewaBdencm Lauf, von steilen, 100 — 250a 
liohen, dichtbewaldeteii Bergen eingeengt, das Syenit- Gebirge 
zwischen Biansko, Adamsthnl und Obrzan. Unterhalb des letit- 
genannten Ortes tritt die Zwittawa in das Becken von Bruno, 
strömt von da in einem von Obrowitz an regulierten Flussbette 
der Verciniguugsstelle der Schwarzawa zu. Die Zwittawa bit 
von der Punkwa-Miindung bis Obrzan ein OefÜlIe von 2*8«, 
von Obrzan bis zur Einmündung in die Schwarzawa von 1-5 ■ 
pro Kilometer. 

In einem langgestreckten Thale, am ,,Babylom* ent- 
springend, fliesest der Stadt der kleine, wenig Wasser führende 
Ponavka-Bach zu, welcher im Norden von Brilnn (Augarten) 
das Weichbild der Stadt erreicht. In seinem Laufe durch den 
Augarten meist verschlammt, ist er bei dem Austritt ans dem- 
selben bis zum VerlaBsen des Stadtterrain überwölbt (die 
('bcrwölbung im Augarten ist projectiert). 

Die beschriebenen Verhältnisse der genannten Wasser- 
adern bringen es mit sich, dass das Inundationsgebiet von Brflnn 
selbst von keiner Bedeutung ist. Überschwemmungen treten 
wnlil ein — allein sie betreffen weniger Brunn, als die Niede- 
rungen von Malomierzitz. Husowitz, Obrowitz (Zwittawa), das 
Thal von Jnndorf, die Niederung am Nordbahndamm, dann 
Neustift und die peripheren Theile des III. Bezirkes (Schwar- 
zawa"). 

Ein eigentliches Sumpiterrain ist nicht vorhanden: die 
Folgen der Lberschwemmungen machen sich aber in der Flnc- 
tuation des Grundwassers und der grösseren Feuchtigkeit des 
Untergrundes bemerkbar. 

Von den militärischen Etablissements ist einer Über- 
schwemmungsgefahr nur das Garnisons- Spital in Obrowitz 
ausgesetzt. Die Gefahr der Überschwemmung droht dem Gami- 
sons-Spital von einem rückwärts des Spitalgartens fliessenden 
Arm des Zwittawa-MUhlgrabens, welcher bei Hochwasser den 
Spitalgarten, die ebenerdigen Localitttten und die Keller zu 
iiberscbwemmen imstande ist, wie dies im Jahre 1883 plötz- 



ch geecliHh, no dasa die im Spibilgarten gelegenen Banickca 
n<t (las ebenerdige Zimmer Nr. 31 in der Macht geräamt 
/erden mnBsten und das Spital durch drei Tage der Über- 
eil we mm ungenoth ausgesetzt war. 

Auch im Jahre 1868 wurde das OamieonB- Spital von der 
^beracbwemmung hcimgeanclit. In der Nacht vom 9. zum 10, 
Ur7. stieg die Zwiltawa so bedeutend, dass die SanitätB- 
lannBchaft alarmiert und ein Arbeits- Detachement der lufan- 
jrie bereitgehalten werden musste; nm 6 IJhr moi^ns begann 
ae Wasser zu fallen. In der Tolgenden Nacht etieg dasselbe 
Umäblioh wieder ao faocli, dass der Canal des Spitals und der 
llihlbach Überschwemmt wurden und das Wasaer von diesen 
IS Spital eindrang; uro 3 Uhr morgens war der höchste Stand : 
rm über dem Boden des Einganges erreicht, der Verkehr im 
pital nur auf fliegenden Brücken und KXhnen möglich. Die im 
benerdigen Arrestlocal untergebrachten Kranken mnssten 
elogiert werden. Der Keller der Apotheke und des Traiteun, 
eide rechtzeitig geränmt, standen unter Wasser, welches mit 
"umpen entleert werden musste. In die Magazine drang das 
Vasser nicht, der Zugang zu denselben wurde rechtzeitig mit 
>Ünger zugeworfen. Itis Mittag des nächsten Tage^ war das 
Vasser gefallen, so dnas dor Spiialcingnirg trocken war. Das 
Vasser diang durch den Ilanptcannl des GamieonsSpitals, 
welcher quer unter der Strasse uud dem PfarrhofgebBude 
erlaiifenil in die Zwittawa mündet, ein. Gegenwärtig iat der 
laaptcanal zur Vermeidung einer solchen Cberschwemmung 
lit einer eiseraen Schleuse versehen. 

6. Die Wasserversorgung im allgemeinen. 

Den Bewohnern liefern theila die Schwarzawa-Wasser- 
sitnng, tlieil» Brunnen, tlieils QuellwasBerleitungen den Bedarf 
n Nutz- und Trinkwasser. 

Die Schwarzawa-VVaaserleitung (Aotien Gesellschaft) ent- 
immt das Wasser dem Seh warzawa- Flusse untecti&Vbi ^«t 
'elaenen^e der „Sie/nraiihie'-, wo Ric\i 4» l^YÄ,T\i*w\w», *i«> 
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Puipitatio« «nd die Fflterromehlungen (Sandfilt] 
lufcüilf Die Fihntioa ist tarne sehr sorgfUtige, siim Wi 
des FihenMtemls vmrdeB im Jahre 1887 24.063 m* \ 

Dm5 filtrieite Wmtser enthilt nar sehr genüge M 
seehamifcher VervnreiiiigvngCD und tpeciell Orgmnismc 
aw$^r«^rde«Uick selten. 

Die Reserroire sind je eines am Spielberge (i 
Faimafvanm and am grelben Berge i.S.TOO m') gelegen 
diesen «trömt das Wasser in die Stadt in gnsseisemen Ri 

Die Lln^ des Rohmeties betmg Ende 189€ 
Leiton^ren der Pnmjistatioo ungerechnet i 62.216*5 m. All 
Beurkt^ «1er Stadt $iod in das Rohmeta einbeaogen« die W 
spende ist eine reich liehe« es bestehen 58 öffentliche 
laafbmnnen. In der ersten Hälfte des Jahres 1888 w 
Was»erieitnn«r bereitf^ in 1.298 H&nsem installiert (die R 
der Han$wj<$erleitQnsren sind theils Ton Schmiedeisen, 
von Blei . 

Im Jahre 18S7 betrug der höchste Verbrauch b 
24 Stunden 13.120 m' 27. Juli\ der kleinste 5.418 m 
Mai ; im Jahre 1690 der grosste WaFserrerbrauch 13.4t 
17. Mai, der kleinste 5.858 m' :21. April); der D 
schnittsoonsum betrug im Jahre 1887 in 24 Stunden 8.8( 
die Totaltonlemng im Jahre 3.235.811 m' 

Wenn anch da$ Wasser der Leitung nicht zum Tri 
bestimmt ist« so wird es dennoch vielseitig genossen mit 
nähme ilor wärmsten Sommerzeit, wo es nicht kühl genu, 

Si> glänzend alver die Stadt dnrch die Wasserleitung 
Nutzwasser versorgt wird, so viel lassen die Trlnkws 
spenden aus den Brunnen zu wünschen übrig. 

Brunn besitzt 45 Öffentliche Puropbrunnen, von welche] 
wenige ein tadelloses Trinkwasser liefern. Nicht besser i 
mit den privaten Brunnen bestellt. 

Die schlechte Qaalität des Brunnenwassers ist nur au 
stete Verunreinigung de;$ Grundwassers durch den Inhali 
Canäie^ Senkgruben nnd Ansehattuufsea snrfiekzuTahren, 



ans geologiecbeu Oriinden angenommen werden kann, das» 
dae zviacken Nord und West, in die waseeritibrenden SohioliteD 
firUnns eintretende Wasser vollkommen znm Trinken sich 
eignet. 

Nach den Berechnungen von Profosaor HabeTmann („Das 
Trinkwasser Brllnns" 1877] werden dem Untergründe der 
Stadt infolge mangelhafter Beseitigimg der Äbfallatoffe jKhrlicli 
wenigstens 91.230 kg Stickstoff zugeführt. 

Ausser den Brunnen liefert die Karthauser (Antoni-)- 
l^uell Wasserleitung der Stadt Trinkwasser. 

DieAntoui'Leitnog, welche imJahre 1887/88 durch Legung 
neuer Röhren, bessere Fassung der Quellen und Anlage eines 
BeserToira in Eartbaus wesentlich verbessert wurde, liefert 
vorzügliches Trinkwasser (gänzliches Fehlen der Salpetersäure, 
die unter 18 liegende Härte, der inuerhatb der Grenzwerte noch 
beändlirbe Abdampfrückstand). 

Daa Wasser setzt nur sehr geringe Mengen eines feinen 
weiaslicben Niederschlages ab, nach längerem Stehen organi- 
sofaen und mineralischen Detritus in sehr geringer Menge. Auch 
nacb vier wöchentlichem Stehen zeigt eich keine Algen- 
entu ioklung. 

Das Wflsserquantum der Antoni-Leitung ist jedoch so 
gering, dass uur ein Üruchtheil der Bevölkerung versorgt 
werden kann. Auslaufbmnnen befinden sich in der Neu-Gasse, 
den Olacisanlagen, am Laiansky-Platz (vor dem Stalthalterei- 
Geb&ude), in der Rudolf-Qaaae und am Qroaaen Platz. 

DieThal-tiasae Quellonwasseileitung ans den „Zimbeln", 
östlich des Kuh-Bergea, wurde erst kürzlich reeonstmiert und 
vom Getreidemarkt über die Thal-Gssse, den Elisabeth -Platt 
in die Elisabcih-Strasse gefiihrl. Diese Wasserspende ist mit 
drei Auslaufen versehen: Getreidemarkt, Tlial-Uasse und 
Elisabeth-Slrasse. Das Wasser ist bei Regengüssen mnncbmal 
etwas trüb wegen der Mängel der Quellfassung und Leitung. 

Die nngllustige Versorgung der Stadt mit gutem Trink- 
wasser ist VeraulasRuiig, dass sich die Gemeindevcrtretua^ \& 
letzter Zeit unausgesetzt mit dcrTrinkvi&8MY'iva!jt»i\ift^'i\ii.V>^\'^- 
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8. Die klimatitchen Verhiltnrsse. 



Daa Klima ron Urttou eiitapriolit im allgemeii 
Klimft rnii Milt«l-Guropft uud oliarakteriBiert aioh dm 
milijc WinWr. warme Srnnmcr, milile Herbste, kühle P 
glelohmässigu Verlbeiluug den NinderschlageR zu allsi 
Zeiten mit fiiium Minimum im WiDler, MHsimnm Im 
relativ feuuhtc, stier »bsolut tiorkcuc Winter und 
püsolite Sommer, liurracheudä SR Winde im Herbst« 
Winter, NW- Winde im FrUlilinge und Sommer. 

Cber einzelne klimatische Factorcn, und zwar 
wSrine, Luftdniok, relative Fenchtigkeit, Sittigan 
und Niederüehtag sind Beoba'-litiiDgxn aus ilun Jahl 
bis 1864, fWr die Windfertheilung jene vob 1875 
vorhanden. Die UauptergebuiBse in dieser Riijhtnng i 
hier folgenden Zusamnienotellun§:eD. 
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9. Die Beseitigung der Abtalistoffe. 

'Die AbfallBtfiffe wcrJcn /Tim Tlieile diifoli C&nale den die 
pt durchziehend ea WaaBerläuftiii (Pdiiavlta-Baeb, Sohwar- 

K-Mühlgrabeo und -Wildttuss, Zwittawa-MUhlgraben und 
hdänas) zugefiilirt, zam Tlietle in Senkgruben g^esamtnelt 
Iperiodiscli enlferat. 

Das Caualuctz von Briinn hatle im Jahre 1B90 folgende 
Dehnung. 
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Infolge vines im Jahre 1883 gclkgatea Braclili 
diT ÜftneiodevKrlrdnn^ iliirfen seither onr Beloni'ftttile i 
gteJ!iKi;ui;Bohle (in der Regel nur mit eiförmigcin Quenoha 
Kur Anwfnduug gelangen, nDd musB dort, wo es gebolen 
et^huioi, fUr den Abzug dea Urundwassern durch Siokeren 
g«aorgt werden. 

Die Entleerung der Senkgruben geschieht auf paM 
tinr-hero Weg«, die Abfuhr der Fäcalieu mittels FSsaer tt 
einen UnteriieliiniT, wulclifr dieselheu auf dpn Felden I 
ObrowitE «blagert tind zur Compostbereilung verwi^ndel. 

Die Kehriehtnnsfuhr gesdiiebl in nffenen Wagen, *»U 
iu bestiirirnten Touren durch die Gassen fAliren. 

Da. mehr als die Hülfte der Ausdehuuug des gegeuwirtlg« 
CnnalnetKes AusrriibcrerZeitiilainmt, wo der Iteet^itignng derÄV 
f&llBtofTe, sowie der Reitihaltnngdes tlutcrgrundeB nicht jenaBe- 
deutung beigelegt wurde, als diea gegenwürttg der Fall, 
ein kurier RUckbliik auf die im Jahre ItiTT bestandenn 
C^nülisalionsTerhllltinsse gestaltet. BHlun besass im Jabn 
1877 ein CanalnetK vdti nnr 14.7U7-ym Länge, Die alten 
Haupti'anlile der Stndt fingen nicht immer in der Mitte ia 
Strasse, sondern nahmen den Weg durch einzelne Häuser aod 
Hüiisergnippen. Die Seilcncanfile mUndeten niirht immer dirMl 
ia den Ilaupteanal, Konilem bildeten oft unter einander eiB 
Net/werk, S" dass der Uurath eines Hauses mit allen Uhrigen 
einer tlruppe eommnnieieren mu89te, R* fehlte den Canälen oft 
am nothwcndigen Ocfällc und SpUlwAsser; die Pdnavkn, wel^e 
den groBSrreii Theil der Haupti-anHIe aiifnalim, ist wKhrend 
des gronalen Thciles desJahri'B wiiSBerarui. 

Über den Itnur.nstand der allen CaiiiUe läset sich nicht 
viel öUusliges sagen. BcBonders der Hauptcanal 1, der wich- 
tigi^lc der inneren SUdt (Länge 84ün;,, zeigt bei Ausgrabungen, 
das» das Widerlagergemäuer durchwegs ISbiülScm in der 
Tiefe und auf die ganze Höhe angegriffen, herausge fault und 
verWitten hit. Banralh Wenig fasate die Mängel de« dumaligeu 
t'analsysitemB in fotgi-nden Worlmi 
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stehende Canalsystem firlinna, nameDtlioh der innereo Stadt, 
. eigeutliob nichla anderes als eine grosaartige, den Untergrund 
r Stadt einnehmende Senkgrube, mit dem besonderen Naoh- 
eile, dasa die Reinigung derselben nioht wie die einer offen 
3genden Qrabe vorgenommen imd Ubervaoht werden kann, 
hnlich den ungünstigen Verbältniaaen der CanKIe aind 
e der Senkgruben. Man findet in Brttnn aobr wenige, den 
wetzlicben Voracbriften entsprecbend angelegte Senkgruben; 
br häufig sind dieaelben in der NShe der Brunnen gelegen 
id deren Hauerwerk ao gefügt, daas man rermutben mnaa, 
an lasfte die Jaucbe abaiobtlioh versickern, nm die Kosten 
sr Entleerung zu ersparen." 

Seit dem Jahre 1677 hat das Canalnetz der Stadt nm 
i. 269-66 m Länge an Ausdehnung gewonnen, und iat in Beeng 
if bessere Instandsetzung und Reconatruierung alter, acbad- 
tft gewordener oder unzweckmäsaig angelegter Canäle und 
mkgmben viel Ersprieasliohea geleistet worden. 

10. Die BeerdigungS'VerhSHnisse. 

Brtinn besitzt einen Centralfriedhof, welcher an der 
Tiener-Straase sUdliob der Stadt angelegt ist. Derselbe ist 
drob die Localbahn mit der Stadt verbunden, von der Ugarte- 
trasae 2-2, vom GamiBons-Spifale 4-8*m entfernt. 

Die Beerdigung der Uanuachaft geschieht in Einzel- 
räbern. 

Ausser dem Centralfriedhofe besteht nur noch der israe- 
tische Friedhof an der Olraützer-Strasse, während der Obro- 
itzer-, der städtiache Friedhof (an der Friedhof-Gasse) nnd 
er Altbrtinner-Friedbof anfgelaasen wnrden. 
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n. 

Die iiiilitärisclieii Unterkünfte. 

11. Aufzählung der militärischen Unterkünfte; deren Nivei 

Verhältnisse. 

Im Garnisonsorte befinden sich 17 militärische Objecie, 
w«»|<^hen Truppen untergebracht sind. Deren V^rtheilnug i 
«lie einzi'lneii Stadtbezirke, sowie deren Höhenlage zeigt» 
liier tolgende Tabelle: 
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1 — 29. Details in den nachfolgenden militärischen Unter- 

ünften. betreffend: Situation, Alter, frühere Bestimmung. Bau- 

rt. Zahl der Geschosse. Höfe. Gärten. Unterkunftsraum nach 

er Normalbelegung, vorhandener Luftraum. Ventilation, 

"^fejleizung, Beleuchtung, Wasserversorgung, Vorrichtungen zum 

^ Vaschen und Baden, Situation und Anlage der Aborte, Senk- 

^ fniben und Canäle, Äbfuhrsystem und Desinfection, und zwar: 



12. Die Jesuiten-Kaserne. 

Diese Kaserne (die grösste in der Garnison) liegt so 
^siemlioh im Mittelpunkte der Stadt und bildet mit ihrer nörd- 
lichen (NNW) Hauptfront eine Seite der Jesuiten-Gasse. Die 
westliche (WSW) Seitenfront des Objectes ist gegen die 
Geiss-Gasse gerichtet, die vordere Hälfte der östlichen (ENE) 
Seitenfront gegen die Bastei-Gasse, die rückwärtige Hälfte 
gegen die Reitscbul-Gasse. Die Jesuiten-Gasse ist hier 12 m. 
die Geiss-Gasse 3-5 m, die Reitschul-Gasse 8 m breit. Die der 
Kaserne gegenüberliegenden Wohngebäude haben in der 
Jesniten-Gasse drei bis vier^ in den beiden anderen Gassen zwei 
bis drei Geschosse. Die in der Bastei-Gasse der Kaserne gegen- 
liberliegenden Wohngebäude sind 40 m von derselben entfernt. 
Die rückwärtige, gegen Süden (SSE) gerichtete Kasernseite 
wird durch einen etwa 24 m breiten Hof (H 7) von den benach- 
barten, durchwegs zweigeschossigen Privathäusern getrennt. 
Die Entstehung der Kaserne, ehemals ein Klostor, datiert 
aus dera 16. Jahrhundert, doch war erst im Jahre 1631 der 
Klosterbau grösstentheils vollendet. An der Stelle, wo jetzt die 
zur Kaserne gehörige Garnisons-Kirche sich befindet, war jedoch 
bereits im 13. Jahrhundert ein Nonnenkloster vorhanden. Im 
Jahre 1776 diente das Gebäude zum erstenmal als Militär- 
Unterkunft, 1778 war darin die von Olmütz nach Brunn verlegte 
Universität und die Ritter-Akademie untergebracht. Im Jahre 
1783 wurde das Gebäude dem Militär-Ärar in Pacht, 1790 in 
das Eigenthum übergeben. 



37 



Der anagedehute Gebäude comp lex beaitet im allgemeinen 
die Form eines Rechteckes, ist dnrch Qiiertraote in kleinere 
Bechtecke antertheilt und enthillt 6 Httfe. Die Länge der 
Hanptfront beträgt 177 m, die Tiefe des Reohteokes 100 m. 

In der Jesuiten-Gaase befinden sicli drei Einfahrtthore, 
in der Reitsohnt-QaaBe ein in den Bof 7 fUbrendeB Thor. 

Daa Banraaterial besieht tkeita ans Ziegeln, theila ans 
Brachsteinen, die BindeoknnK aus Dacheiegeln. 

Der Osttract im Hofe '2 ist zweigeschossig, alle übrigen 
Tiacte sind dreigeschossig. Die meisten Ränme der beiden 
Stockwerke enthalten Wohn-, Kanzlei- und Sohulzimmer. 

In folgenden Oebäudetheilen befinden sieh Ketteri^nme: 

In der Hanptfront, und zwar in der Verlängening der den 
Hof 1 begrenzenden beiden Seitentracte, dann ein kleiner 
Keller östlich der Oamisons- Kirche und ein grSaaerer westlich 
de« östlichen Kaserneinganges. Die den Hof 3 nördlich, östlich 
nnd westlich einechliessenden Tracte sind in ihrer ganzen Ann- 
dehnnng unterkellert und fllhrt überdies noch vom nitrdlicben 
Tracte ein Keller in südlicher Ricbtnng. Auch in dem zum 
Hanpttracte parallelen, zwisclien dem Hofe 5 und 6 gelegenen 
Tracte ist im sfldöstlichen Theile ein Keller vorhanden. 

In der Kaserne bestehen 12 Stallungen für zusammen 
167 Pferde, und Rwar liegen 42 Pferdestände im 8outerr«n, 
alle Übrigen im Erdgesobosse. über den meisten Stallnngen 
befinden sich bewohnte Räume. 

Alle Tracte mit Ausnahme jenes zwischen Hof 4 und Hnf 5 
haben in jedem Geschosse Corridore. Die Breite der Corridore 
schwankt zwisehen 1 bis 1-3 m. Sic grenzen sämmtlich mit 
einer Seite an Wohnräume, die andere Seite ist nach den 
Höfen gerichtet. Die Corridore im Nord- und Oattracte des 
Hofes 1 und auf der Nordseite des Hofes 6 sind nach der 
Hofseite zu offen, alle anderen durch Fenster geschlossen. 

Die schmalen gegen den Hof 3 sehenden Corridore den 
Westtractes sind dnrch kleine hochgelegene Fenster spärlich 
bclenchtet und ventilierr. 
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SämmtlieheCorridore der Stockwerke ^i 
iStriniilattcii {.'i'pliastert, mir i-iii Gangtheil ii 
«Irs Nordtrarte« besitzt Ziegelptia.ster mit L 
Ciänp» im Erdposohosse sind durchwt,-|rs mit Si^ 

Neun Stiegen mit theiis steiiierueu, ü 
Stuten verbinden die (Geschosse. Die Stiegen 8 
breit, aUe jrenüfrend durch Fenster erhellt. 

In der Kaserne befinden sich au Uuterkü 
nunp'u tlir in keine Rangrnelast^e ein(;:etheiite < 
verheiratete Unterofficiere, Zimmer tlir je 1 
21 Zimmer t1lr je :1 Interotticiere, 3 8oustjge (' 
tur *.^i Mann und ttO Mannschaftszimmer. 

Ausserdem sind noch vorhanden: 1 Marod 
Vorzimmer, s rrotessiouistenwerkstätteii, 7 
kilchen. 6 Kanzleizimmer mit 2 Vorzimmern, 
Inspeetionszimmcr. 1 Mannschafts- Wachzimmer, 
Superarbitrierungslocale. 4 geroeinsame Arrestlo 
zelarres^te, l\ Officiersbesprechungszimmer, 1 
zinnner, l Turn- und Fechtsaal, 1 Douchelocal n 
zimmer, 8 Trockenböden, 1 Marketenderwohnun^ 
1 Interidticiers- und 1 Mannschafts-Kautinzimmer; 
Apotheke, 1 Ilufbeschlagschmiede mit G Besc 
40 Hrennmaterialdepots, 23 Cnterabtheilui 
li Magazine der Ciebäude- Administration, 1 Schei 
3 Victualienmagazine, 2 Materialverwaltung; 
3 Feuerlösch-Uequisitendepotfl, 1 Magaziu tlir Pfer 
l GeschUtzschupren für 12 Geschütze und 12 Fuh 
lieh 7 Keller. 

Von den ir>7 Pferdeständen entlallen 12 Pfei 
Officierspferde mit 2 Sattel- zugleich Haferkan 
Stände für gesunde Mannschaftspferde, dann 2 
tlir kranke Pferde, dazu 3 Hafer-, 3 Heu- und St 
Sattel- und Geschirrkamroern. 

Die ManDBchaftsuuterkiinfte befinden sich i 
Traoten und Geschossen : 



Ebt'iierdi^- in (1«m- wcstliclH'ii lliilttc <l('s Sü(ltrati<'s. in 

er iiünlliclioii Iläirte der wcstliclicii lMi]t;i.s>unü' (lr>< II<»i«^s -1 

nd ein Zimmer in der uordwestlicliPii Kvkv dos dritten HmIcs: 

im er>5tt'n Stocke im Weattracte des llot'es 1, im Nord- 

racte des Hofes 3, im Nord-, Ost- und Westtracte des. 

-- riLofes 4 und in dem östlichen Ende des Nord- und Slidtractes 

les Hofes 6; 
^ im zweiten Stocke im Nord-, Ost- und Westtracte des 

. Hofes 1, im West- und Stidtracte des Hofes 3, im Ost- und 
7 Westtracte des Hofes 4 und im Südtracte des Hofes 6. 

In dem den Hof ö westlich begrenzenden Tracte haben 
s&mmtliche Wohnräume zwei einander gegenüber liegende 
- Pensterreihen, in allen übrigen Tracten sind die Fenster nur 
^' auf einer Seite der Wohnräume vorhanden. 

Die Mannschaftszimmer sind zumeist geräumig (durch- 
! schnittlich 327*92 m^) hoch und genügend beleuchtet. Die 
■^ Höhe der Fenster beträgt 2-lÜ m, die Breite 1-26 m. 

Die Höfe pind zumeist nach allen Seiten von den Gebände- 
tracten eingeschlossen, nur der Hof 7 grenzt südlich an zwei- 
geschossige Privathäuser und ist westlicli und Östlich von 
einer 3*5 m hohen Mauer umgeben. 

Die Höfe 2 und 6 ^ind ganz, 3 und 4 theilweise, die 
übrigen nicht gepflastert. 

Die einzelnen Kasernhöfe haben nachstehenden Flächen- 
raum: 

Hof 1 390 ^ 

f, ^ ....... ^oo 

„3 1.400 

.4 2.100 ^ , 

„5 1.900 "* 

„6 640 

^7 3.100 

.8 240 ; 

Der Hof 1 dient als Monturreinigungsplatz, sowie als 
Erholnngsraum fUr die im Oarnisons-Arreste in Untersuchungs- 
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oder Htr&niafl BofinilUi'heD. diT HoT 3 als Exerci«r- und 
pUuu AIIa Ubriireii Tlöff liabiyi) keine Hpecielle Bfsdm 

Ui*r Gcfltiinnitluflrüam dor MftiiiiBcluiftsaDtrrliiUiiA 
trlgrt 24.77 1 m'. Normal massig sollen ti> der Ki 
l.SSl Mann untergebracht sein. 

Vfntilationevorriohluiigen sind in den WoborkuiHa 
vorhanden; oar di« KtiGlien und Aborte liabeii grässten 
[trimitiTO LnltabKUgHi-aulile. 

In nahem allen Wohnräumen befinden sich eiserne I 
Wudcr ReguliPrlllilöfen, nur in einigen Localitäten sind 
dit^ alti-n eisernen Kaoonenöfen vorbanden , in etni 
Zimmern nach dem Gcburth- und Habprs-System lungegt 

Als Beheizungsmateriale dient Steinkohle, zur Bei 
Inng Pi'troleum; nur daa Looal der Statioaewache wird 
Gaa erhellt. 

Im vierten Hofe befindet sich ein 158 m tiefer P 
lininnen, welcher 24 m vom näch«teti Aborte entfernt ist. D 
Brunnen wurde im Jahre 1660 aus Aolasa einer Uaosepid 
lAbdominnltyphui') gesperrt, bis zum Wasserapiegel cemei 
und 18S8 wie<ler der BeulttzDug Übergeben, Das Triukwi 
dieses Brunnens ist minder entsprechend. 

Der Bedarf an TrinkwaBser wird theils von diesem, tl 
von den in der Kähe der Kaserne befindlicheu Brunnen gedi 
theils der Sohwarzawa-Wasaerleilnng entnommen. Die lefi 
ist iu das Gebäude eingeleitet und speist ein Bssüin (Hof 7) 
3 selbstsohlieEsendo Auslaufgländer im 3., 4. und 7. Hofe 

FUr die ifigliche KÖrperreiulgung stehen zumeist die 
artigen UannBchalU-Wasohapparate im Gebrauch, weiche 
den Gängen aufgestellt sind. Seit kurzem besitzt jede üi 
abtheilung aneh einen neuartigen Wasohapparat. 

Die Einrichtungen zum Doucben belinden sich am 
liehen Ende des Uofea 7 in einer ebenerdigen Localität 
bestehen ans dem eigentliebcn Badernum und einem Aus- 
Ankleidezimmer, welche beide linsler. kilhl und solileohl 
ventilieren sind. Ein nuB Ziegeln gemauerter Ofen erwKno 
Winter sowohl den Baderaum als auch das Wi 
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Donohen. Die Bid^Tnrrichtung besteht xns Evei ISngliohea, 
hölzernen, etwa 3-8 m Über dem Boden angebrachten Reser- 
- Toirs mit je 5 Brausen fiir Regendonobe. 

In der Kaserne Bind drei grossere nach dem Oainzen- 
Systera eingerichtete Abortanlagen rorhanden, und zwar eine 
am iJotlichen Ende des Nordtraotes des Hofes A, eine in der 
Mitte de» Weattractes des Hofes 3 in einem Anbaue, und 
«ine im östlichen Theile des SUdtractee, an die ständische 
Reitschnle angrenzend. 

DieseAborte gehen durchalle Geschosse, haben mit Deckeln 
versohliesshare Sitzbrillen, eigene Pissoirs und zumeist einen 
Vorraum. Zu jedem Abort gehören zwei gusseieerne Fallrohre, 
um welche die Sitzbrillen radienartig gruppiert sind. Die Fnss- 
böden Bind mit einer einzigen Ausnahme (Steinplatten) 
asphaltiert, die Decken gewölht (ein Abort besitzt Holz- 
plafond). 

Die Aborte im Nordtracte des Hofes 5, welche in einen 
gegen den Hof 6 zu offenen Gang münden, haben groRse, daroli 
2 Fenster gut ventilierte Vorräume. Die Aborte des West- 
tractcs des Hofes 3 miiuden in einen langen, 16 m breiten 
Corridor, der nur durch kleine und wenige Fenster, daher 
imgenilgend ventiliert werden kann. Unmittelbar an dieseAborte 
grenzen Unterofficierszimmer und Unterot'fioiera Wohnungen 
an. Die Aborte dus Sddiracles münden durch kleine Vor- 
räume in einen 3 in breiten, durch gronse zahlreiche Fenster 
gut ventilierbaren Gang. Alle Abortaulagen erhalten genügendes 
Tageslicht. Von den Fallrohren führen Dunstschlüuche bis 
1-5 m Über das Dach hinaus. 

Zur Aufnahme der Fäoalien dienen gusseiserno Tonnen, 
welche in gemauerten Riiumeii aufgestellt sind. Die Entleerung 
der Tounen goschiolit last täglich !Uif pneumatischem Wege, 
die Abfuhr isi contractlioh siclicrgestellt. 

Die Schmutz Wässer werden durch mehrere an verschiedenen 
Stellen befindliche, alle drei Geschosse passierende Abfallrobre 
in die Wasserabzuggräben , beziehungsweise Unrathoanäle 




jiL'ii> ui-KiPii tjuaic inoiiuen m iicn si 
ilui U>-iUiibul>Gaa«e, welobiu' ceioen Ii 
cwulr 1 in der Krapfen- Gasse, dem gr 
Sudt, sunihn. 

Die Deüinfci^tlou fludet je iiiiel^ 
■knrr, ('»bolkulk nnil Kisonvttrtol stai 

AU Anoci der Kaaerac ist dio i 
frc^iijrlije t;t>il<'('kli! Uf.ils<!liQl<- xu erwil 
ilrr <iUJÜBtlicbi-i] Ecke <]«r Knsenie, 
ersten Stockes und eatUült einen Wart 
<;In W&rtr-tiinmKr und die ei^entlicbe II 

Da« (lobäudc ist getnAuert, mit i 
lehn bohe und breite Glasfeoster aai 
beleacbtnt. Den Boden dor Reltb»bti 
von SUgeBpäncii, flir Zwecke der Besj 
leitung fin geführt. 

Uie Itenlltzuti^ der Reitacbaln ist 
T&grsEciten fllr die lufanteric-Eqaitatit 
Division Kr. 19 und Hat die isölierl 
Hiulierj^e stellt 

Die im Bote !> gelegene offeue 
Fläche von 1.113 m'; sie ist mit einer 
gpben, beschottert uud bosandel. 



A Altstädltr -Kaserne. 
B Naislädt£r-Kaseme. 
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Pnvatliäiifteni. in südliclier Richtmig slucU \-on der Neustidur 
Kam^rne oin^bfn. 

Da»GcbiBde.l726 zur MilitärauterbriDgrong in FormeiiKS 
uDrefT^lmitsigCD Viereck« eiimut, 19t dreigescIioABig. ZumBu 
marden Steine und Ziegeln, zur Eindeckuug Dachziegel m- 
m endet. 

Durch enen den Nord- ond Südtrmct verbtudendci 
Mittel Hof--Tract werden iwei Höfe gebildet, rou welci» 
dr-r we»tlicbe SiX» «•■'. der östliche 150 m-' Flächen inhilt hu 
Dieselben «nd entlang der Tracte gepdastert und mit ein» 
Kiun!^.ilr verstehen, in der Mitte beschottert. 

Dt:r südlich vom £ingan;:e gelegene Theil der Ostfroit 
i>t nntt-rkellcrt. 

Der Nordtract und der Sfidtract sind entlang den 
westlichen Hofe nach dem Corridorsystem gebaut. Es siad 
iiif> laubenartig pewölbte. 1-75 m breite, gegen den Hofrtnm 
z'i offene, durch alle Geschosse gehende Corridore, welche mit 
>teinplatten gepflastert und in den Stockwerken in der Mitte 
mit Brettern verselien sind. Die den östlichen Hof einschlies- 
binden Tracte haben in den Stockwerken offene, galleriejirti^e 
i^än^re. Dieselben sind aus Holz construiert, mit eisernen 
Cit lau. cm versehen und haben eine Breite von 1*52 m. 

Zu J»*n .'Stockwerken fuhrt aus jedem Hofe im Nord- 
uiid Südtraot»- eine Stiege mit 1*3 m breiten eichenen Stufen. 

Die Kaserne enthält an MannschaflsanterkünAen 2 Unter- 
otticieiswohnunpen. 7 Unterofficiers-, 1 Chargen-, 25 Mann- 
>obaftszimroer und 1 Marodenzimmer. Ebenerdig befinden sich: 
ö Maniischatllszimmer, das Wachzimmer, das Officiers-In- 
speotionszimmer, die Einzelarreste, das Olficiersbesprechungs- 
zimmer. 1 Turnlocal. eine Büchsenmacherwerkstätte, Holz-, 
Kohlen-, Futterkammern, ein Feuerlösch Requisitendepot, drei 
Stallungen zu 3. 4 und 5 Ständen mit Sattelkammer, ein Vic- 
tualienmagazin und eine Waschküche mit Rollkammer. 

In den beiden Stockwerken sind Unteroffioierswohnungen, 
Kanzleien, Küchen, Schullocalitäten, dann die fibrigen Chargen- 
und Maimschaftszimmer vorhanden. 
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Die Höhe der MannBohaftsEimmer betrKgt durohgeheniU 
-SO m, deren fielagmiiigkeit 2 bis 4, 16 und 19 bia 22 Mann. 

Die Mannechafts Zimmer des Nord , Süd- and dea Mittel- 
~ r&otee haben die Fenster bofseita, jene dea Ost- und Weat- 
Taotes gaeaenseita. 

Der normale Faasangsraum derKascrae iat für SGOHann 
berechnet. Der Ltiftranm in den 25 Mannachartszimmern 
betrS.t 5.134-73 m*. 

Beaondere Ventilatioaseinricbtangen beatchen nicht. 

Zar Heizung dienen in den Mannechaftxanterknnftcn 
~~ Regulier- F Uliöfen (System Friedländer), in den Unterofficiers- 
wohnungen nach Kachelofen. 

Ale Feuernngamaterial wird Steinkohle, zur Beleuchtung 
Petroleum verwendet. 

Die Kaserne wird mit Trinkwasser ans einem im zweiten 
Hofe befindlichen Brunnen versorgt. Derselbe ist 7-45 m tief, 
ausgemaoert, mit einem doppolten Pampwerke verseilen nnd 
liefert ein recht gutes Trlnkwnaaer. Im Jahre 1885 wurde 
dieser Brunnen ans Anlass von 4 Typhuttfällen, die rasch 
nach einander hei einer Oompagnie vorkamen, ausgepumpt 
und grllndlioh gereinigt. In der nächsten Nihe der Kaserne 
befindet sich auch ein Anslanfbrunnen der KarthSuser-Quell- 
waaserleitung (Karolinon -Brunnen). 

Für die tägliche Körperreinigung dienen die ftitartigen 
Mannschafts-Waachaiiparate. 

Behelfe zum Baden sind nicht vorhanden und es ist die 
Mannschaft im Sommer an dio Douche der nachbarlichen Neu- 
slädter - Kaserne und im Winter an die Warmdouohe der 
Kaserne am Dominicanor-Platz gcwiei^en. 

Die Kaserne besitzt drei Abortan lagen, welche durcl) 
alle Geschosse gehen, und zwar im westlichen Theile dea 
Nordtractea in einem eigenen Zuhaue (je 4 Brillen), im süd- 
lichen Theile dea Westtractes, unmittelbar an die Aborte der 
NeusfUdter-KaBerne angrenzend (je 3 Brillen) und endlich diit 
von der allgemeinen Benützung ausgeschlossenen Aborte in 
der Rcke zwischen dem Ont- und dem SUdtracte (je 
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I'te Abtallitotir J^etgouüU« fu Ata 

Atoagin—l f9r Cl>«TWEM«r ilar K«w»nici bcinnai in 3 
pcm. reehU mB4 ünki hiurrr dem Tkorwc^ Jt Otiftirt 
4»rTkti«kl nwk Vemnij;uftK der beiden Slriiifr ili» B* 
1 «*d X VAS Ott aarh Wc«t. otrorat dpo AbUufcu*! ni' 
Bt— f JM Hofe 3 »nf niKl bi^gi S-öOm weit von diataa 
itm A>T t ia J«r Nardfrixit ta eiow ^strecJctm Cum A 
Ib «f«iiMi ü'-1r befinilct ui^li tine tu Ccmcat auBgeWkWfe 
Pltiigi»>f mit Dfs-kd. im iwriten llnfo m il.-r SüdMl«tb 

OiB UfiüafaecioB wird TorM-hnfl^fliBS«« oiid nadi B«^ 



U. Die Neistidler Kaserne. 

OteMibe Kt £ifeatlitim der ^UAt nnJ «-nrde (Br di« 
ecfcavIrSg« Bmänsanf bereits im Jahre 1754 «rbanl. Sit 
fttaat «M Mtit i an dt>- Altstidt»r-Kaa«rni>. eadlich «d Privtt- 
grkäwdie m»i an ivi cb«tierdife stldti^cbe Slslliingen. 
WcMMÜB — di« Has[>tlrittit der Kxsen»^ — siettt iti die tiel- 
g ritg*»» K»*fTn-OM«<. V.-B der östUchen Front bildet der 
«**• TVmtag«"^ «lUvXrti U«g«Dde Abschnitt die Westoeiia 
der sdumlea NonDen-Guse ; der nordwärts hefiudliche TbeH 
dMMr VtiuH freut d«rcli Vitien schmalen Licbthof «ii i^in ebuu- 

Die Kftsornc ist aus festi^m M»tf^nal in Form äaaa vou 
Norden naeh Süden genchtrtvu Kecbtcckes im Corridorayateme 
cehaat «LILn^ )3I-Sä ■>. Breit« 13-71 ui), dreigescboesig und 
mit lUehutr^ln ^eckL 

In jod«ni der drei Qes^o&fle Ti>rUtufl IKngs der Ostseite 
drü OeUBdes ein |17 ■« Innrer und 2-65 MbreJl«r geschlosse- 
ner Corridar, \*«n wleltna mui in die verschicdoneo RUumliuL- 



v*:*'!!»'!! L^cl.-iiiirt. Die Coiriilnrc «'ilinltcii dircrtcs Licht von (hr 
Jst>riif N«'iii]t'U-Gassc iiiul iiidirrct'S diir'-li die Lir]itlidif\ 
Der Coi'iiilnr im l\lrd;i(^<(di(>ssc strlit diirdi eine Thür mit dor 
• Altstädter-Kasenie in Verbindung. 

Eine hölzerne bequeme Stiege führt vom Erdgeschosse zu 
-'den Stockwerken. 

In der Kaserne sind 4 Unterofficiers-, 1 Chargen- und 

^"- 16 MannBchaftszimraer (darunter 1 Marodenzimmer; vorhanden. 

i ' Im Erdgeschosse befinden sich 2 Unterofficiers-, 4 Mannschaits- 

^ Zimmer^ 1 Kanzlei, die BüchsenmacherwerkBtätte, die Kantine, 

^^ das Douchelocal, eine Küche für zwei Compafrnien, ferner die 

gemeinsamen und die Einzelarreste; 

im I. Stocke: 1 Unterofficiers-, 4 M»nnschaftszimmer, die 
Kanzleien des Ergänzungsbezirks-Comniandos und des Ersatz- 
bataillons-Cadre des Infanterie-Regiments Nr. 8; 

im II. Stocke: 3 Unterofficiers-, 8 Mannschaftszimmer und 
eine Küche für 2 Compagnien. 

Fast alle Mannschaftszimmer sind gross (durchschnittlich 
276 iw^), 3-23 m hocli, trocken, licht und haben durch 1-68 m 
hohe Doppelfenster Aussicht in die Kasern-Gasse und auf 
den Spielberg. Nur ebenerdig sind die Zimmer neben den 
Arresten trotz des directen Lichtes etwas düster. 

Von den beiden Lichthöfen haben der südliche 40 m^, der 
nördliche 31 m^ Flächeninhalt. 

Normal sollen in der Kaserne 324 Mann Unterkunft 
finden; die 16 Mannschaltszimmer enthalten einen Luftraum 
von 4.703 m\ 

Eigene Vcntilationsvorrichtungen besitzt die Kaserne 
nicht. 

Die Heizung der Räume ist auf Steinkohle eingerichtet; 
in allen Mannschaftsunterkünften befinden sich Regulier- 
Füllöfen. 

Die äussere und innere Beleuchtung geschieht durch 
Petroleumlampen. 

In jedem der beiden Lichtliöfe ist ein Pumpbrnnnen vor- 
banden. Jener im südlichen Lichthofe ist 7*05 m, der im nörd- 



liehrn Lirhlkofe fi-80 m tkt. Dm Wasser du aUMMt p 
Brmitc»* iriH nuraU NuUwaMer beuQizt. 

KUi die übliche Kürp«rr«ini(ri]iig steh» die *lta 
MaiinBrhaft8-Waa<-hapiMirmte im (}rb»iich4> nni) aiail dien 
auf tti'ii Oänern aaf^Mrlit. Di» Beacbaffani: Tnn nn 
WaMuhspparatoD ist im Zn;;?. 

Am D!iri]|i<^hKu Ende des Brdge«clioat^s litTtiDilrl i 
OKUchi-Incal mit ciDcm Ans- und Ankl<-idezimmer. E»| 
4 Brausen vorbanden: die in daH Local eiogpflibrl^Schirac 
Waatterleilan^ liefert das lam Doncfaen nSUiige Wasser. 1 
Itoilrn des Douobelooala ist a^iibaltJert und mit 
roate versehen. 

Im Winter benllttt die Mannaehaft dar Nenstitdler-KiMVl 
die WarniwaB8erdooche Act Jesuiten-KaaerD«. 

Dil' AborUnUgen eind am SUd- und Nnrdpnde der 'nt \ 
lieben llaiiplfrout augebracbt; die Abortc am Siideade häm 1 
den Zugang vom {'orridor. bcBitzen Vorräume und empfaopa 1 
die Tageebeleuüblaiig vom Liehlhofe; die Aborte um NordciiAc ' 
der Kaserne liaben keine Vorräume und direeteg Lii-bt v 
Kasern-iiasBG. Die cinieluen Brillen aiud überall »epatieit. 
jedoch im Erdgeschosse in i^iner Reihe über dem Canal m- 
guordnet, in den Stockwerken um die einzelnen Pallrolitii 
gruppiert. 

In jedem Aborlo ist an einer Seitenwand eine blechern« 
Pissoirrinne angebracht, deren Ableilnngorohr im Erdf^^^ahos' 
direct in den Abortnanal, iu den Stockwerken iu da» Failrolir 
intindet. 

Die Fussböden eiiid durobwega asphaltiert. Die Ventilation 
vermitteln überall LuriungsHUgel. 

Von der Südwestecke der Kaeerno lieht längs der West- 
front ein llaupieanal durch die Kateru-Oasae; derselbe nimmt 
die au ^iid- nnd Nordende der Kaserne mUndeuileu Abort- 
eanUe, bei giloMigem Qemile auf. Dieser Hauptcnnal (IV des 
Siadtnetzes) bopnnt von der .^llbrilnner- Gasse Nr. 20. gehl 
durch das Alumnat, das nlte Landhaus, die Nonuin- Gasse, die 



Mflfz, durch das Statth altere ige bände. Seh ramm- Gasse nntl 
len Eaiserriug und mündet gegenttber dem Doret'soben Hause 

■n den Hanptoanal I. 

Die Desinfection der Aborte geschieht nach Bedarf mittels 

.■ober Carbohüure und carbolsanrem Kalk. 



15. Die Kaserne am Oominlcaner-Platz. 

Dieselbe ist militär-ärarischeB Eigenthnm, wird nördlich 
and ästlich von Privatgebäuden begrenzt, während die west- 
liche Front ge^en die schmale Honnen-Gasse, die südliche, in 
welcher die Einfahrt liegt, gegen den Dominicaner-Platz ge- 
kehrt ist. Oegeniiber der Westfront befinden sich das alte 
Landhaus und niedere Privatbäuser. An den südlichen Theil 
der Ostfront angelehnt und von dieEem nur dnrch eine Yer- 
bindnngHthtir getrennt, steht die zu dem Ohjeote gehörende 
Cyrill- und Methud-Eikapelle. 

Das Gebäude war ursprünglich ein Nonnenkloster und 
wurde im Jahre 1784 vom Religionsfonds Übernommen. 

Dasselbe ist im Rechtecke aus festem Material gebaut, 
zweigeschossig, theits mit Ziegeln, theils mit Schiefer gedeckt, 
in der Hauptfront und im südlichen Theile des Ostlmcles 
an t erkellert. 

Der von den Traoten des Gebäudes eingeschlossene Hof- 
raum hat eine Fläclie von 71 n m"; er ist beschottert. Aus dem 
Hofe rühren in das Stockwerk im Nord- und Slidtracte je 
eine 1-9 und Iß-Itm breite Stiege mit steinernen, ira West- 
tracte eine 1-08 m breite Stiege mit hölzernen Stufen. 

Mit Ausnahme des Nordtractes haben alle übrigen Tracte 
Oäuge, im Südtracte gegen den Hof zu, im Ost- und West- 
tracte an der Aussenseite. Der Gang im SUdlracte ist offen 
und gevütbt, die beiden anderen sind preschlossen. Die Gänge 
sind theils mit Ziegeln gepflastert, theils mit Steinplatten 
belegt, 1-5 bis 2-7 m breit. 
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Die Kaserne enthält 4 Unterot^oiers-, 3 Chargen- und 23 

aonschaftszimmer.EbenerdigbelindeuBichHannschaftBziiDiner, 

-«ne fUrdie ganze Kaserne gerne in Boljaftli che Kflche, 2Ch&rgea- 

mmer. 1 Dienslximmer, die Kantine mit Kiioltenud 2 Zimmeni, 

^e Tischlerei, 1 Corapaguiekauzlei und 1 Bilolisenmaclier- 

'erkstätte. Im 1. Stocke sind die Übrigen Mannsohaftezimmer, 

«nn die Adjotanttir des 25. Feld -Jäger- Bataillons, das Schul- 

immer der Einjährigfreiivilligen-Abtlieilung, die Otficiers- 

^esse lind Compagniekanzleien untergebracht. Die bereits er- 

iväbnte Eikapelle diente als Augmentationsmagazin und igt 

l^egenwärtig als Winter-Turnlocal und für Unterbringung von 

Reservisten bestimmt. 

Die Mannschaftszimmer liegen gegpn den Hof zn, vcn wo 
•ie genügendesTageslicht erhalten, die Adjutantur des 25. Feld- 
' JSger- Bataillons, das Schulzimmer der EinjäbrigTreiwilligen- 
:Abtheilung und die Officiersmcase im SUdtract gegen denDomi- 
■nicaner-l'latz. Die Mannsohaftszinimer haben Raum fUr 3 bis 
'81 Betten; diese Zimmer sind mitunter gewi)lbt; deren Höhe 
beträgt ä'50 bis 4-lö m. 

In der Kaserne sollen normal 261 Mann untergebracht 
werden, der Luftraum in den 23 Maniiscliaftszimmeru beträgt 
4.142 m'. 

Eigene Ventilationsei nrichtungen sind hier nicht vor- 
handen. 

Die Heizung geschieht mit Steinkohle in eisernen Ofen 
von verschiedener Construction, vorwiegend Reguli er-Fillliifcn. 
Znr inneren und auBaercn Beleuchtung wird Petrolenm 
vei wendet. 

Der gegenüber der Einfahrt gelegene. 94 m tiefe Purap- 
hrminen, welcher nur Nutzwasser liefert, ist seit der Einl\lh- 
rung der Wasserleitung ausser Uebraucli gesetzt und zugedeckt. 
Der Bedarf au Trinkwasser wird aus dem ölTentlichen Pump- 
bninneu am Dominicaner-Platze und dem Brunnen im alten 
Landhause gedeckt. 



Der Abzugscaiial liir rberwjisscr diirchziclit iu soliiefor 
chtuii.ir von Süd ^e^^'n Nord den Hof und mündet in den 
.rcb die Nonnen-Gasse zielienden (.'anal def> Stadtnetzes (IV). 

Die Desinlection geöchieht nach Vorschrift und Bedarf. 

.^^ 16. Das Truppen-Transporthaus. 

^ Dieses Gebäude ist mit seiner Hauptfrout (Norden) gegen 

-ie schmale Franciscaner-Gasse gerichtet , östlich grenzt es an 
-<::i.en Garten, südlich «nu den Hof der Finanz-Landes-Directiony 
■-^ festlich an die Franciscaner-Kirche und deren Pfarre. Das 
t^^bäude ist Eigenthum des Religionsfonds, war ursprünglich ein 
/irancisoaner-Kloster, wurde im Jahre 1784 vom Militär-Ärar 
''^^bernommen und als Mannschaftsnuterkunft adaptiert. 

- Das alte Gebäude ist aus festem Material gebaut, mit 
...Regeln gedeckt, theils zwei-, theils dreigeschossig, zu ebener 

- Erde gewölbt, in den Stockwerken theilweise mit Sturz-, theil- 
weise mit Dübelböden versehen. Die gegen die Franciscaner- 
Gasse gelegene Hauptfront ist in ihrem östlichen, vorspringen- 
den Theile zweigeschossig, während der westliche Theil, sowie 
der rückwärtiere Hoftract und der Quertract drei Geschosse 
besitzen. 

Der westlich von der Einfahrt gelegene vorspringende 
Theil des Haupttractes ist bis zur Mitte des Quertractes uuter- 
keliert. 

Das Gebäude umsohliesst 2 Höfe, von welchen der östliche 
etwa .313 m^, der westliche 158m^ Flächenraum besitzt. Der 
erstere wird zur Zusammenstellung der Transporte und für die 
Ausbildung der Compagnie, der westliche als Turnplatz benützt. 

Vom ebenerdigen, breiten, mit Steinplatten gepflasterten 
Corridor führen zwei hölzerne steile Stiegen in die Stockwerke 
zu den nach der Länge der Tracte verlaufenden Gängen, von 
welchen man in die Mannsehaftszimmer eintritt. 

Für die dauernde Bequartierung sind 3 Unteroftioiers-, 
1 Chargen- und 6 Mannschaftszimmer verfügbar, für die 
Traneenen 1 Unterofficiers- nnd 2 MannFchaftszimmer. 



I''Ju'iHM'ili.L'" betindcii -irli das WacliziiiinuT. die Kantine 

1(1 di«' Woliiuni;:' des Markrtcndrr-^, dii' 'rraüseiu'iiziinnici*, d'iv 

anns<diairskiiclio der in dci- KastTii»' untcr^eltraiditen ('oni- 

ij^uie und Depots, iu den Stockwerken die übrigen Cbargen- 

ad Manuschaftszimmer, Kanzleien und MagaEiue. 

t-E Normal sollen im Gebäude 125 Mann untergebracht sein. 

Cievon entfallen 95 Mann fUr die dauernde Bequartieruug 

^'Mkd 30 Mann für das Transporthaus. Die 3 Mannschafts - 

•»■immer für Transcne besitzen einen Luftraum von 834 m^, die 

Urigen 6 Mannschaftszimmer einen Luftraum von 1.247 m*. 

Die Mannschaftszimmer sehen alle auf die Höfe; sie sind 

In der Grösse sehr verschieden. Die Tagesbeleuchtung ist im 

allgemeinen gut, die Hohe der Zimmer durchschnittlich 3*6 m. 

Besondere Ventilationseinrichtungen bestehen nicht. 

Die Heizung ist auf Steinkohle eingerichtet und besitzen 

'die Mannschaftsnnterktirifte eiserne Friedländer-RegulierfUll- 

^^ Öfen. Die Beleuchtung geschieht durch Petroleum. 

Die Kaserne besitzt im westlichen Hofe einen 21m tiefen 
* Pumpbrunnen. Das Wasser ist gut und wird die Benützung 
desselben auch den in den nachbarlichen Häusern wohnenden 
Civilpersoncn gestattet. 

Für die tägliche Körperreinigung dienen altartige Mann- 
schafts-Waschapparate. 

Badeeinrichtungen besitzt die Kaserne nicht und benutzt 
die Mannschaft die Douche der nahen Kaserne am Dominicaner- 
Platz. 

Die Aborte befinden sich in der Südostecke des Gebäudes 
in allen Geschossen übereinander. Dieselben haben je 4 durch 
Bretterwände vollkommen von einander geschiedene Sitzbrillen, 
Piööoirrinnen am Fussboden, Dunstabzugsohläuche aus Eisen- 
blech und giisseiserne Fallrohre. Der Fussboden besteht aus 
Schattauer Steinplatten. 

Mittels eines Schwemmcanals gelangen die Abfallstoffe in 
den Hauptunrathcanal XVUI, welcher von der Franciscaner- 
Oasse beginnend durch die Transporthaus-Kaserne, den Garten 
der Finanz-Direction in die Josef-Gaaae wxvd \qw VXföt \>\\^\ 




4tti Scitoa frii, in aflrttoher Riditmg m 
Knofriu B■dol^8ek■lg«taltlde angreBseitl 
ta Jahn 1867 ftb Ofieienwobaseb&Dde 
tb^ dm Mititlr-Änn nnd besiekt »as i 
daen StaOgehiad« ud räien Ho%ebXiid«. 
rMtaca Wakflbui^eAhrta Basptgebittda i 
BrvBt K«e«B ^ BUssbedi - StnaM, d«r 
Siden. G«g^lber der Haoptfront liegt 
gegenlbrr den Fligel du Bofgcbioda. 
NebesrelAadfl sehliesat westlieli Atr B«d 
ticoie^ l>ir««(ioB>-Oebiades in. 

Alle dieae Gebäade nnd iia festem 
nüt SohieJ'er eingedeckt (im Bauhofe thc 
«ementi; das HanptgeUode ist durcbans gel 
werken aof TraTersen), drejgeschoeaig, 
im Bauhöfe iweigesohossig, alle Hbrigen 
erdig. Im Hanptgeblnde befintleD sich 
A. Infauterie-Trnppen-DivisoDS-Comroandoa 
Divi^inus-lnteodana. des 8. Infant erie-BrigM 
Genie Direction. des PlatE-Comman^os, die 
Verwalmngscotnmiasiön des Peld-Jäger-Ba 
der Batterie- DiTiaion Kr 19. die KaoBleii 
und des Miinitionspark-Cadre die.aer Batt«f 
AHiUerie-ZenggfilialdepotB, dann die Ver^ 
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aoirbeckeu angebracLt , die mit dem eiseroen Abort- 
lattch in Verbindung steheu. Die Aborlsitze für Officiere 
1 Beamte sind behnfa SpUlnng mit WaBSorkaBlen vergeben. 
* ,0 uns tabzngBCh lote ralinden über dem Daohe. Im Bauliofe 
SoJet sieh bei der Wohnung des Werkmeiatera ein Abort mit 
■ cm Vorraum nnd 2 ab^pcrrbareo Sitzeo, von welchen eioer 
■1 der Wohnung, der andere toid Hofe aus Ku^auglioh ist. 
geue Pinsoira sind hier nicht vorbanden. 

Die Abfuhr der Dejecte treschiebt durch SchwemmoanKle, 
« theils in den Haupt-Wasserabzugscanal, der vom Spielberg 
irabzieht, theils in don in der Elisabeth -Strasse verlaufendea 
tnal und durch diesen in den Haiiptcanal in der Käsem- 
asse münden; für die Oberwasser sind in den beiden Hof- 
blheiluuf:en, sowie imHofraume dea Bauhofes je ein Cannlgitter 



B^ebraclit. 



18. Die Spielberg-Kaserne. 



Die^e Kaserne ist Kigeuthnm dea Militär -Arars; sie liegt 
a Westen der Stadt allseitig frei und besteht ans einem 
ebäudecoroplex. dessen einzelne Tbeile vcrscbiedenen Bau- 
eriodeu angehüren. 

Während ilie Entütehuug des Hauptgebäudes bis in das 
kbr S84 zurückdatiert wird, atammon die jüngsten Bauten aus 
en Jahren 1835 und 1847. 

Iro Jahre 185.^ wurde der „Spielberg-' nla Staatsgefäng- 
ie anfgeiasaen, seit dieser Zeit zur Militär-Unterkunft benutzt, 
nd im Jabre 1879 aui^h der Garn isons- Arrest daaelbst unter- 
ebracht. Die äussere Urat'asauugsmauer, die theilweise nooh 
orliandenen Fortiüe.itioneu (Baatione, Wslle und Gräben) 
aasen erkennen, daes hier ein befestigter l'unkt geweaen, 
leasen Noyau der gegenwärtige üebäudeoomplex bildete. 

Der letztere besteht aus dem Hauptgebäude und mebreren 
Innexen. 

Das Hauptgebäude, die Kaserne, iat in Ferro eiuea rcgel- 
Däsüigen Reohtickea erbaut, dessen einzelne Seiten nnr wenig 
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usseroD Hofraum-, der das lla\iptgpl)äude rinj^s umgibt und 
tspiechend den einzelneu Fr(»uten, Keolitecke von verselii«'- 
^ ^> iier Breite und Länge Idldet, die zusammen etwa 2-7 15 ///* 
^^i^cbe erreichen. Zwischen den Beamtcngebäudeu (^ und Ä) 
^xid dem östlichen Wallgraben ist der Hofranm 5*8 m breit, 
""^•'Mhrend der Nordhof (längs des Nordtractes) 16 m breit ist 
^*Uid als Exercierplatz benutzt wird. 

Es befinden sich da die Kchrichtgrnben und Schupfen 
1|Ur Feuerlöschreqnisiten. 

Der an der Südseite gelegene Theil des äusseren Hofes 
ist 12 m breit und dient als Erliolungsraum der Sträflinge. Der 
jenseits des westlichen Wallgrabens befindliche Tlieil des 
iu8»eren Hofes — 655 m^ Fläche — dient als Gemüsegarten. 
Der äussere Hofraum wird ringsum von der „oberen Umfas- 
Bungsmauer*' eingef^äumt, in welcher sich wcf^tlich ein Ein- 
fahrtthor, an der Süd-, Ost- und Westseite Bastione (obere 
und untere) befinden. Die obere südliche Bastion trägt ein 
1 08 m^ umfassendes Gärtchen, welches dem Profossen zuge- 
wiesen ist. Die östliche untere Bastion (160m^) wird als Ge- 
müsegarten benützt. 

Von der Beschreibung der im Hauptgebäude noch vor- 
handenen Casematten wird hier abgesehen. Dieselben sind ohne 
Verwendung. 

Sämmtliche Tracte des Hauptgebäudes bestehen aus festem 
Material (Ziegel und Bruchstein), die Bedachung grossentheils 
aus Dachziegeln, theilweise (im Nordtract und im Bearaten- 
gebände B) aus Schiefer. Das Hauptgebäude ist dreigeschossig 
und enthält Wohnungen für verheiratete Unterofficiere, Kanzleien, 
Mannschaftszimmer und Küchen, sowie Augmentations- und Com- 
pagniemagazine. Der Osttract ist in der Mitte (beiderseits der 
Einfahrt) unterkellert. 

Die Gänge sind allseitig geschlossen, zum Theil mit 
Ziegeln, zum Theil mit Steinplatten gepflastert, ebenerdig und 
im 1. Stock gewölbt. Mit Ausnahme des etwas düsteren Ganges 
im Osttracte,^ sind sämmtliche Gänge gut beleuchtet und 
ausgiebig zu ventilieren. 



Di« Treppen, «elohe in die Slockwsrke d«r «ii 
Tncte Av» I [Hiiptgt!l)XudeB ruliren, sind rnn Slein, mr jntl 
OBttraoti- hat Holüstiifeii. 

Da» Hanpigebäuile enthält 8 Untcrofficierawolini 
6 CnkTonieiers-, I ('hargon- udJ 28 Müiinschaftflzimmer. 
dfn tJnteroffieierawnhn untren betiniicn sich 5 im 
und eine oberliiilb üvr Siicristi'i. Die Matinscbaftszicnroei 
in beidon Stockwerken des SHdtraeles oud itn zweiten 
des WeBttTfli-les. Im Nordtract bestellt nuaeerdem noch 1 Hub-' 
xchaftBklicbe. Der Oaftract enthält die Kantine nnd die Dito- 
plinararrente der Truppen, der Hittdtrarl H Einzelarresti 
4 Dunkelarreste des Q am iso na- Arrestes , der CasemattealTMti 
1 WMchzimraer, 1 Kanzlei, 1 KUcho, 6 gemeinsame Arreste Otd! 
die Arbeitsnmmer der Sträflinge. 

Diu Manns<;haftH£ininier aind im Nordtraele 3-i m b( 
haben einen normalen Fassuugaraum für dnrchscbnittOdii 
9 Mann, durchgehendB 2 Fenster gegen Norden und da' 
kleines Fenster gegen den Corridor. Die Mann seh aft«Eimm«H 
in den beiden anderen Traotea sind 2*7 bia 3-0 m buoli, lang 
uud*!Chmal nndvon veraehiedenerGröesc; die grÖBse reu hatten 3, 
die kleineren 2 Fenater, und entspricht ersterou ein Faasiuig«- 
rnum fllr 12 bis 15. letzteren Hlr 8 bia 9 Mann. Die ArbdU* 
Eimmerim Caaemattcntract, aämmtlich gewSlbl, sind3-Snt hodi. 

Die beiden Beamteogebüude sind iu ßeohteukf'orm erbaat 
und sehen mit ihrer Hauptfront gegen Osten. 

üa3Beamtengebände./4ist in seinem nördlichen Theile eben- 
erdig, aonst zweigesohoBBig; dasselbe enthält 2 UnterofSciera-, 
b Mannachaltszimmcr und 1 KUche. In die Mannsohaft«Eimmer 
gelangt man im ebenerdigen Theile aus einem Vorh&use, im zweige- 
sohosaigenTheileausdem an der Westseite befindlichen, mit Ziegel 
gepdaaterten Gange, eu we|r;hem vom Knsaeren Hofo eine 
steinerne Stiege führt. Die Man naobaftaz immer sind 3 m boeh. 
haben günstige Taceabelenehtung ; deren Fenster aind zumeist 
nach Osten gerichtet. Diese Zimmer Bind normal fllr 6, 6. 3 
und 10 Mann bestimmt. 



In dt'ii <*beü(_*r(li?:cii RfiumliclikeittMi (lt'> zwei;^H'^fliossimMi 
ebäudetliciles bctinden sidi ^('^n-mvärtii: die Localiiüteii 
ir eine Warinwasscrdoiieliej beKttdieiid aus ciiK'iii Auskb-ide- 
imiiier, in widchem der Oieii mit dem Heizkesäel untergebracht 
•t, und aus dem eigentlichen Douchelocal, welches 6 ab- 
^^^%Uende Brausen uud 3 aufsteigende besitzt. 
^^ Diese Locali täten werden auch im Sommer zum Douchen 

^=^^=^^i«ntitzt. 
~~ Im Wachhaus ist nur 1 Zimmer vorhanden. 

Das Beamtengebäude B ist zweigeschossig, und wird 

'doreb einen in jedem Geschosse vorhandenen, parallel der 

^ Gebäudefront verlaufenden Gang in zwei gleiche Hälften ge- 

^ theilt. Der ebenerdige Corridor ist gewölbt; die Gänge haben 

Steinpflaster und werden durch je 1 Fenster am Süd- und 

Nordende genügend erhellt. Eine freischwebende Treppe führt 

▼om ebenerdigen Corridor in das Stockwerk. 

Im Gebäude befinden sich 5 ünterofficiers- , 1 Chargen- 
und 12 Mannschaftszimmer, dann das Marodenzimmer, weiter 
1 Victualienmagazin nebst einer Küche; unter dem Gebäude 
sind in zwei Etagen übereinander ein Tumsaal und unter 
diesem ein Magazin. 

Die Zimmer, in welche man vom Gange eintritt, haben die 
Aussicht nach West und Ost, besitzen jedes 2 Fenster mit guter 
Tagesbeleuchtung; sie sind 3-4 m hoch und haben Raum für 
durohschnittlich 8 Mann. 

Die normale Unterkunft ist für das Hauptgebäude (aus- 
Bchlieselich der Räumlichkeiten für den Garnisons- Arrest) mit 
298 Mann, für das Beamtengebäude A mit 51 und für jenes B 
mit 116 Mann berechnet. Gegenwärtig werden einige Mann- 
schaftszimmer zu den Schiessübungen mit dem Zimmergewehr, 
dann als Unterofficiers-Bildungsschule etc. benützt. 

Die Localitäten des Garnisons-Arrestea bieten Raum für 

1 verheirateten ünterofficier (Profossen), 1 Uuterofficier und 

2 Commandicrte; für 1 Ofticiers-, 1 Uuterofficiersarrest und 
für 54 Arrestanten. Die 6 als gemeinsame Arreste benützten 
Zimmer haben zusammen einen Luftraum von 849 m^. 
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3hen Druck in die Zw ei<rlcituii;^on vf^-theilt. Während der 

filteren Jahreszeit wird der Bedarf von Trinkwasser direct 

^m Reservoir (welches i^^egen das Einfrieren des Wassers 

^schützt ist) entiiommeu, zu welchem Zwecke an der Nord- 

:^ i||ite des Brunnenhauses ein einfacher Aaslauf angebracht ist. 

^«4i^fthrend der wärmeren Jahreszeit wird das Wasser aus dem 

Reservoir durch eine absperrbare Rohrleitung in die neben- 

^^Jbfindliche Cisterne täglich eingelassen, hier abgekühlt und 

: ^ üittelst einer Saugpumpe gehoben. 

IL ' Diese Cisterne ist cementiert, eingedeckt und fasst 
r -Jö.OOO Liter Wasser. 

■^' Ein freier Auslauf befindet sich nahe beim Eingange. 

'^^' Von der Hauptrohrleitung, welche gleichzeitig Versor- 

^^gungsleitung ist, zweigen ab: je eine 105 mm Leitung zu den 

'^ Fenerhydranten im grossen und im kleinen Hofe, im nördlichen 

ttnd im südlichen äusseren Hofe, dann zunächst des Einganges; 

Je eine 26 mm Leitung in die Küche der beiden Beamten- 

' : gebäude und in das im Beamtengebäude A befindliche Douche- 

local. 

Eigene Waschräume besitzt die Kaserne nicht, zur täg- 
lichen Körperreinigung stehen die gewöhnlichen (altartigen) 
Mannschafts-Waschapparate zur Verfügung. 

Im südlichen Theile des an der Ostseite des Haupt- 
gebäudes befindlichen Wallgrabens ist an die Wallmauer eine 
mit Dachpappe gedeckte Bretterhütte angelehnt, in welcher 
ein Doucheapparat aufgestellt war. Die Hütte ist durch eine 
Bretterwand untertheilt und gegenwärtig als Waschküche ein- 
gerichtet. In derselben befinden sich ein Herd und eine Wasch- 
maschine. 

Die Kaserne besitzt 5 Abortanlagen mit zusammen 
26 offenen, 8 sperrbaren Sitzen und 14 Pissoirs. 

Im Hauptgebäude sind 2 Abortanlagen Yorhanden, 
welche durch alle Geschosse gehen. Von denselben befindet 
lioh eine in einem Anbaue des Nordtractes im Hofe 2, 
die andere im südlichen Theile des Mitteltractes. Die ersteren 
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Ahorle haliKD brin«» Vorrkoni, «iad »IipiktiII^, dintf 
Il<ifi- »US. in <l*^n Sioakwcrk«D vom U«n(rt> za brtrvtei. jfl 
Mitteltrarte titbeti einen Vormuin nnii sind in «IIa 
«oh'>*iieii vom Oangc aon zn^iiglioh. Jedctr Abon U 
i'iacrncit FiJIruhr iwelcfaes «icb über d*a Itftch ili DoM 
fortsetzt), lim wctrhes ä i^itit) und 2 Hssoirs durch Seh 
windf irf>trenul ans«bnulit sinil. FUr ScbmuizwiUcer bM 
fiireiie AuagÜKäi;. »«10118 dnrcb Blecbnihreo in im 
niUn'Jen 

Jede« iler liaideu Bexrolenj^ebkadti hu cÄoeD Abett 
dem Zutritin vom tian^rf ua^; ilt^r Abort im O 
h^fthxt einen Vomiiicn. Auch bei diesen Aliorteo liMi 
Pissoirs gesondert und liesteli<'u dieselben im Gebinde 
•:iDem heimtrügen eisernen Aarfun^gotiissc, in B us 
Zink lilcdi rinne. Die Aborte in beiden Beamt'-D^bindn 
wie jene im Mitteltnu^te <)fa Uäupt^ebündes befinden 
unmittelbarer Nähe von Wohnungen. Sämmtliclie Abort« 
durch Femslcr genitgend erhellt uud auch voDtilierbar, 
leisen- und HoUtlieile getlieert, die Kuasböden >9ptuüti«rt 
Fallrohre münden abwärts in eixerne fixe Toonei) 
>tuf pii cum ati Hohem Wege alle 2 — ^ Tage euüeert ir«rd«i 

Aucli im Gange aeben der Kantine befindet 
Aborl. (Closei mit WasaerspUInng.) 

Uie Situitiitn dee O&naU, it-eluher die Selunuts> 
Überfall Wässer abxoleiten bestimmt iat, zeigt di« äkücae. 
«elhe beginnt im Holu 2. durchzieht den Hot 1, geht v* 
hrUcke in den oBlIicIien Wallgraben, nimmt den vom Sm 
Uote des eüdiiohen Tractes kommenden Ganal auf nud ei 
Buinen Inliall über den Südabbang des Spielberges i 
Sohwarzawa-MUhlf^raben. Der Canal ist vom Hofe 2 bii 
ciatlieht'U Wnllgräbeu aua Thuuröbren. die ForUelzung in Z 
und Cement >;emanei't uud hat im Unfe 1 und i je ein 
gitter mit Soblammräuger. 

Die DeHinfeution geschieht mittels rober Oarbole 
C8T*ol- oder Chlorkalk. 
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19. Die Kaserne in der Giskra-Straue. 

Das Objeut ist Ergenthnm des UilitSr- Ärars; es befindet 
mit der Hauptfrottt :d der Giskra - Strasse gegenttber 
rigen ZioBbäüsem, ist etra 100 Schritte vom aufgelaBseneo 
dhofe entfenit und freistehend. 

Die Kaserne wurde im Jahre 1607 vom Hilitär-Ärar 
ekauft, diente anfangs als Re^ments-Enabenerziehnngshans 
wird seit der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts als Kaserne 
Utzt. 

Dieselbe besteht aas einem Längentraote mit reeht- 
kelig angehängtem Flügel, ist zweigesohossig ans festem 
:erinl erbaut und mit Ziegeln gedeckt. Kellerräame befinden 
I in dem südöstlich der Einfahrt gelegenen G^bändetbeile 
geringer Ausdehnung. 

In beiden Geschossen ist ein Gang vorhanden, welcher an 

Hofseite ebenerdig offen, im Stockwerke aber tiberall 
^blossen ist. Eine eteineme Stiege filhrt in das Stockwerk. 
' Hof. welcher als Tum- und Exercierplatz benutzt wird, 
et ein Rechteck von etwa 185 m' Fläche. 

Die Kaxeme enthält 1 UnterofG eiern wo bnuug, 1 Unter- 
;iers- und 8 MannschaflMzimmer. Ebenerdig befinden sich 
;azine, 1 Kiiclie, die Kantine, 1 Arrest nnd 3 Mannschafls- 
mer. von welchen eines als Compagniekanzlei benutzt 
(1 ; im Stockwerke 1 llnterofficierswobnung, 1 ünterofficiers- 
mer für 2 Unteroffioiere und 5 Hannaohaftszimmer. Die 
inachaftiHzimmer sind 4 m bnch und haben Raum fUr 7 bis 
Mann. Die Tagesbelenchtnug der Zimmer ist gut, da die- 
>e nicht nur durchwegs Fenster auf die Gasse, sondern auch 
den bellen Gang besitzen. 

In der Kaserne sollen normal 1 verheirateter Unterofficier 

1U2 Mann untergebracht sein. Der Gesammtluftraum 
len 8 Mannschaftszimmern beträgt 1.&62 m'. 

Ventilalionseinriohtungen bestehen nicht. 

Zur Beheizung dienen neben 4 Regulier-FüUofen alte 
ppelöfen. als Feuern ngsmaterial wird Steinkohle, tnr 
enchtnng Petroleum verwendet. 
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Die Vrrsor^im^- mit rniikwa>>rr f!:<'^^<-liielit aus dfiii 

ahen AiKslaufbniiini'ii der stiitltisrluMi Triiikwass«*rlritun^. 

ir Niitzzweck<' dient ein Auslaut" der Scliwarzawa-Wasser- 

"- eituiig im Hofe dei' Kaserne. Der in diesem Hofe befindliche 

t8-9 m tiefe Pumpbrunnen, welcher zwar reichlich, aber nicht 

^mal zu Nutzzweoken geeignetes Wasser lieferte, wurde auf- 

{elassen. 

Für die tägliche Rörperreinignng sind die vorgesohriebe- 
Iften altartigen Mannsohafts- Waschapparate vorhanden. £ine 
£Doache besitzt die Kaserne dermalen noch nicht, doch ist die 
Errichtung einer Douchekammer für eine Kaltwasserdouche an 
•Stelle des im Hofe befindlichen Schupfens für das Jahr 1892 in 
JLnssicht genommen und benützt die Mannschaft bis dahin die 
Donche der Jesuiten-Kaserne. 

In der nördlichen Ecke des Flügeltractes befinden sich 
in beiden Geschossen die Aborte mit Pissoirs. Aus einem 
kleinen Vorraum, der durch eine ThUre vom Gange abgeschlos- 
sen ist, gelangt man zu den Pissoirs und von diesen zu den 
Aborten mit je 3, durch Bretterwände von einander vollständig 
getrennten Sitzbrillen. Die Fallrohre sind von Gnsseisen und 
führen in einen eisernen, vollständig abgeschlossenen Caisson, 
aus dem die Fäcalien durch Auspumpen entleert und weg- 
geführt werden. Der Boden der Aborte, der Pissoirs und der 
Vorräume ist asphaltiert. 

20. Das Militär-Verpflegsmagazin. 

Das Etablissement besteht aus einem Complexe von 
Gebäuden, welche am äussersten nordwestlichen Stadttheile 
im II. Bezirke nach drei Seiten frei liegen, Eigenthum des 
Militär-Ärars sind und im Jahre 1861 fllr die gegenwärtige 
Bestimmung erbaut wurden. 

Der Gebäudecomplex besteht: 

aus dem zweigeschossigen Hauptgebäude mit der Front 
gegen Südwesten, an welches sich am nordwestlichen Ende 
unter rechtem Winkel ein ebenerdiges Nebengebäude gegen 
Nordosten ansohliesst; 
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aus 2 viel-, 2 drei- und 1 zweigeaohoasigon Fmoht- 
äoher; 

aud einem ebenerdigeu Augrnentationamagazin und 

aus einem mit Sobindeln eiDgedeakteo Uolzsohupfeu. 

Mit Auanahme des letzteren bestehen alte Gebäude aaa 
geln,- das Haupt- und das Nebengebäude sind mit Schiefer, 
übrigen mit Dachziegeln eingedeckt. 

Im Hauptgebäude sind untergebracht: zu ebener Erde die 
nzleieri, das Wachzimmer, der Mannschaftsairest, die 
nd-Melilkamnier, die Backstube und eine Brotkammer; im 
ckwprke die Wohnnne des Magazins vorstand ex, 1 Unter- 
cierswolinung uitd neben dieser die ManaHchaftskliobe, 
Vorzimmer und ausserdem 2 MannBchaftszimmor. Die beiden 
zteren haben normal Raum für 32 Mann, eine Höhe von 
i m. grosse, gegen die Gasse sehende Fenster und eine 
Dstige Tageebelenchtung. 

l^as grössere Zimmer hat einen Cubikinlialt von 
1 m^, das kleinere von 242 m'. 

Ventilationsein rieht ungpn sind nicht vorhanden. 

Im Nebengebäude beünden sich ebenerdig die Back- 
che mit 3 Backöfen, 1 Salz- und 1 llrotkararaer. In die 
ckstube kann mau direct aus dem Gange des Hauptgebäudes 
■treten. 

Uer Hof isteebrgiTänmig ntid enthält die Fmcht^peioher, 
Q Holzplatz und zwei Garlenan lagen. Die Fruchtspeicher 
snen zur Hinterlegung der Vorräthe umi Requisiten; in dem 
äigi'schoasigen Kruchtspeicher Fj i«t ein hydraulischer Auf- 
g. durch alle Geschosse gehend, angebracht. 

Von den zwei Gärten wird einer ;26U m') vom Magazins- 
rstand henütit. der zweile (280 m') dient als GemUsegarten. 

Dir Heizung der Zimmer geschieht mit Steinkohle in 
tburth'schen eisernen Regulier-FUllüfen, die Bescliickung der 
icköfen mit Holz. 

Zur inneren und äuaaereu Beleuchtung wird Petroleum 
rweudet. 
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Im Ktnhüs^onirnt i^t die städtische 
irotllhrt. mit einem Auslaiifrolir in der £ 
Ba-i:^iu im Hofe vor der BKckerei, ferner i 
Foncrlüächz wecke. In unmittelbarer Näh 
ist ein verfallener 27*5 im tiefer BniDnen 
Herfttellun^ jedoch der grossen Kosten we^ 

Zur tä^rlichen Kürperreinigang der M 
neuartiger, zur Kuppelung eingerichteter 
:ipp:irat. 

Im Hole ist io einem Bretterhäasofa 
fieriohtet mit einer Brause und einem abg^e^ 
räum. Das zum Douchen nötbige Wasser 
leituug. 

Die Aborte befinden sich in einem im 
stellt t*n Anbau des Haujitgebäudes in jec 
enthalten je 3 separierte Brillen und Pisa 
bestehen aus ^^lai^iertem Thon und münden 
oanal in den städtlsehen Hauptcanal in d 
Die Aborte haben mit Steinplatten belegte 
tierteFussböden und bis über das Dach gefUb 



21. Die Train-Kaserne und das Train-I 



Unter dieser Bezeichnung werden im 
mehrere Gebäudegruppeu verstanden, die 
kunfts-, theils i1ir Schul-., theils zu Depot 
sind. Dieselben bestehen: aus der Train -Ka 
beschlagschule und aus dem Train- Materiah 
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Die Traiii-Kaserno ho.siclit aus dnii Wohngebiiiule, 
^ Tn Stall^ebäudc iui<l der lIuri)esc}il.'i«;st'buU'. Die heideu 
^ ^tcreii (Jf'hiiiide liefen neheiieinandrr mit der Front ^egen 
^^ Neu-Gasse, die llufbesclilagschule östlich vom Wohii- 
^^bäude parallel mit demselben. 

Das Wohn- und das Stallgebäude haben an deu Enden 
^^^»rze Flügel. 

Zum Train Materialdepot gehören an Nebenbauten drei 
^^Izerne Fuhrwerkschupfeu, eine Schmiede und eine Wagner- 
•'^«rkstätte. 

Mit Ausnahme des Train-Materialdepot, welches zwei- 
geschossig ist, besitzen alle übrigen Objecte nur ein Geschoss, 
^ind aus festem Material gebaut und mit Dachziegeln, 
die Fuhrwerkschupfeu mit Dachpappe gedeckt. 

Die Länge der Front der Mannschaftskaserne beträgt 
76 m, des Stallgebäudes 53 m, des Train - Materialdepot 
114 m, der Hufbeschlagschule 44 m. 

In die Train-Kaserne führen 3 zweiflügelige Thore 
(zwei an der rückwärtigen Front, eines am nordwestlichen 
Flügel); und zwar alle drei auf den fast die ganze Länge 
des Gebäudes durchziehenden Corridor, aus dem man in die 
Wohnräume gelangt. Die Mannschaftszimmer des Wohn- 
gebäudes sehen fast sämmtlich in die Neu-Gasse, sind durch- 
wegs geiüumig und haben gute Tagesbeleuchtung. Die Grösse 
schwankt zwischen 62 m' als dem kleinsten Zimmer für 3 Mann 
und 300 m* für 18 Mann. Die Höhe der Zimmer beträgt 3-90 m. 
Die Hufbeschlagschule enthält ausser der Beschlagsbrücke 
und der Schmiede noch ein Schulzimmer^dann zweiMannschafts- 
simmer für die Unterkunft der Militär- und Civil- Hufbeschlag- 
schüler, eine Requisitenkammer und eine Küche. 

Der zwischen dem Stallgebäude, dem Wohngebäude und 
der Hufbeschlagschule gelegene freie Platz wird als Hof 
benutzt. Derselbe hat etwa 3.900 m' Fläche und ist mit Bruch, 
steinen gepflastert. 

Das Train - Materialdepot besitzt an der Vorderfront 
einen vollständig abgeschlossenen Hofraiim, in welchem sich 



Att UanplMiipDf; Jn UebSmles ^ein zw 
b«finil'i. In dieHB Rnf g«UDj^ man auch i 
dur-li i.tiiwnbv^rc. weldip vor den .AafTahrl 
tnUTt Si.'ck *'..-* D<>pitt flilirpn. feieren fiia< 

l'tT 7wi*<'h«i der Son Gnsse and dei 
Wohn- und ^ull^händeii befindlK-he rec 
stTtilVo Tir.l »1» Getnllüi'gsrtcn ht-baiit; dt 
KliohcDmnm T.-n 3.24u «^ 

lU'- tll.iblii'iii^ineni enthält ] {.'ute 
4 l'ntrniffirier« bdJ lU MtanBohaftsziinraoi 
Vit 141 M»DD Raum bii'leo. Von denselb' 
RisiTti.' ;im WohnpchHade die l'nterofficiei 
in <.1t ilutl>i'sehla,^i'hul<- 34 Unnn uiitergebi 
Lii;'[rium in den lu ManuscbaliAiimmern l<etr 

Venlilattonji-inrJrhlungen sind in dtn T 
TorliAinlm. Der ■^lall ist selir gut eu lUften 
beitle LXnirenseitt'n rpnheilte Fenster, dit 
t'barnieren l«'ire^li<-L find, und flinf blecli« 

Als [Iiizmaterial wird Steinkohle verwe 
irebüude besitzt duri'hweg^i eiserne Ref^uli' 
Zimmer iler Hufbcsi^lila^iicbule haben ^evdhnli 
Die inssere uu>l innere Belenchlang des B 
»cbiebt mit Petrclcum. 

Für die Wasäerveraorgntig ist durch 
^ehw]ir/awa-Wnii>^i'rleilung iu diu Eaaerue nm 
Tcrhandenen Pni)i)ibrunneu |;esorL't. Vom Wi 
in der Neu-Gasse zweigt der RolirEtraog in 
gebt beilänfig unter der Mitte des WobngebKi 
Auslaufe linder an der rückwärtigen Front dei 



ain- Materialdepot gelep^en, 13-3 m tief. Der erstere gibt 
ir gutes Trinkwasser, das Wasser des letztereu ist rainder- 
jrtig. 

In der rückwärtigen Front des Mannschaltswohngebäudes 

~ ifindet sich neben dem Abort ein Wasohraum und eine Douohe- 

nrriehtnng mit 2 Brausen; daselbst sind auch die gewöhnliohen 

--'"fmachapparate aufgestellt. Das Wasser spendet ein Rohr der 

/Mterleitung. Der Boden des Waschraumes ist asphaltiert 

~' ^e eiserne Wendeltreppe führt vom Waschräume auf den 

^Aohboden. 

Die Kaserne besitzt in der rückwärtigen Front des Wohn- 

^'^bXodes einen Abort, welcher durch einen Vorraum von dem 

"-4>en erwähnten Waschräume getrennt ist. Der Abort hat vier 

^'von einander durch Holzverschalung ganz separierte und ver- 

^perrbare Abortsitze, femer ein cementiertes getrenntes Rinnen- 

- Pissoir und asphaltierten Fussboden. 

— Im April 1889 wurden beide Objecte in die städtische 
j Csnalisiernng einbezogen; der Hauptcanal wurde durch 

- J die Mitte des Hofraumes parallel mit der Gebäudefront 
•^ (Beton-Canal) gelegt, um durch Leitungen den Abortinhalt und 
== die Stalljauche aufzunehmen; der Hauptcanal mündet in den 
^ grossen Strassencanal in der d'Blvert-Strasse. Der Abfluss der 

Meteorwäster in diesen Canal wird theils durch entsprechende 
oberirdische Rigole, theils durch Thonrohrleitung ermöglicht. 
Der Beton-Hauptcanal enthält einen Einsteigschacht und über 
dem Einfall der Abort-Zweigleitung eine geruchlose Sperre. 

Gegenüber dem Stallgebäude befindet sich die Dünger- 
grube, nördlich von der Hnfbeschlagschule die Kehrichtgrube. 

22. Das Montar-Depot Nr. 1. 

Dieses nach allen Seiten freiliegende Object wurde im 
Jahre 1869 für die gegenwärtige Bestimmung erbaut. Es ist 
Eigenthum des Militär-Arars und besteht aus dem Haupt- 
gebäude und der Kaserne (Wohngebäude). 

Das Hauptgebäude bildet ein grosses regelmässiges Vier- 
eck mit der Hauptfront gegen Osten, wird durch einen auf 
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Das Montur-Depot )>e>iitzt füuf Hofe; hier werden die 

onturen verladen, welche auf einem bis in den Hof geführten 

Itigel der österreichisch-ungarischen Staatseisenbahn in die 

^^Uition Königsfeld der Bahnlinie Brünn-Tischnowitz und von 

^ ft über Obrowitz zum Hauptbahnhofe Brunn geführt werden 

_^-j 8im6n. 

^^ Im Montnr-Depot bestehen 8 Bronnen, von welchen 

^'•dooh nur die zwischen der Kaserne und dem Westtracte 

.^^W Hauptgebäudes befindlichen zwei (6*4 und 7*3 m tiefen) 

\ Braimen benutzt werden, da nur diese entsprechendes Trink- 

wmsser geben. Die Stadtwasserleitung ist im Hauptgebäude 

in allen Stockwerken, in beiden Höfen und in der Kaserne in 

den oberwähnten kleineren Vorhallen eingeleitet. 

Zur täglichen Körperreinigung sind 4 Mann schafts- Wasch- 
apparate vorhanden. 

Im nördlichen Hofe befindet sich das Douchelocal, ein 

Bretterverschlag von 8 m Länge, 5 m Breite, 4*5 m Höhe. Ein 

etwa 8 Hektoliter fassendes Reservoir speist die 3 Brausen. 

Von den in der Kaserne vorhandenen Abortanlagen befin- 

"^ den sich 2 mit je 1 Sitzbrille ebenerdig an der Ostseite und 

9 Anlagen mit je 2 separierten Brillen in Anbauen an der West- 

* aeite des Oebäudes im Stockwerke. Sämmtliche Aborte besitzen 

einen Vorraum, getrennte Pissoirs und asphaltierten Boden. 

Fallrohre sind nicht vorhanden, an Stelle derselben führen von 

den Sitzbrettern etwa Im lange, verticale hölzerne Schläuche 

in die zur Aufnahme der Fäcalien dienenden Tonnen. 

Fttr die Aborte an der Westseite sind die Tonnen 
ebenerdig aufgestellt 

Das Hauptgebäude besitzt im Nord- und im Südtracte 
je 1, im Ost- und im Westtracte je 2, durch alle Stockwerke 
gehende, nach dem Tonnensystem angelegte Abortanlagen. 

23. Die Cavallerie-Kaserne. 

Dieses Etablissement liegt in unmittelbarer Nähe, und 
zwar nördlich des Moutur-Depot, westlich der Prager- Strasse, 



durch einen etwa 3Üm breitt^n l'err&iDstreifen von 4 
lielreiitit, üstlieh vom DCBeo Uiercierplatz. Es u>t i 
Seiten frei und bentalit ftus 22 iftolierten Geb&ad 
Terraio. anf «ekliem das Klabli*st<in«iat aicli befind«^ 
West naob Ost (gegen die Prager Strass« zu) duea h 
H«n Fall. 

Mit dem Haue dieses dem Lande Mähren j 
ObJMtes wurde int Jahre 1686 begonnen; im MoDite. 
konnte daiaelbe aeirier BestimmDDg Ubeif^bcn werdet 
Der Gebäudecomplex entbält: 
1 Officierawobngcbäude, 1 Wohngebftud« fQi 
ratete Uoterofficiere, 2 MaQ0Scliaft8wolkiigebXad<% 
f;cbsftsiiebeti§;ebäu<le, 1 Arreatge binde, ilie Harki 
das Augtoenlationsinagaiin. lU StallgebSade, 1 Hof 
»^■Ütde, 1 Wagpiiremise nnd 2 gedeckte Reit8t.-bl 
im lU Stallgcbüudcn sind 3 für Olfioieräpforde, 5 1 
(Aaftspferde, datin l Dir roarode und 1 for verdäcliti 
fietia beatiniint. Das Etablissement i^nthiilt dir 
^tjint"''' 7 Unterolficierswobnnngen, 11 Unten 
} Ctwi.in und 22 UaDUschaftszimiuor. 

SbimtUobf Gebäude sind Längentracte, die zu 

m^^tti St«b«n und lu biit 33 m von einander eotfs 

Qwt gADKü tiebüudetioiii[)lex aammt den daiu ^ 

^bpia DwtMJiak^ii i«t tbuile mit einem Ij^i^engitter. tl 

^^ t^^ hahun Holtbarriörp eingefriedet, 

beiden Seiten des Officieri 
wh (im Eisengitteri 2 Einfahrttliorn. 
^ , längs der nürdlichen Liniere der Kasei 

' ,^^^^ MM onueD ExoToittr|)lataie. 

. .hl>Ix>l¥ ^«d '^0^ Bruchstein und Ziegeln a 

" . '--tiHili' iiaben KolEOoastruotioo, 

1 :<i<'[i Ziegeln. Nur Oiebeidengi 

' .lili' iius t^isencunstruction 1 

,„^ L ' kl. Das OfficierswfthngeM 

j,m;(Wdiiogebäude sind dreigesclioa 

,r»»l» l^'»'""'^^*'''"'* mKi das Mani 
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bngfibitade zwri^esehoBsig, alle librigi'ii UebSiiOe itben- 

Kellerräumc besitzen nur das Officierewolin^biode. 
I Oebüade für Terheiratete L'nleroffioiere, (i»a Müdlicbr 
iDBcli&ftswobTieebäDiIe nod das (tanebeiilie^enile Mtirlif- 
ber^ebäude. 

> Am Dacbboden der ManuBcLaftewohiigebämtp befinden 
die EacadronBinaguziDe. am Dachboden der >StalluDgeii 
perkam mern. 

den Olboiers-, dem Unter nffidierit- und den Unnu- 

l»ftBWi)lme;ebäudeii, dann vor der MarkK>lpiidprei ist oin 2 m 

Htea TroUoir ans Klinkern berguetellt. In dem Officicrs-. 

roftioters-, dann in den MannHcliaftswulingebäiiden liegt 

tEin^aagin dor Mitte der Front; über zwei Treppen (gelangt 

n einen Flur, der durch die Tiefe des Gebendes auf die 

kegengeBetzte Seite nacL aussen fiilirt. 

< Im OfficierswoiiDgebände befindet sifh in itllen GesRboasen 

|S m breiter Gang, der mit einer Seite an die WobnrSnnie 

und durch 4 Fenster erbollt ist. Flur und Gänge sind 

kSteinäieaaen gepflastert. 

den Mannschaftewo Im gebenden Bind in allen Oe- 
touen 4in breite und I0-5m lanRo, gewölbte und »Rphaltierte 
die eegen die Hofseite dnreh 2 Fenster erhellt sind, 
n denen man beiderBeils in je 2 Zimmer gelaj)|!:t. 
fefi Stifgenhaus liegt in der Mitle der Gebäude. Die Stiegen 
'flind beqnem (Stufeulänge ]-8Ürn. Breite U-32in. Hübe U-15ffl). 
Überall mit Geländern verseben, die Stufen von Stein, nnd 
bilden je 13 Stufen einen Treppenabaali. 
^F Das Officierswohngebände enthält ebenerdig: 
^B 1 Dienstzimmer für den Regiments-Commandsnten, 
^PZimmer nnd ein Vorzimmer für die Regimeute-Adjutaninr. 
"'Zimmer für die VerwaltnngBcommisBion. 1 Zimmer flir die 
Kan/lei des Erpat^eadre. 1 Officiers-Inspectionsziminer. 1 
BibUothekzimmer. dasOffioierBbespreehungslocal (KUgleJeh Offi. 

KBmesBe) und ein Schulzimmer, geeignet für die Bngade-Offi- 
BBchale oder fiir die Regimentn-Equitation. 
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In den Stockwerknn Bind O'tmpeleat« Naiunlw<ikBa| 
fllr 3 RUtmeiater uuil 7 Sobalternofficierp TorhandcD. t 

Di« HilliA it er Zimmer beirKgi ebf-iierdig und im «I 
Stock« 3-68, im inoitiMi Stocke 3-42 m. Die Fenster) 
tnmeut gegen Oflt'Q und Westen. 4 Fenster in jed«<D 
■otioase iiaoli Nonleti timl Stiileu ^ori<'lilet. 

Dm Bibtiothokzimmer und du OfßciersbesjiKohB 
lo<wl haben parketii'rte FuaabodeQ. in den Übrigen Zinn 
alnd die Fnssbi^dpn vou weicliem UuIeb. 

Dm GebKade fUr rerht^iratete Unterofficier« «i 
kowolU ebenerdig; mIh im Stockwerke je 4 Zimmer mit 1 RU 
und betrXgt die Zimmerltöhe im Erdgeschosse 3-45 m, im 
«erke 3<35ffl- 

Im Mannschaftanebengehltude sind ebennnlig v-orh, 

1 Zimmer lllr 2 Cndetten (55-35 m'j. 3 Zimmer i 

2 ünterolHcier.- 45-14 und 50-6e«t'). 1 Zimmrr IBr 1 ünl 
officier (4360 m'\ 1 EinjBhrigfn-iwiUigen - Sobaltiiot 
(l$0'67m') lind 1 UnterofBcicrsscbalsimmer (138-33n' 
gtookwerke: 2 Marodenzimmer nir 3 und fiir 7 Mut 
und je 1 Wärter (106-33 und 198-16™' i, dinn flir den F.r»i 
e«dre: 1 Dnleroffiniersüinimer (47-01 m'), 1 Mannsehi 
rimmcrflir 12 Mann (21ü-9Uf«') und 1 Wascblocal (42-36j 

Die Anerdnong der Räume in den beiden Hannaohsl 
«oba«bilndeH ist die gleiche. Es befinden aioU in jed 

*^, ^„naohattstimmer flir 6 Mannai3-77, 
«. g Mann (l3962in'>. ei.i solchea fB 
,, _»i 4 üiiterollioierszimmi-r (64-44, 90-22, S4-1 
'^ '•\ vViert«t«*e(115-0H™-'iinidl WÄHcblocnl(184-' 
*''*■'', 1^ «MtWi ^to^l"'- 3 Maunnchaftsiimmer für 
" a (814'64. 312-89« 
lattszimmer für je 19 Hl 

I hooh und haben 1-3m brel 
™^(jA i^ieila nach Woat sehende Uopp 
V^^^W hell beleuchten. 



1U3-00M 
18 Ma 



"^" ., ine«t«i8toeke: 3M 
«6flW- ._! i.Mim hooh 
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Id beiden HanQaohaftBwohDgebäudeii ist je 1 EsoadroD, 
dem nördHohen Überdies der Pionnierzug, in dem aüdlicheu 
tQT Brigade-OfficierBSchule gehörende Mannaohsft nnter- 
irsoht. 

Im Arreatgebäude befinden sioh das Waobzimmer, 
Einzelmireate (27-12ni'), ein gemeinsamer Arrest fUr 6 Mann 
H83m*}, 1 Arrest fUr Wachtmeister and Ofticiers-Stellver- 
ter (46-09 m^), 1 Unterof^oierearreBt (150-1 m*), dasDonohe- 
nl, endlich die Wasch- und Rollkammer. 

Dm Mark etend ergeblade enthält 3 Kttohen, nnd zwar 
Küche fhr 1 Escadron, 1 Küche für 1 Eacadron, den Pion- 
)rzng und den Ersatzcadre, dann 1 Ktlche fllr die Mann- 
i«ft der Regimen ts-Eqnitation, b ezieh an gB weise Regimentn- 
inle, femer 1 Tnm- and Fechtsaal (476-6ni'), 1 Bauzeng- 
mioer, 1 Victaalienmagazin und die Localitäten der Kantine. 
if diesem OebKude ist eine Schlaguhr mit 2 (naoh Ost und 
est sehenden) Zifferblättern angebracht. 

In der HnfheBchlagschmiede befinden sich die Büchsen- 
loherwerkstätte, 1 Waffen kämme r, die Schmiede mit 
Sesen nnd einem Beachlagraume nebst 3 Versohlägen fUr 
len- nnd Brennmaterial. 

Von den 3 Slallgebäuden fUr Officierspferde ist jenes 
Jich der grossen gedeckten Reitscbule für die Pferde der 
eqnentanten der Brigade -OfflcierBBchule, beziehangsneise 
gimenta-Equitation hestiramt, während die beiden westlich 
B Oebündes für verheiratete ünteroiSciere gelegenen Stallan- 
n den Officierspferden des Regimentsstabes und der beiden 
loadronen (InterkunA bieten. Das erstere enthält 38 Stände 
r Officierspferde und 28 Staude lllr Mannschaftspferde, das 
;ztere 12 nnd 14 Stände für Officierspferde sowie die erforder- 
hen Sattel- nnd Fnttcrkaramern. 

Die Stallnngeu für Hannaohaflspferde haben Raum für die 
'erde je einer halben Eacadron. 

In allen Stallgebäiiden sind Sattel- und Fatterkammern 
>rh«nden. 
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2wi«o.|]«ti d«m AajcmcDtatioDBmariuEior nod in 
miDi»r, ilaiin lifli deiii SuUe fiir vcriDichti^ krank« 
befiniliTl nif h jr ein ilun-li eini- Mnoir abf^esclilnseenci fi 
in welcliiii man durch rin einflügeligem, l>exiehiin|ra«UK 

WeBtIioli von d<"r Wngcnretnine istder Turnplauai 
AuAH^rdem bestellen noch pröBsere freip Ptätzü bei iler 
■»deckten Keiuubale aad hei der grnsnen «fTenen Rt 

Im südÖstHchen Theile des üebäuilecomplexes. 
der kleinen gedeckten Iteilsobnle nud deo OfSoieresh 
bis tum ['nterofflcier^wohn^ebüade, lieft ein« kleine 6i 
anlnge mit HSnmen und Stränehem, welehe den fr«iglel 
Alinrt und die DUn»;ergrube von der SQdseit» aus rerdeek 

Der TerrÄiB-Sireifen zwiscbeo der Ostfront nnd i 
Prnger-SIr&sse int bepflanzt und mit einer Hecke nrnziinot. 

Der Forraiorungsplatz wurde nlsGra^fläche bclasaen; 
niithwenJtgen Communicatiimen. in Form eineR Sternes xlsEiti 
Wege angelegt, sind von Linden- nnd Abornbäumen ein|:ff»ll 

Daa Uhrige Terrain iat llberall geschottert (^FlaaBscbotM 
nnd gewslEt. 

[>ic riiterkunflsLäume sind fUr 414 Hnnn bestimmt. 
S2 ManDBcliafliiziroroerii entspricht ein Liifiratim von 6.300«' 
Gegenwärtig sind bier ein Regiments-, cm Divistonsatab. 
Fionnieritiig, 2 Feldeacadronen und der Ersnizeadre nnter 
gebrai'.ht. mit einem Stande von 346 Mann (ohne verbeiraien 
Dnteroffii'.iere); es verbleibt also für die Brigadenchnli 
liehnngs weise lur die Regiments-Equitation. und die IJnler 
nffieiersBchule der Raum von 42 Betten zur VerRigang. 

In allen Maiinschat'tsräumen. in allen Küchen, ii 
saale, in dtin Avresleu, im Wachziminer und im MaroOi 
dienen zu Ventilationsi'.wcoken Lockkamioe in der Uauer, 
welche iu der Nähe des FnaBhoden« und in der Niihe des Pla^ 
f"nd mit einer jalouiiieartigen. federnden Klappte verschliess' 
bar sind. Im Marodeneimmer sind an»aerdem die oberen 
linken (äusseren und inneren) Feniterecheiben ale Klapjifengter 



gerichtet, welche mittels eiucr Zahnradvorrichtuug ^hich 

:iggeöfluet oder geschlossen werden kijnnen. An derLäugen- 

it der Gebäude sind in den Stockwerken Offnungen in der 

.uer angebracht, durch welche die Ausseuluft mit dem Lult- 

ime unter den Dielen communiciert. Desgleichen ftihrt zu 

lern Ofen ein von aussen mit einem Drahtgitter versehener 

rageanal. In sämmtlichen Stallungen bestehen mit einer 

■^ li^pe verschliessbare Dunstabzugschlotte aus Eisenblech mit 

«fCuigmuscheln. Die gedeckten Reitschulen haben ähnliche, 

idoch offene Ventilationsschlotte und in der Mauer, etwa 

cm ober dem Terrainniveau vergitterte Luftzufuhrcanäle. 

In allen Wohnräumen bestehen gusseiserne Füllöfen 

System Geburth), deren Wände weitvorstehende Rippen be- 

iteen. Die Öfen haben einen Blechmantel, der oben durch- 

~~)rooh6ii ist und in der Nähe des Bodens eine Schubervorrichtung 

hMt, Mit Ausnahme der Ofen in den Arresten sind dieselben 

■ftmmtlioh zum Heizen von den Zimmern aus eingerichtet Die 

« StiUle für marode und verdächtig kranke Pferde sind heizbar. 

Die Herde in den Mannschaftsküchen sind nach dem System 

Oroyer eingerichtet. 

AU Heismaterial wird Steinkohle verwendet. 
Die Beleuchtung der Zimmer geschieht durch Petroleum, 
. die Gänge, die Aborte, die Stallungen, die gedeckten Reitschulen. 
. sowie die Eingänge und freien Plätze haben Gasbeleuchtung. 
Die Gasflammen auf den Gängen und Aborten brennen frei. 
jene in den Stallungen und auf den freien Plätzen in Laternen. 
In den Sohulzimmern und Kanzleien sind Rundbrenner vor- 
handen mit Glascylindern und Glaskugeln. Im Kollergeschosse 
des Officierswohngebäudcs ist der (vasometor für das ganze 
Ktablissement angebracht, bei den einzelnen Kanzleien und 
dem Officiersbesprechnn^slocal sind Gasuhren eingeschaltet 

Zum Zwecke der Wasserver:^orguiig be«)tehcn im Etablis- 
sement 2 Schöpfbrunnen und ist die Schwarzawa- Wasserleitung 
eingeführt DieBrunnen liegen symmetrisch an dcrNord- und Süd- 
seite des Officierswohngebäudes. Der nördliche Brunnen ist 
12'55, der südliche 10-00 m tief. Die Hrnnnonsohachte sind 



(Hdwmndafiplialtierten.gegBU die Mitle(OaDalpitter) geneigten 

; Lockkamioe miL einer in der Nähe des Plalbnd und 

tdeuH angebrachten nicht vereohlie^abareo Offnurg rer- 

aln die Ventilation. 

Der Wasehraam im eralon Stocke des Mannachaftsnebnn- 

Andes. Dir den Cadre bestimmt, ist kleiner; die EiDriobtung 

poht der vorbc^^chriebeDen. 

Im Arreatgebäude befindet sich ein Douchelooal; daa- 
beateht aua dem Ans- nod Ankleidezimmer und dem 
[•nlliohen Douclieranm; das Ankleidezimmor hat Üretter- 
iilvoden, das eigentliche Douohclocal Aaphaltbuden. Die 
■nde dee Doucheraumea aiud mit Cement verputzt; eR sind 
r 6 Branaen für Regendouche vorhanden, unterhalb welclier 
fcliroste liegen; im Boden iet ein Bassin eingelassen, mit 
ulaofhähnen fdr kalten und warmea Wasser. Das Wasser 
t die Doncheu und dan Bassin wird in der Heizanlage der 
ischkiiahe erwärmt. 

In ;illen der Unterkunft gewidmeten Gebäuden sind Aborl- 
a einem in der Hitte der westlichen Front befindlioheu 
"tigen Zobait angebracht, lii den beiden MannHohaftR- 
fthogebäudeti hüben die Aborte Vorräume, in allen übrigen 
tbSnden sind die Aborlanlagen vom Gange bloss duroh eine 
bBrc getrennt. Im Ofßciers- und Unterof'ficierswohngebXnde 
t der Pnssbodeu der Abortanlagen mit 8tcinplatteD versehen, 
ist asphaltiert. Jede Silzbrille iat durch eine Holzversohalung 
rennt und absperrbar. 
Im Officierswohngcbaude aiud die Aborte als Water- 
Closets eingeri eiltet, in den anderen Gebäuden die Brillen um 
die eiaemen Fallrohre gruppiert und mit abnehmbaren Deokeln 
versehen. 

Im OfßcicrswohngebHude sind 12 Sitebrillen vorhanden, 

im CnterofficierswohngcbSude und im Mannscliaftsneben- 

gebände je 4, in den MaoüschaftawohngebSuden je 9. im 

^zreetgebäude 1 aud im Marketendergeb&ude 2 Sitzbrillen. 

Kuaerdem bestehen noeh in dem Stalle für verdächtig kranke 

^Bbrdfl, dann iu den beiden gedeckten Beitaoliulen je ein Abort 



Olli 1 SiUbrilte. ttmer 3 freiatefaeniie Abort« mit j« 3.1 
swiinnrawrise 3 Sitibrillen. lu allen Abonen giod ap 
HiMoin ran reriohiedaner Construclion vnrhftDden. In OSail 
wnhn^ebäuflr und im MinnsotmltxueKca^büDde tati 
B tacken piseoir« mit SyphonrerscblDsB. in lien iibri^n Ali« 
Biiinfnpissnirs. die ad eioer auf 1-25 m Huhp ceneotiff 
Mittler angebnclil tiiid. Sowohl diesr Rinnen, als auch 
ItcokcD können continuierlicih berieselt werden. Zor C« 
brt'chung d^^r BerieBelan^ dioot ein Sperrhaha. 

Der Urin mit dem SpUlvasaer äieflst in die Fallrohrt 
Aborte, beiieliun^weise in betonierte CanJtle. Alle Aborte lii 
bleolieme DaDBtabin^ehl&nche viim Canal «ua bis über 
Dncb hinauf. IndenStalliui^en sind za beiden 3«iten deantnlH 
Stall^angea in Ziegeln ausgeftlhrte Rinnen vorhanden mit ein 
Geßlle pegon die TcrRitterlen AusflaBSöffnangen. Dnter i 
Gittern sind hersnehebbarc eiserne Körbe versankt, die nur 
obpreu Rande iluruUbroclien eind und thdia zur Anfnahl 
vnn Deeinreetinnsmitteln. theils inr Verhütunjr einer 
sioptimg der Steinzeug- Rohrleitung dienen. 

Der g:anze (lebHudeuomplex ist canaliaiert dnrch Stri 
teugRohi'leitnngen und Belonoanäle, welche so «i^le(>t 
daaa Jiiehl nur der Abortinhalt, sondern auch die Abwässer ni 
die Met«»rwMsser in ihnen gesammelt, und in einen Hauptcani 
geleitet werden, welcher beim Gebände für verheiratete Uni< 
olficiere voriiberEiehend. in den Slraascnoanal aaf der Prag« 
Straase mUndet. Der StsU fiir verdächtig kranke Pferde, 
nachtriglich aofgenihrtes Object. ist uioht in das Caualnel 
einbeEogen und besitEt auf der Sordseite nninittelbar nebo 
der Hauer eine in Oement gebaute, mit Brettern verachli 
bare Senkgrube. Die Desinfection geschielit nach vorbergegai 
gener Darcbschwemmimg der Canäle mittels der Hydrautei 
solüSuchc bei Verwendung von Eisenntriol und carbolsaurei 
Kalk. 

In der Nähe der Stallungen befinden sich 4 Düngerbehäl 
nisse, welche auigemauert. brtnuiert und mit nUnebrnhai 
Ritifaenbohlen ver^eh^n sind. In Ceineoimanerwerk aasgefUhi 




eisernen Thüren versehene Kehricht- und ÄschengrabeD 
.nden eich bei dem OffieierswohDgebänüe , dem Wohu- 
iXnde (Ur verheiratete Untcrofficiere, dem MsnDscliaftBneben- 
iXnde und bei den beiden Männüchaftswobngebäuden. 

Das Rtablissement besitzt zwei gedeckte nnd zwei offene 
itsohalen. Die grosse gedeckte Reitsnbule ist bie sum Daoh- 
hl 8 iR hoch, 66-76 m lang nnd 32-SO m breit, hat an der 
rdaeite ein dreidligeliges Eingangthor nnd gegenüber ein 
sgangthor. An der Nordneite ist ein Vnrbau, in dem sich 
ks ein Wartezimmer und ein Abort mit Pissoir befinden, 
ihts ist der Wartestand zum Einstellen der Pferde. Die 
in6ge selbst ist entlang der Wände bis auf 2 m Höhe mit 
li BcbrUg verkleidet. 

Zwischen Wartezimmer und Manage (durch die Holzwand 
trennt) be6ndet sich ein erhöhter Perron, der mit dem Warte- 
omer durch eine Olasthiire in Verbindang steht. Die Reit- 
jnle empfängt das Tageslicht dnrch 34 an der Ost- and 
estceite angebrachte grosse Fenoter. Der Untergrund des 
itschulfusstiodens besteht ans Schotter, über welchem eine 
' em hohe Schichte eines Gemenges von Sägespänen und Salz 
^rt. Zum Zwecke der Bcfeuchtnng sind 2 Hydranten vor- 
nden. 

Die kleine gedeckte Reitschule unier!tc.beidet sich von der 
rbeschriebenen nur durch ihre geringi^re Länge |S5'5ä m). 

Von den beiden offenen Reitschnli^n ist die nördliche 160 m 
if; nnd 40 m breit, die südliche 86 m lang nni1 84 m breit. 

Um den Niveauverliültniflseii Rechnung zu tragen, muaste 
le bedeutende Brdbewegung stalltinden. Die beiden offenen 
itscbulen sind infolge der Erdaufschüttung 2 m Über das 
veau erhöht. Die Reitbahn ist beschottert (mit FlusBchotter) ; 
n Zugang zu dem mit Barrirren abgegrenzten Platze ver- 
tteln Rftmpen und über Gräben führende HolzbrUcken. 

24. Das Gamlsons-Spltal Nr. 5. 
Das Q«rniBonB-Spital liegt auseerbalb dea Weichbildes 
r Stadt in der Vorstadt Obrowitz, von der Jesoitan -Kaserne 



A Oamisans-SfUhil ^r. S. 
B Uüitär ' Bitten -Alagatun. 
C Sa niiäts- Kaserne. 
A 




km (Mitfernt uinl V»o>t<'ht nus dem IL'niptj:rbäu«le, einem 

bcnp^ebiind«" iiml drm \Va>st'rkini>tg<'b;iiul('. Diu in der 

zareth-Gai^se geh-gene IlaupttVnnt (NordwesttVont sieht 

?en den Zwittawa-Fluss, die uürdö.slliche Seite gegen einen 

dierhof, die südöstliche Seite gegen den eigenen Garten^ 

Uirend die Büdwestliche Front an die Pfarrkirche angebaut ist. 

Das Hauptgebäude — ursprünglieh ein Prämonstratenser- 

^"-^ loster, im Jahre 1205 gestiftet, wiederholt durch Feuer und 

^ndeshand zerstört — wurde im Jahre 1643 in der gegcnwär- 

^ ^enGettalt aufgebaut und steht seit 1774 als Militär- Spital in 

erwendung. 
_ Das Hauptgebäude bildet ein Viereck, an dessen östliche 

cke ein Flügel, das Nebengebände angebaut ist. Das Haupt> 
nde ist zweigeschossig, aus festem Material erbaut und 
Dachziegeln gedeckt. KcUerräume befinden sich nur im 
^^nertracte, und zwar in dem gegen die Ilauptfront zu ge- 
legenen Theile und erstrecken Rieh biß nahezu in die halbe 
IjlLnge des kleinen, mit der Ilauptfront parallel verlaufenden 
Tractes. Ebenerdig sind Mannschafts- und 3 Krankenzimmer, 
Kanzleien^ Baderäume^ Arreste, die Tischlerei, die Wasch- und 
Badeküche, die Apotheke, die Obductionskammor und Maga- 
zine untergebracht. Im Stockwerke befinden sich die Mehrzahl 
der Krankenzimmer, die Spitalskapelle, Kanzleien und Mann- 
Bohaftazimmer. 

Das Nebengebäude enthält ebenerdig Hettenmagazine, 
im Stockwerke in seinem westlichen, vom Spital vollkommen 
absohliessbaren Theile den Traet für Infcctionskranke und in 
seiner östlichen Hälfte das Augmeutationsmagazin. 

Das Wasserkunstgebaudo liegt öntlieh des Nebengebäudes 
am WasserkuustcanaL ist aus Ziegeln erbaut und mit Ziegeln 
gedeckt, zweigeschossig, enthält ebenerdig eine Turbine und 
ein Brennmaterialdepot, im Stockwerke, zu welchem eine höl- 
zerne Stiege führt, da.s Wasserreservoir der Wasserleitung und 
eine Unterofficicrswohnung (2 Zimmer, 1 Küche und 1 Abort). 
Im Spitalsgarten rechts vom Kingang befindet sieh die 
sogenannte Kunigunden-Kaj)elle, deren Räume dem Betten- 
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Mftmtui ala Depot dieDi'n. An nj<< K.ipo'irp 
P^iinffctiniia- ud LetefaeakmiDiDvr »a. 

Im naiiptfrMud« BhrMi rom Krdg«Mhosn 4 
du Siockwerk. DieHaupstie^ bat sieinerae, die Dbrif 
hSlsvrtia fitnfob. Din in beidvn C}e8<iba««eii rorbuideii 
B(n<] bi>rh uot) irer<]«>n darch grosse Fennvr «rh«li 
Piunhodra til ail ät«iDpUtt«ii bele^. Der paralle 
Bauptfroat ▼«rUafmide 0«iif bat 87 m ItHagt. 

[>aa OarDiiionK'Spilal i^iitlüUt id Zimmer für krai 
sebafl. I Unierolficier*-, 1 Cliarfen- nnd 7 Mannsobai 
far OestiDde. Die Krankenximnicr sind mit wenigen ki 
i-4S m liobe. luftige Räum« mit genil^eniler Ta^eabeli 
Ktni^e Zimmer im Enlgesiliijsse sind weg-a dei 
d-ft itbjr-tej stets iVu-'lit. 

[>it' KrankADiiminer haben dnrebacltnittlii^fa R: 
9 Betten. Die Fenaler seilen tlieila auf die Gasse. 
liarlcD. den Hanptfaof und aut die OüDge. Die Camraa 
Eimmer eind gi-ofS. 4-4!in hnoli.mit duntlitohuittiicbemP 
ruum Ar 8 Uanii. 

Die 26 KrankeRKimmer des Osroisons-SpitsJs 
unnnal für 357 Kranke Unierkunft bieten. Die 7 Zin 
•Vit gesnode Mannucliaft liabeu eiuen normalen Fassu 
rur 52 Mann bei einem Lul'traum i'on 787 

In fast allen Krankenzimmern bestvtien etofaeb 
Intinuirüffnnn^eu mit Blechdeckeln. 

Zur Bebeizang dienen theils ^evrlJhulichi 
Ölen, llidls gnsseiseme Regulier-Füllöfeu. in i 
wimmern für Oftiderc Kaobeläfeu. Als Heizmaterial win 
iiir üeleuchtung Petroleum verwendet. 

DsB GarnisuDs-Spital bat 6 UÖfe, von welaben det 
li'>{ (Nt). dei* Strobbof f ff,^ und der Äpothefcenhof ( 
Hauptgebiiude selbst liegen und benutzt werden, vXhr 
Baabof (Hi,), in welchem Baumateralien verwahrt sind, 
i*t. Der Haupthnf mit 1.873 m' Fläi-bp dient zum zeii 
Aufenthalt fllr Kranke und enthält ein Bassin mit Springb 
im Strohbofe (4UU m') wird die Reinigung der Üeltaor 
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FtHlen der StrobBäcke yorgenommen. Der Apotbekenhof 
150 m' FlXche bat keine besondere BestimmaDg. 

Der Okrten ist Tiereokig, so allen Seiten mit Maaern nm- 
m, h«t 8.364 m' Flilohe; in demselben befinden sieb 2 böl- 
ae mit Daebpappe gedeckte, jedoch vegen BaniUlligkeit 
t Jabren onbelagte Baracken. Der ilbrige Tbeil du QartSDS, 
leher grosse, scbattige Kastanienbänme entULlt, dient den 
BOOTiUeioenten zum Aafentfaalt. Es befinden sieb daselbst 
tohe, Bänke und 2 Betten, die nach Bedarf and Zulässigkeit 
t Wettere fUr einige Stunden mit Schwerkranken belegtverden. 

Das im Hsnpthofe gelegene Bassin vird dnroh die Turbine 
Waaierknnstgebliude mit Wasser aus dem (vom Zwittawa- 
hlgraben abiweigendenj Wasserkunatcanal versorgt. Dieses 
* in Nnlsswecken dienende Waeser viid jedoch filtriert, 
TOT es in das Basgin gelangt; es ist weich und bei starken 
»deraehligen getrübt. 

Von den im Spitale vorhandenen 2 Brunnen liefert der 
Strobbofe befindliche (4-2 m tief) nn brauchbares Wasser, 
(flgen der im Apothekenhofe gelegene (4-5 m tief) ein vor- 
^obei TrinkwasBer in so genügender Menge, dass das Bnt- 
men desselben auch der Civil bevölkerung gestattet 
rden kann. Dieser Brunnen wurde gereinigt und mit einem 
reichend boben, cementierten Brunnenkranie verseben, nm 
i Obersohwemmungen) eine Vemnreinignng durch Ober- 
■aer hintanznhalten. Der vor dem Nebengebäude befindliche 
innen wird nicht benutzt. 

Wegen oonstatierterUnregelmäflsigkeiten im Wasserbesuge, 
rie wegen wesentlicher Verunreinigung des WasserkunM- 
lales bei den periodisch vorkommenden Überacbwemmongcn 
I Zwittawa-FloBses wurde jüngst die Einführung der Wasier- 
:ang der Briinner Wasserwerks-ActiengesellBcbaft und die 
flassung der biBherigen NutzwasserbeBcbafTang höheren Orts 
tot ragt. 

In jedem ErankenEimmer befinden sich 1 — 2 Wawhbeokcn 
' eigenen Waschtischen und Wasserbehiilter mit sperrbarem 
hn. Im Spitalsgarten ist in einem böliemen Sehapfen ein 
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1 Frühjahre 1888 die Überschwemmiiug des BpitaU auf 

m Wege vemrssoht n-oHen war. 

^2iir DesinfeetioD der Wäsche, dea Bettzenges eta. stehen 

irstield'iioher Dftmpf-DesiDfeotor, Howte ein DeBinfoationa- 

^ Eur Verrügnng; ereterer ist io einem ab^eRcliloBBenen 

■16, letzterer in einer Kammer aituiert. woseibat sieh aiiob 

arorgeschriebene Kiate für die Reiniguug mit Ungeziefer infi- 

Wtoche und Kleidersorten mittels Benzin, d^nn ein 

li mit 5«/g CurUoUöenng befindt^n. 



25. Das Militär-Bettenmagazin. 

Das Hilitär-Bettenrnagaziii ist uUdöällioh, au drei Suitea 
If an das OanÜRODB-Spital angebaut. Es seil frUber als Cavul- 
Ifie-Kaeerne gedient haben. Dasselbe ist rnüitär-ärarisches 
Igentham und besteht aus 2 parallelen, reehteckigen, aus 
biegein erbauten und mit Dachziegeln gedeckten ebenerdigen 
(lebäudeiu Das gegen den Spitxlegarten gelegene, vordere 
Gebäude enthält Depoträume und ein zweifensterigns 2-99 m 
»b«8 HauQsoliaftezimmer für i Mann; in dem riiekw artigen, 
[en den Waseerknnstcanal liegenden Geliaude befinden sich 
Wnhnnng für den MagaKinsunteroflicier, eiun Kanelei, 
) Reparaturkammer und westlich anscbüesaend die Wasoh- 
lohe (Waaehhsua). 

Das Betten-Magazin umachltesst einen 3U0 m' grossen 

Hof; zum Betten -Magazin gebijrt ein theilweise grasbe wachs euer 

^nm von 1.152 m' Fläche und ein 392 m' grosser Gemliae- 

i, welchen der Wasserkunatcanal durchzieht. 

Das Mannacliaftezimmer des Betten -Magazins hat Ö5 m' 

' 'Xnftranm. 

Eigene Ventilationaeiurichttingen beatehen hier nicht. 
Die Heizung geschieht in einem altartigen eisernen Ofen 
mittels Kohle, die Beleuobtang mit Petroleum. 

Das Trinkwaaaer wird aus dem Brunaen im Apothekea- 
hofe dea Garnisons-Spitals geholt. Der sUdlioh des Wasoh- 



banae« ticfinfllich« ßrnntion strht b«r«its asil 
»uftHer Uebraneh. 

Kür ilie Ughch« KSrpHrreintguDg nad 
■ehafta-Wisobapp«rate vorh&ade». 

U«r Abort befindet neb io einun Anbanf m 
bau», hat Pia« Sitxlinlle: die Dejvele gvlaa^m 
knnstoftnal. 



26. Die Sinit5ts*Kasi 
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D«8 Gebinde i§t mililSr-ltrarisches Eig«i>ti 
allieita frei, nar di« sBdliche Ecke bertihrt eioe 1 

Die Kaeernß ist ein dem Kecht«cke Dah 
trapeifönnigea Gebäade. »dr festem Materia) erbaq 
gedockt. zwpigeBrhoBHJg oni) eatbKll ehenerd 
■n-bHlt»- Diid 1 Sdiqlzimmer. die Küche and e 
im Stockwerke 6 Mannschaftazimmer, eine Vi«tiu 
einen Abort ond einen kleinen Gang. Von fürdg« 
eine steinerne Stiege (2.S Stufen) in das Stockwerk, 

Die HaDnachaftuKimmer sind 3-6 m hocb, 1i 
und bieten durehBchniltlicb für T Mann Raum, 
»eben theiln in den Hof der Kaneme, theila in i 
Fabrik. 

Her erstereisl viereckig, but 1.268m' FlSabo^ 
Marketenderei tind 2 Wagenremisen; ileruelbe dii 
nalrnie der Übungen der Sanitäts-AblheiliiDg (Exor 
Anf- nnd Ablade-Cbnngpn). 

Vor dem Thor befinden nieh 2 viereckige Gai 
von 20 nnd 36m' Fläcbe, femer neben dem 1 
geb&nde 2 dreieckige Pnrceilen vnn 20 nnd lUOm 
mit BInmen beptlanKi sind, Iheils als Gemüsega 
werden. 

Das Objeet enthalt 1 Cbargen-, 6 M&nM 
1 Sclialzimmer. 8<>ll normal von 64 Mann benliliG 
haben die MsnottcbaftpEimnier einen Luftraum von 

Ventilationeeinrichtungen sind hier niobt vorl 



BeheizDDg dieneD geirtfhDliche guaseiserne Öfeo, ala 
;smaterUI Kohle, znr Beleuchtung Petrolenm. 

< Tnnkvasser wird ftus dem Apothekenhofe des Oaroi- 
jils geholt, das Niitzv&Bser dem Wasserkanstoanal 
len. 

vorgeachriebeDen Waachapparate (2 attartige und 
iger) sind vorhanden. 

Kaserne besitzt eine durch beide Oeschosse gehende 
age.DasgnBseiserneAbfallrohrmiindflt in eitio unter dem 
>efiiidliobe Senkgrabe. Die Aborte haben keine Vor- 
eine eigenen Hssoira und auch keine DunstabzQge. der 
en ist cementiert. 

27. Das städtische Barackenlager. 

< Barackenlager liegt im Norden der Stadt zwischen 
leo £xercierplätzea und besteht dermal» aus I Lager- 
icke, 26 grossen uad 2 kleinen Manns^haftsbaracken, 
1 (Noth-) -Baracke, 6 KUohenbaracken und 3 Marke- 
;n. Die Lagerwaohbaracke und 14 Maonachafts- 
I babeu RiegelwXude, die übrigen Baracken Bretter- 
ung. Sämmtliche Uannachaftebaracken nind mit Ziegeln 
kt. 

zwi KiegclwäDderi hergestellten Baracken sind mit 
■er8cLlie38bareDOb6r!ielitTorrichtungv(.'rsehen,wütirend 
en durch je 4 kleine an den Längenseilen angebrachte 
erleuchtet wenteu. 

lunom sind alle üarackpn mitlela piuer bruälholien 
erschalung in vier gli'icbe Theile abgetheilt; Uberdiea 
sich in den Ecken derselben je zwei tlir die Kechnangs- 
eiere bestimmte Ahthcilmigcn. 

amtliche Baracken haben durchlaufende Pritschen, Moo- 
r, dann Uewelir- und Monturrechrn. 

Pferd ebnracke, eine grosse alte mit Dachpappe eiu- 
: Baracke ohne innere Einrichtung, wird nur im Falle 
■r Nolh mit blannschati belegt, nonst als Unterkunlt 
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isseiK^ Cavallcrie - Notlikas<'nie. an (Irr ICi<*lilioi-ii-Stras?(' 

iptiert. Diese Unterkunft enthält ein (lel>iiu(le (Olti.'iers 

•acke) für 11 Offieiere. 1 Marodenhaus für Mann nn<l 

.en Wärter, dann 2 Stallungen für zu^ianimeu 24 IMenle. 

mmtliche Baulichkeiteü besteheü aus Riegel wänden und sind 

eile mit Ziegeln, theils mit Dachpappe eingedeokt. 

28. Die Heu- und Strohmagazine. 

Ander westlichen Seite des neuen Exercierplatzes, nörd- 

^csh vom Barackenlager^ befinden sich 3 zum Theil durch eine 

c^^iBtehende Mauer, zum Theil durch die Depotmauern selbst 

"^^llkommen abgeschlossene Futterdepots, welche ein jedes 

i37m* Fläche und einen Lagerraum von 5.2GO m* umfassen. 

(dieselben sind Eigenthum des Militär-ÄrarB^ aus Ziegeln er 

V>aaty mit Falzziegeln eingedeckt und enthalten an Unterkünften 

^in Wachzimmer für 1 Posten und ein kleines daran anstossendes, 

mU Manipulationsraum des Beamten benutztes Wagehaus mit 

einer damit verbundenen BrUckenwage. 

Im Hofraume des Depot ist ein Brunnen und ein frei- 
stehender Abort vorhanden. 

Das Depot ist mit der Strasse Eichhorn-Brünn, durch eine 
von dieser abzweigende militär - ärarische Strasse verbunden. 

29. Die Jnfanterie-Cadettenschule Karthaus. 

Dieselbe liegt an der Peripherie des Ortes Köni^^sfeld (Kar- 
thaas) von der Jesuiten- Kaserne in Brunn 3*5 Ä-m entfernt. Das 
Oebäade sieht mit der Hauptfront (Westfront) auf den grossen 
Platz des Ortes und die von diesem gegen Nord ziehende 
Hanptstrasse. An der Ostseite ist es ganz, an der Nordseite 
gröBStentheils (nur durch die Ortskirche getrennt) von einem 
ansgedehnten parkartigen Privatgarten umgeben, in dessen 
Dächster Nachbarschaft ein Teich liegt. An der Südseite be- 
finden sich unmittelbar anschliessend zweigeschossige I^rivat- 
hiuier. 

!>!• hyi;ltn. VcrhäliuiN<ie. VIII. Driiitn. \ 
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IntaiUerit-CadMmsthult Karthaus. 
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und 8 CnteroffieierHwiiknnRg«!!, die 
3 ArrcBtc. WvrkstStlen nnd Magazine. 

lin Gebende eiud 14 Gang:« und eb«usorI 
hkaden; dir frslttrüii eiitd llieils mit Ziegeln, 
pUtipn geptluBtctt, die Ictztcrrn lisben mit riai 
oaluDP (SieiuslofeD) Uoliatnfen. deren Läng« fl 
beträgt. 

Di« SclilafHSIe sind fast dDrcbaa« tntcken 
kbcr Ki-Iir schwer zu heizen, so dftss die 
Temperatur auch bri il<>pprller Heiz^bOr 
n in). Die dnrchBi-hDiltliche Höhe BXramtliL'hirr U 
betrügt tlwa 4 m. In den rinxelnen Mannscbarin 
Zellen) finden 8 bis 13 Mann tinterltiinft. 
Ztl(;hn|;eiFrequeuIanlen)stiiilebeDrallaronver8u| 
«eiche von 4 bis 24 Bellen sohwankt. 

In den für Zilglinge (Freqnentanteu) bcstj 
Bollen normal 160 Betteln nufgeBteltt sein. Der 
Räume lietrKgt 3.199 m'. 

Nur einige l'bioationen haben die Fenat 
die meisten sind nach ansäen gerichtet. Die Ti 
ist dnrchsobnittlU'h gnl. Auch der Zeioliensaitl, 
ungenügendes l'agealicht hatte, ist. nachdem 
bedeutend vergrüssert vrurdeii, nunmehr vollk 

Sämmtliche Öfen sind von Gusseisen und d 
nach Regn 1 i er- Pii Höfen. Als Fleiimaterial dient 
aosnahmBweUe hartes HoIk). In allen 4 LehrsXl 
Baal und in der Kttohe befinden sich Siemei 
brenner, sonst wird mit Petroleum in Lampen g( 
beleuchtet. 

Das b:tahlis8ement besitzt 4 Höfe, von dem 
hilf <;H,) 7ö'll m lang. 43-ä breit, mit einem 
und von hohen auhattigen Linden und Kastai 
der grössle i»t. Die übrigen Höfe sind kleine 
ist gescbotterl imd beanndet, die Übrigen Höfe 
anlagen versehen. 



Die nl)rdliclie iiiul ostliclie Ilauptlroni des Gi'bäudes wird 
einem ^iit ;::ei)Hejrtcii, geräumig«*!! SeJuilgarteü umsäumt, 
em }*ieli scliöiie Baumgruppeii, llasenplütze. Blumenbeete, 
thäupchen etc. beiinden. Der oatwärtö vom Turnplätze ge- 
rne Tlieil des Gartens ist als Officiersgarten reserviert. Die 
~ ~ ermal für 44 Mann bestimmten Mannscbaftszimmer haben 

■mmen 506 m^ Luftraum. 
_^ Die gegen wärtigen, 12 Betten enthaltenden 3 Maroden- 

^^mer haben einen Luftraum von 298 m'. 

Der Lehrsaal des 

L Jahrganges hat 631 ] 
II. . n 407 ( 

III. ^ ., 450 m^ Luftraum. 

IV. . 452 I 

Summe 1.940 

"""^^ Der Zeichensaal hat 513 m^ Luftraum, der Turnsaal 913 m*. 
^ - Bei Erneuerung der Luft in den Schlaf- und in den Lehr- 
iftlen, dann in den übrigen Wohnräumen des Gebäudes fällt 
^~=r 4ftr bei weitem grosste Antheil der natürlichen Ventilation zu. 
>'^'- An künstlichen Ventilationsvorrichtungen sind vorhanden: 
.' Id den Lehrsälen und im Zeichensaale unter den Plafonds 
-^^ prismatische nach aussen führende Öffnungen von quadrat- 
:r förmigem Querschnitt, in den Lehrsäleu des 2. und 3. Jahr- 
^ gmnges ähnliche Öffnungen auch im Fussboden nahe dem 
y- Ofen. Diese Öffnungen sind von Innen verschliessbar^ an der 
/ Anssenseite aber mit einer siebartig durchbrochenen Blech- 
^i platte versehen. In den MarodenzimmerU; den Lehr- und 
^^ Bibliothekzimmern und in der Küche sind die oberen inneren 
nnd äusseren Fensterflügel um horizontale Axen drehbar. 
Die Anstalt besitzt 2 Brunnen. Der eine, der alte Brunnen 
genannt, befindet sich an der Westseite des Alarmhofes. Der- 
selbe besitzt eine Steinverkleidung und an der Öffnung eine 
Bretterverschalung, ist 6*3 m tief und hat einen mittleren 
Wasserstand von 2 m. Mittels eines eisernen Pumpwerkes wird 
das Waf^ser aus dem Brunnen gehoben und durch einen Rohr- 



BrnnDCD keine weitere VervcodiiBg. Der BrnnncD im ,Cn< 
rtilie' (Hji in 6 m tief und liefert da» TrinkwMsnft 
AusUll. Ivr besitzt eine Zie^Rlrerkleidung noA ilt lÜli 
Brett«rreTS(ibBlting oinpedeükt. 

AnsMer den 2 ÜrnDn«ii l>f>sitzt die Anstalt ud 
W»«erleilunp. welche das nnthwecidige Nutswasaer i 
Das Wasgcr der tVaescrleitung wird »af einer 1.200 Sduü 
d^r Au«tal( cuifcrutfii Wieae belMcdlanku (nordlicIiTonKI 
fcld) in eintm versenkten Reservoir gesammelt ond t« 
bis zum t-lebSnde in Ilolzröhren, im GebÜnde selt.st al<er 
giisaeiBirne lli'liren geleitel. Im AUrmhof verzweigt «i< 
Hanptrdhr in 2 Rohn>trltiige, deren einer das Wasser 
Bassin im Alarmhof. in die Kliobe, tnni Ofliciers- und Z9| 
(Kreqiient«nlen-)-Bad, zur Wasfbklicbe, der Hndcre in di» 
erdife Waschzimmer and ia <In§ Garten baasin leiten. 

In der Anstalt sind 3 I.ncale ah Waeelizimmer ein^cri 
and zwar eines im 1. 8loek, und eines ebenerdig^. Das ei 
ein freuD-lliebes liclites Zimmer von 29 m' erliSII — 
«rwfihnt — daR Wasser ans dem allen Bmnnen, das zwei 
ein ilUetcroB Zimmer von 31 m' — ans der Wasserleitnnp 
Einrielitnng der WascbrSuine ist gleich. Aus einem unter 
Plafond befindliclien cnbisclien Resemiir wird das Wi 
in ein ring» an den Wänden lanfendes Rohr geleitet, in wel 
AafilanniiÜine Über den aus emailliertem Riseubleeb bestebi 
Kipp-Laviiirs angebracht «ind. Die Lavnirs stehen Über 
aus Brettern gezimroerien Behälter, in dessen Inaerem 
Blecibrinne zurAiifnabme des ablanfenden Wasfter« sich befii 

FBr die Maroden besteht eine Wisch voirichlung 
Zelle mit 'J Kipp-l.avoirs. in welche das Wasser aus obei 
der Lavdirs befiiuilieheii bOlzenien, mit Hahnen versehi 
BehKltern Hiesst. 

Die Anstalt besitzt ebenerdig ein Offieiers- nnd eiuZitgl 
(Frequentanten-)-Bfld. Im Vorraum befindet sich ein gern«)] 
Herd mit dem Damiifkessel. nnmitlelbar neben dem Herd 
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tilförmiger Holiiiltn iiu.s Eisen mit HiflKiii v(•^>(•lial^ in 

lieu ein Zweigrohr der Wasserleitung mündet. Vom Boden 

SehSlters geht ein Hahn zum Kessel, ein anderer für den 

•en Dampf von diesem zum Boden des Reservoirs, ein 

%m Bohr leitet das warme Wasser zu den Wannen. Das 

^ttlenbad enthält zwei grosse Badewannen von Zinkblech^ 

ir einer befindet sich eine Brause für kalte Douche. Das 

güiigs (Frequentanten-)-Bad hat 6 grosse Zinkblechwannen 

~d drei Douchen mit kaltem Wasser. Beide Badelocale haben 

einen Regulier- Füllofen, das Zöglings (Frequentanten-)-Bad 

. ^haltboden mit Holzgitterrost. Jeder Zögling (Frequentant) 

^iamt im Monate einmal ein Vollbad, einmal ein Fussbad, sonst 

ird über Antrag de^ Chefärzte.^ gebadet. 

Im ganzen Gebäude sind fünf Abortanlagen vorhanden, 
'• grössere, welche durch beide Geschosse gehen und 2 kleinere 
JMnerdige. Die ersteren befinden sich »m südlichen Ende des 
"^IFeBttractes^ am Ostende des NordtracteAimIIauptge))äude, dann 
Inder Sudseite der Waschküche, von den letzteren einer zwischen 
l&elle 2 und 3, einer bei Zelle 9. Diese beiden und der am 
Ott^£nde des Nordtractes befindliche sind nach dem System 
Valnagini, die übrigen zwei Abortanlagen nach dem Tonnen- 
System eingerichtet. In allen Aborten der Anstalt sind zu- 
sammen 26 Sitzbrillen vorbanden, von welchen 11 vollkommen 
absperrbar, 15 nur durch Bretterwände von einander getrennt 
■ih'J. In den beiden kleineren Valmagini-Aborten sind je 2 
eiserne emaillierte Pissoimiuscheln, an einer Abortwand im 
8. Valmagini-Abort am Boden eine Rinne anfrebraeht, die beim 
letztgenannten Abort den ( rin in ein Thonrohr und durch 
dieses in den Canal ableitet. In den beiden Aborten mit pneuma- 
tischer Entleerung befinden sich theils eiserne, emaillierte Pii^soir- 
mnscheln, theils getheerte Blecbrinnen. Alle Aborte mit Aus- 
nahme der 2 ebenerdigen kleinen Aborte haben eigene V<»rräume; 
der Boden ist theils asphaltiert, theils mit Steinplatten belegt. 
Die Fallrohre sind bei dem Aborte am Südende de« 
Westtractes von glasiertem Thon, boi den übrigen Aborten 
von Gasseisen. Als Dunstabzugschlauch dient bei beiden 
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an der Zwittawa oberhalb der Zazovitzer HUhle (Ad- 
fchtioie: Franz Joseph-StraBse, Josefätadt Über Haaaowiti). 
; Die beideu ersteren BadepUtze können vom Hittelpuokte 
Stadt in etwa 45 HinateD, der letEtere 4-5 Kilometer eot- 
tte Badeplatz kann in einer Stunde erreicht werden. Die 
fe des Wassers an den Bsdeplätzen ist so gering, daas be- 
idere Sioberheitamassre^eln entbehrlich sind. Die badende 
Doseliaft kleidet sioh am Ufer aus. 

Hit RUeksivht anf die weile Entfeniung der Badeplütze, 
rie anf den Umstand, dass in den meiatea Kaaernen Douohe- 
irichtoogen bestehen, werden dieae Badeplätze nicht hänfig 
Anspraoh genommen. 

Eine dem Hilitär-Ärar gehörende Schwimmschule besitzt 
inn nicht. Mit der Besitzerin der Civil schwimmsch nie in 
rowitx besteht ein Contract, wonach daselbst der Unterricht 
Schwimmen an die Haonsi^haft der Garnison durch Mililär- 
iwimmlehrer ertheilt wird; bieza sind die Stundon voii S bis 
Jhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags bestimmt; 
diesen NachmittagSBtunden kann die Mannsihaft auch )m zur 
Irke einer Compagnie baden. 

Die SchwimmBchule ist lon der Jesuiten- Kaserne (der 
tte der Stadt) etwa ISKilometer entfernt, be-itzt ein ÜOO m' 
>BBea und ein kleineres Bassin, verschiedene Douchen. zabl- 
«he Cabinen nebst Separat ItUdern. 



Unupimonionto nu» der SfatlsV 
Bevölkerung. 

31. Zahl der Einwohner, deren Nationalität, Umgai 

Glaubensbekenntnis. Bildungsgrad und vorwiegende 

gung. 

Am 31. DeceraUer 18au wurdeu in tiriltin. mit 
von 3.747 activ«n Uilitürs*). 94.462 nawcstMid« 
gctiilill. Hievoii warcD 45.349 mänulicbeii, 49.113 
Ofschli-clitoB. 



Von den OexHti)i>- 



ren heimatHziiiitXiK]!': 



in Briluii 

sonst in Mähren 

in den Übrigen im Ueichsrathe verti 

KViiiigreichen Diii] LäiiiWrii 

in den Lfindern der aiigarischen Krone 
im Auslande 



FUr lue auweBCDdeii Perscneii. welche in den 
radie vertretenen KUnigreicheu und Lüiideru xustäni 
wurde die Umfcangaspraolie erhoben ntid fUr 69% i 
Tenden deulscli, fUr 31% feehiscb Ms Imgangsspri 
geben. 

Der. Heligion nach bekannten sich dl^/g zu 
kAthoÜBchen Kirche, 2% zur evtngeliHelien (Angab 
IielTetischeu) Confessicü, 7% waren Icraeliten. 



r 

r' 



W(.Miii \(»ii ilcii noch iiit'lit <chiilj»Hiolitii:«'i) Kindern ali 
*t lien wird, so ♦'r;rc)>en sich fiir den Rest d<*r BevJ"dk<M'un; 
*>n(le Ahstnlun^icn des ;ren()s>enen elcmcntMifn Unterrichtes: 
y^^ des Lesens und Schreibens kundig', 2'yo hh)S8 des Lesens, 
o Analphabeten. 

Seit der letzten Volkszählung im Jahre 1880 hat die 

^'^IbevÖlkerung um 11.496 Personen zugenommen. Dieser 

^^&mhme liegt jedoch nicht ein günstiges Verhältnis der 

en zur Sterblichkeit zugrunde, sondern der stete Zuzug 

flachen Lande, welcher den Mangel eines Geburtsüber- 

nsses paralysiert. 

Briinn ist eine Fabriks- und Handelsstadt in des Wortes 
^^Uster Bedeutung; die Fabriksuntemehmungen und die von 
^^ngelben abhängigen Personen sind weit zahlreicher als alle 
äderen Erwerbsclassen. Industrie und Gewerbe bcschäfligeu 
it Einschluss der Familienmitglieder und Dienstleute) nahezu 
%)^/q der Gesammtbevölkerung. 



^2. Die vorherrschenden Krankheiten, Endemien und Epide- 
mien. 

Die Sanitätj^bcrichte des Landes - Sanitätsrathes weisen 
nach^ dass die Mortalität der Stadt vorwiegend von Lungen- 
Pchwindsncht, von entzündliohen Erkrankungen der Luftwege 
und von Lebensschwäche der Kinder beeinöusst wird. 

In Brunn sind in den zehn Jahren 1877 bis 1886 im 
Durchschnitte jährlich 3.200 Sterbefälle vorgekommen. Die 
geringste Sterblichkeit in diesem Zeiträume fällt auf das Jahr 
1879, die höchste auf das Jahr 1883. 

In welchem Verhältnisse die wichtigsten Krankheiten in 
diesen zehn Jahren zur Gesammtmortalität beigetragen haben, 
zeigt die hier folgende Tabelle. 
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Im allf;«nii>iDen Kr;inkenhan«e ward^ii für die Jahre 1883 b 
Kranke übe w^t^n Dg. bezieUuDgawcise die vorgekommenen Krank! 
wie folgt naphgi'wipgen : 
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Grössere Ausbrcituiijr (l<*r a«ut<'ii Infcrtionskraiiklieiten 
•zeiclineii tilr die Stadt Kriiiin ilic Jalircs-Saiiitiit^^bericlite: 

1. Blattern. 



1880 mit 483 | 

1882 „ 120 ' Erkrankungen. 

1885 „ 101 ) 



II. Maseru. 

1882 mit 1.312 
1884 . 



1-312 ) , 

1 618 ( 'Erkrankungen. 



III. Scharlach. 

1883 mit 547 ) 

1884 „ 286 [ Erkrankungen. 
1886 „ 240 ) 

IV. Flecktyplius. 

1881 mit 532 / 

1882 „ 50 Erkrankungen. 

1885 „ 79 \ 

V. DarmtyphuH. 

1882 mit 105 / ,, . , 
1885 „ 40 ( ^Erkrankungen. 

VI. RUckfallfieber. 
1880 mit 100 Erkrankungen (in Spitalbehnndlung). 

Der Sanitätsbericht vom Jahre 1884 betont^ dass die 
Hauptherde der Lungeuschwindsucht in den zahlreichen 
Fabriken zu suchen sind. 

Die ÜberfUUung der selten genügend gesäuberten und ge- 
lüfteten Säle mit Arbeitern, die feinen Staubtheile der ver- 
arbeiteten Stoffe, welche in die Lunge eindringen, das gleich- 
zeitige Zusammenleben lungensieclier Personen mit gesunden in 
denselben Räumen, die oft unzureichende Nahrung in Verbin- 
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oeisteD Todesfälle wurden in deu Jahreo 1871 und 
chtet, die weDigsten in den Jahren 1889 und 1887, 
aber in den zehn Jahren 1870 bis 1679 515, in deu 
1 1880 bis 1890 nur 147 TodeBfälle. 
Antheil der Infeotionskrankheiten an der Oesammt- 
TodeBfalle zeigt die hier beigeheftete Tabelle, welche 
Darstellung bringt, wieviel Kranke an Infeotiona- 
sn im Garniäo na- Spital e zur Behandlung gelangton. 
ndera riele Erkrankungen an Darmtyphua hatten 
1872 und 1876. In Bieben Jahren (1875, 1882, 
j6, 1887. 1889 und 1690) sind weniger als je zehn 
Qgen an üarmtyphue vorKekora-nen, die wenigsten 
len Jahren 1875 und 1884. Erkrankungen an Fleck- 
id an Masern zeigten sich in Brilnn unter dem acliren 
-.1 häufiger ah durchschnittlich im Heere Überhaupt, 
h dieselben nicht hohe Ziffern erreichten. Bei den 
Qgen an Blattern ist eine auaa erordentliche Abnahme 
tierun. Die meisten Erkrankungen an Blattern (147) 
1 Jahre 1873 berichtet, gar keine in den Jahren 1876, 
1884. Bei Eintheilung der 21 in der beigehefteten 
nthalteuen Jahre auf drei Perioden, zeigt die erste 
870—1876 443, die zweite 1877—1883 71, die 
!4— 1890 bloss 20 Erkrankungen, 
haelfieber war im Garnisona-Spitale in den Jahren 
1890 wie folgt Gegenstand der Behandlung: 

1870 mit 115 \ 

1871 , 120 

1872 171 i 

1873 ,, 136f 

1874 143 V™.. 

1875 103 /""""'■ 

1876 , 107 1 

1877 , 120\ 

1878 „ 352 

1879 , 168/ 
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1682 
1883 
1664 
1885 
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1688 



33. Die Vorkehrungen gegen Venerie und Syphilis. 

Die PrDütiluierti'ii werden in Brunn im Stadtphyeikat eti- 
ilent ^lialten. Ni<-htvi^rzt'ichn<'t6. diT Proetitutiou ergebese 
Fnuenopersdiieii wenlcii beliul's weiterer Amis handlang dem 
(lemeindepolizeinrnti' iiiimlialt jremanlit. Jede Prostituiert« «oll 
eine Plinf«graphi<' ilinr Pftrdii besitzen, deren RHchseite den 
Tsfr nnil Befuiul diT ärztliulien riileraiictiungBOwii- die Namen!- 
fertigunn; dea bi-lrpffriiilni Arzte« croolipn lässt. 

Die PntHliliiifiti'u «irdcn wocljriitlirb zweimal durch einen 
liieza büBtimmteii Ar^.t uiitemuflit,' gu^und Bofundene erbaltfn 
dii'bezUjtlii'lii-n Dal.ii nut' der Uiickmti- ilinr Photographie bir- 
merkt, »yiiliilitis'-li Braiisliiinlrlp werdvii imperativ durch die 
Oemeiudeixilizei <\>-m nll^'emiiin'ii Kr.iiikenliBiisf zur Behand- 
lung ttbertrelieii. 

Bordelle bestehen in Hrilnii iikOiT, 

Ende Dcceinber 1Ö8'.' waren in allem B3 PrnBtituierte no- 
genietdet. 

Eine Regelung ilea ProfttitutiPHBMi'üi'nB i^t in nächster Zeit 
bevor^iteliead unil roIIpu aurli hier die ühlichcu Gesundheiti- 
bticher, mit darin befind lii'iier rh«>tographit' «ingelUhrt werden. 



IV. 
Die Dienst -Terhältnisse der Garnison. 



34. Die Zusammenietzung und normale Koplstürke der 
Garnison. 



Plati-Commmdo 


9 


6ftniiu>nB-G«rioht («inBchliessUch de» GanÜBonB- 
Arrestes) 


8 


Genie-DiwctioD 


12 


SUb der 4. InfaDterie-Tru|>pen-DivUioD 


13 


SUb der a InfaDterie-Brigsde 


4 
1.464 

s, 


Infanterie-Regiment Nr. H mit dem Regimentiatabe, 
4 BatnillonaBläben un.i 16 FeWcompagnien , . . 


ErgJiluiuipibeKirka-Colniiiando imd Ersutzbat^ilon»- 

Cadredealnftinterie-ItegimontBNr. 8 . . . . 


4. Bataillon des Infant yrie-Regimenta Nr. 9», Batall- 
loDflstab und 4 Feldcoiupagnien 


363 


Fcld-Jägcr-Bataill...! Nr. 17, BiiUilloneaUh. 4 Feld- 
CoDipatniieii <iDil Ersatzcompagoie-Cadre .... 


402 



114 



Feld-Jäger-Bataillon Nr. 25, BaUilloDsstob, 4 Feld- 
compagnien und Eraatzcompagnie-Cadre . . . . 


1 ' 

i *■« 


Dragoner-Kegiment Nr.i>,KogimeQta8tab, 1 Divisions- 
Htab, Pionnierzug, 2 Feldescatlroiien und Ersatz- 
cadre 


410 






Hatterie- Division Nr. 19, IHvisionsstab, 8 Batterien, 
Munitionspark- und Ersatzdepot-Cadre . . . . 


337 


Artillerie-Zougsfilialdepot .... 


10 


Sanitäts-Abtlieilunp^ Nr. 5 


% 






Train-Escadron Nr. 4 .... 


25 


Infanterie-Cadettenschule Karthaus bei Brunn . . . 


173 


Montur- Depot Nr. l 


147 






(iamisons-Spital Nr. 5 samint der Garnisonsspitals- 
Apotheke 


19 






Militär -Verpflegs- und Bettenniagazin 


41 


zusammen . 


3.958^ 

« 







*) Normierter PriUenzaUud. 



35. Die VftrOisilMii <er Garniswi in 4tn mHitintehcn 



,fesuiten-Ka»«roe. 


Ganif/Bs - G^ntki an<! CotersDchlUli^»- 


FeMeompapiieii <1«» Infanterie- R«^- 


Einjihri^-Fmwilli^^ rt« Irtfant-rri. . 


DiTuiitUHUti . :t ^hwtrn Bait<-rien. dsDu 
die M.ii>ii--eUft dpB MuuitioDJ'pwk- nod 
de» Ersirtzfii-p«.' - (««Irtf d<r Batteri^- 
UivitioL Sr. 1!-. 


AllMiiidter 
Kuenie. 


BaUi;luu>i<tB>) UDd 4 i'vUeompanama d<r» 
liifanterii:-U>-^raent)i Nr ;<». 


1 NeiwädicT 
Kaeeme. 

KaB«riK- 

am Domiuicimer- 

P)atE. 


I. liatailloiiMtali, 4 Fi^ldompagDieii, Er- 
Ifüuzuini'hvTÄTluf-CuBinmad" unil Ers&tx- 
b»tai1l»ii8-ra<Ir« ilv» lutaDterte-Refrl- 
»..•»tB Sr. H. 

UatüillüDHtilHh uml :i rt^Mwmpagnlvn des ; 
F.l.l-Iiij,'^r-B»taillons Nr. ■2:>. 

Eiiijähriglrriwilligeii - Abthciluiig der 
.lji)fnmu|i|..^ 

1 FeMcnniiRKuie ''f« Fcld-Jiiger-Bi.tall- 
Im« Xr. 36. 

1 rupprutrauBpunlmus (ilci liifwitprir. 

ReKiiu^nri.Ni-. «.. 


Tru|,p,-n- 

tlllUBIIUrtllKU». 



Oenio-DlTWjlloi»»- 
OebludB, 


Küuzleion, und zwar: der 4. Infint 
Tnippeo-Divislon {einochlieMlieh de 
tendansl. der 8. Jttfuit«ri«~Briff«d« 
PUu-CommaiKtos, der Geoie-Dir« 
AdjnUntiir nnd VerwaUnngscommi 
des FeId-Jii;er-B»UilIoDs Nr. 17 uni 
B*tt«rie-DivUii>n Nr. 19, duin de« ] 
lionsjiark- und Ersatzdepot-C*dre d 

Feld-.l&get-Bktail]oDs Nr. 26 und 


MaaDSchmt dcfl Artillerie - Zeugil 
depot und die Ordonnanzen der 
lfen.Hnnten OoBunanden, Behörden,! 
peo unil Anstalten. 


apIelberg^KMerne. 


1 Feldoompairnlfl de«. Infaiit«rie - ] 
inents Nr. 8. 


BauilloDBstsb, 4 Feldcomptk^ien 
Ersatz com paguie- Call re dea Feld-Jj 
Batnitlons Nr. IT. 


Er^alzcunipHKDiv-Cadre des Feld-JJ 

Rataill..»« Sr. 25. 


Di.- Stvafalitheilung des Garnii 

Arr.-«te8. 


Kaserae in der 
GiBkn-Struie. 


1 Fi^ldcompa^ie des Infanterie-R 

im-nta Nr. ». 


MilitHr-Terpflp^s- 
m«ffMin. 


Kantl8i.'n und Mannaehnft des Mill 
VerpflpgsmagwinB. 


Train-Kaserne. 


4. Train -Escadron nod die Hufbeseh 
8cbUl«r. 



atur-Depot Nr. 1. 


Eanileieo und ManoBchaft dea MoQtnr- 
Depot Nr. 1. 


Cftvalterie- 
Kaaeroe. 


zag, 3 FBldeaoadronen und EraatzcKdre 


Hnisona-Spital 
Nr. 6. 


StammabtheiluQK der SanitUa-Abtheilung 
Nr. 6. 


Qamisonssplttüs-Apotheke. 


Uilitir-Betten- 
in)«»iD. 


OUgftZiDB. 


SMitltB- 

Eueiue. 


Instructions -AbthßUunjt der SanltSU-Ab- 
theilQDg Nr. 5. 




Während der Concentrierung: 


Städtische! 


4B(itailloiie des Infanterie -Regiments Nr. a. 


tarackenlager. 






IBatHilloD des Infanterie-Regimenta Nr. Sl. 


tnterio-G»dettan- 
cbule KarthauB 
hei Brunn. 


Das Unterrichts- und Aufsiohtspononal. 
daniidie Zöglinge (FreqaeBtanten) dieser 

Anstalt. 
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3& Der Barais—s- WacMi ti it t mni im aiilHirisch 
OhM|t«. wMwtit Atselbeii dit CtsanAeitsverhi 



LVrr GAmi^ons- Wachdienst wird tod der Infante 
d^r Jäjr«>nmpp«: Tersehen: inr Beetreitiuigr desselben si 
ho';. ^3 M^xin enordt^rlioh. and zwar: 

l Frl-^we^-^l. 6 sttnsti^ üntrrofiSciere. 10 Gefreite. 
mirLD. t^o Mann. 

Dicj^lben nnterlialten 17 Posten bei Tag, 20 Pos 
Ndioh;. HieroD stellt die Sanitits-Abtheiluig Nr. 5 einen 
bei Naoh; mit l Auttuhrer nnd 9 Mann, die Batterie-D 
Nr. 19 iwei Oni'-^npanien. 

Unter ^wöLnli.»h«*n Verhiltni'^sen triÄ der Wach 
den Mann duivh<ohnittlioh jeden 14.« zar Zeit der Rek 
»usbildaaf eiw* jeden 8. Ta^. 

Dit" Ablösau^ «(äramtiicher Wachen geschieht nach ^ 
von 24 Stauden. 

Reine Wache ist Ton den Tbicationen sehr entlegen, 
i»t die Ausübung des Dienstes bei keiner Wache mit besoi 
physischer Anstrengung Terbonden. 

In relatiT nn^nstigreren Verhiltnisaen befinden sie 
Wachen b*'\ dem Pulrer-Maga/in und bei dem Feldmoni 
Magazin, weil diese Magazine hoch liefen, den hiotigen 
Westwinden ansgeset/t and vom Wachzimmer etwa 3 
entfernt sind, auch die dahinfiihrenden Feldwege bei Regei 
Schneewetter schwer passiert werden. Vom sanitären $ 
punkte kann jedoch keine Wachunterknnlt beanstandet w< 

Zum Zwecke der Cbnnpen im Terrain ist die Umg 
vou Brunn in 6 Rayone eingetheilt. welche den eins 
Trnppenkörpem abwechselnd zugewiesen werden. Dere] 
gn^nznng. sowie jene Orte bis wohin die entferntesten Übi 
Torgenommen werden, zeigt die beigegebene Um^rebnngs 



Der EinllusH der grossen Übungen auf die Oeauodlieita- 
rhältniese der Trappen ist regelmässig sehr günstig. 

Gin Sommerlager für die Trappen der Oaruison besteht 
ilit. Seit dem Jahre 1888 werden jHhrli oh während der Honate 
oi und Jnli abwechselnd einige Bataillone in die Orte Gurein, 
lownitz, Tisohnowitz nnd Eichhorn - Bitiaohka (und Oon- 
rrenz) in Übnngnoantonnements verlegt. Die Oesundheits- 
rbtJltnisse in diesen Cantonnements können als günstig be- 
lohnet werden. 
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